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Zu der Anatomie des Strauss, Nandu und Erneu. 

ic Anatomie der Riesengeschöpfe unsrer Erde ist «hon an und für «ich interessant, «o dass ich 
die Veröffentlichung meiner Beitrüge zur Anatomie der Giganten des Reichs der Vögel Lei mir 
für entschuldigt halten darf. Es »ind über die Anatomie der Stiausse und Kasuare. bereits meh- 
rere frühere fragmentarische Arbeiten vorbanden, namentlich von Vall isner i, Duverncy, 
Pcrault, Ev. Home, Rn o x, D'Alto n d. J. und insbesondere von Cuvicr in seiner vergleichenden 
Anatomie. Eine ausführliche sehr schätzbare Abhandlung darüber besitzen wir aber von Meckel, 
nämlicli, ausser den Angaben in seiner vergleichenden Anatomie , in dessen Archiv Jahrgang 1830 
und 1832. Da Meckel in dieser Abhandlung das Wesentliche der Arbeite» seiner Vorganger 
berührt und besprochen hat, so wäre es überflussig, hier noch von denselben historisch tu ver- 
bandeln und ich werde daher hauptsächlich die Verglcicbung meiner Beobachtungen mit denen 
von Meckel hier im Auge behalten. 

Es wird sich , wie ich hoffe, bei dieser Verglcicbung ergeben, tbeils, dass npcb nianche 
Lücke in der Anatomie dieser Ricsenvögel auszufüllen war, wie es ja unmöglich ist, an einem 
Thicre die gante Anatomie desselben »u stadiren , und auch diese meiae Beitrage ebenfalls noch 
Mn nebes nur unvollständig erörtern konnten, theiU, dass mehreres von Meckel Angegebene noch 
der Berichtigung bedurfte, wobei ich jedoch nur auf Wesentliches Gowicbt legen mochte. 

Die zum Beliufe gegenwartiger Beobachtungen untersuchten Exemplare sind; ein ganz alter 
weiblicher, 5'/] Schuhe hoher indischer Kasuar, ein junger 3% Schuhe hoher amerikanischer eben- 
fidl» weiblicher Strauss und ein über 6 Schuhe grosser männlicher zweizeiliger Strauss. 

Der dreizehige Strauss , zu dessen Anatomie hier ebenfalls einige Beitrage geliefert werden, 
wurde «on mir schon im Jahre 1828 untersucht. Ich habe die merkwürdige abweichende Bildung 
der Nebennieren, der .Nieren und der weiblichen Genitalien bereits früher öffentlich erwähnt (v. 
Jahresbericht des anatomischen Institutes. Bonn 1830.). Lieber die Anatomie des dreiseitigen 
Strauss« ist mir, auch bis jetzt noch sehr Weniges bekannt geworden. Die Osteologie desselben 
allein, von D'Alton und Meckel bearbeitet, kanu als vollständig angesehen werden. Die übrigen 
Zweige der Anatomie desselben aber «ind noch völlig unbebaut, iudem nur über den Bau der 
Zunge und des Magens bei Cuvicr, E. Ilome und Meckel einige Bemerkungen vorkommen. 
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A. Zur Osteologie. 



Allgemein ist die Annahme, das» der Strauss zwei Kniescheiben , der Kasuar nnd die Mica 
keine Kniescheibe besitze. Uebcrcinstiinincnd beinahe sind bierüber Cuvier, Meckel und 
D'Alt4n d. J. Letzterer zeichnet die doppelte Putella desStrausses auch sehr gross ab. Meckel 
giebt an , dass die untere Kniescheibe beim Strauss länglich pyramidenförmig , die obere kleinere 
von gewöhnlicher Gestalt sei. Als wir, Herr Kollege Prof. W e b e r und ich, bei unserm Strauss, 
dessen Skclet eines der grösstcti und schönsten sein möchte, indem die Tibia 19 Zoll 2 Linien 
Rhein, roisst ! — das Kniegelenk untersuchten, konnten wir keine knöcherne Kniescheibe wahr- 
nehmen und glaubten, dass die ganze Masse, welche an der Stello der Kniescheibe sich vorfindet, 
aus blosser sehniger und Knorpcl-Snbstnnz bestehe. Später fand ich aber bei Zerschncidung und 
Zerstückelung der Masse einzelne Knocbcnkcinc und zwar drei kleine platte schwache Knochen- 
kwrlie, oder vielmehr dünüe Knochcnblattchen, welche in der bandartigen Masse lief verborgen lagen 
und wovon der grössere die Grösse und Dicke eines Zweigroschenstückes hatte, die zwei übrigen 
viel kleiner waren. Es ist demnach zwar nicht ganz thunlich, dem Strauss die Kniescheibe ganz 
abzusprechen, aber unrichtig, ihm eine vollkoinmne Entwickclung der Kniescheibe oder gar zwei 
Kniescheiben beizulegen, da derselbe nur 2—3 Knochenkerne in der knorpelig-fibrösen Knie- 
scheibe besitzt. Beim Kasuar und der Rhca habe ich aber keine Knochenkeruchcn in der 
knorpelig-sehnigen Kniescheibe auffinden können. 

Ueber die Bildung des Brustbeines des Strausses und Kasuars bleibt mir Nichts binzuzu 
setzen übrig. 

Das Brustbein uns res Nandu bildet einen gewölbten Schild und besteht noch aus zwei 
halbrundeu Stücken mit zwei seitlichen Fortsätzen nach oben. Das Schlüsselbein ist stark und 
ziemlich breit; nach oben und innen besitzt es einen hackenförmigen Fortsatz, welcher die Stelle 
der Furcula, die ganzlich fehlt, vielleicht zum Theil vertreten möchte. Das Schulterblatt ist 
vcrhaltnissmassig klein/aber deutlich noch getrennt von dem Schlüsselbein (v. Meckel I. c. S.68). 

Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin, mich sowohl gegen die von Cuvier und 
Meckel ausgesprochene Ansicht der Knochen des Schallergerüstes der Vögel zu erklären, als 
auch gegen die Ansicht derjenigen, welche die Furcula der Vögel für einen besnndern accessori- 
schen Knochen ansehen. Cuvier sagt: La clavicule prend alors le nom de fourchette et l'omo- 
plate s'appuie par une apophysc coraco'ide sur le sternum (Regne Animid 1817. T. I. p. 287.). 
Meckel (System der vergleichenden Anatomie 2. ThL 2. Abth. S. 83) spricht ebenfalls seine 
üebcrzeitgnng aus, dass «hu sogenannte Schlüsselbein der Vflgel keineswegs dem Schlüsselbeine 
der Slügethiere, sondern dem Hacken des Schulterblattes derselben entspreche, dagegen die Gabel 
für das Wahre Schlüsselbein derselben gehalten werden müsse. Meine Aasicbt aber ist die , dass 
das Schlüsselbein der Vögel derselbe Knochen , wie bei den Siiugethieren sei, das Gabelbein dage- 
gen ah eine weitere Entwickclung des Rahenschnnbclfortsatzcs oder des Hackens des Schulterblattes 
ungesehen werden müsse ; oder wollen wir ein doppeltes Schlüsselbein annehmen, so ist das erste 
nicht Hackcnscblüsselbein , wio Meckel es uenut, sondern das Schulter-hohe- Schlüsselbein (os 
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acromio - claviculare), dia Gabel dagegen . Hacken - Schlüsselbein (os coraco-cJaticulare). Di» 
Gründe für diese Ansicht sind folgende: 

1) Das Schlüsselbein seUt sich bei den Saugelhicrcn mit dem Akromion, somit mit djeu» 
Schulterblatte in Gelenkverbindung. Dies« Gelenkverbindung febJU bei der Gabel; ist aber bei 
dem eigentlichen Schlüsselbeine der Vogel vorbanden. 

2) Das Akromion fehlt mehreren Saugetieren , und zwar denen , welchen dns Schlüssel- 
bein fehlt. 

3) Der RabenschnabelfortsaU liegt nach vorwärts und einwärts in der Richtung der Furcula. 

4) Es ist derselbe ein besonderer Knochen in der Jugend und bei mehreren Saugt thicreu 
dmreh das ganze Leben. 

5) Bei Bradypus bi- et tiidactylus ist der Processus coraeoideus frühe schon sehr gross, 
spater ähnlich, wie beim Strnuss die Furcula, mit dem Acromion verwachsen. Eine anatomisch- 
correcto Zeichnung des Schultergebilile* bei Bradypus ist nodi ein Desiderat! 

(3) Bei den Chiropteren ist der Processus coraeoideus sehr lang gebogen und ist ganz 
der, auch bei einigen Vögeln, mitten nicht vereinigten Furcula ähnlich, z.B. bei Trochilus, Strix 
ulula, Buecro« nasutus n. s. f- 

7) Beim Slrauss ist das Rudiment der mit der Scapula verwachsenen Furcula ganz auftei- 
lend dem Proc. coraeoides ahnlich. 

8) Mit der grössern Starke des Brustbeines bei den Vögeln rnusstc sich auch gUiclimassig 
das Schlüsselbein mehr entwickeln, welches sieb auch desthnlb sehr breit mit dem Steinum ver- 
bindet. Die Metamorphose des Proc. coraco'ides zur Furcula ist nolbwcndige Folge bievon. 

Meckels Gründe lux seine und Cuvicrs Ansiebt sind folgende mit meinen Oege Hg runden 
und Widerlegungen: 

1) Bei den Monotrcmcn findet sich eine völlig analoge Bildung. 

2} Bei den Fledermäusen haben die Schlüsselbeine die Gestalt der Gabel. 

3) Bei allen Vögeln sind anfangs die GabcU>alftcn getrennt, wie die Schlüsselbeine. 

4) Der Schulterhackun entsteht bei den Saugcthicrcn als ein eigener Knochen. 

5) Die sich an diese Knochenstücke ansetzenden Muskeln entsprechen sich. 

Diese Gründe scheinen mir aber völlig entkräftet zu werden durch folgende Gegengrüiule 
mul Erklärungen: 

1) Die Deutung der fraglichen Knochen der Monotrcmcn von Rudolphi scheint mir der 
Analogie goinksser zu sein und stimmt mit meiner Ansicht sodann übercin. 

2) Bei den Fledermäusen ist das Schlüsselbein sehr entwickelt und doch ündet sieh noch 
der RabenschnabcliorUatz und zwar sehr gross vor ; ein deutlicher Beweis, dass jenes nicht durch 
diesen reprusentirt wird, sondern dass sich hier der Anfang einer neuen Bildung, nämlich der der 
Furcula zeigt. 

3) Spricht wieder für die Analogie mit dem Proc. coraeoides. 

4) Ein Beweis, d«*s die Furcula ab Rudiment bei den Süugcthieren vorkömmt. 

5) Gerade die Muskeln und ihre besondere Bildung bei den Vögeln sprechen ganz offen- 
bar für die Ansicht, dass die Furcula nicht das Schlüsselbein sei; denn nicht von ihr, sondern 
von dein Schlüsselbeine entspringt der Musculus subelavius bei den Vögeln, ebenso cutspringt der 
Muse, coracobrachialis von dem oberu Ende der Furcula (Meckel sagt von diesem Muskel, er 



Digitized by Google 



— 4 



könne zwar auch Hackenannmuskel sein (I, c. S. 311 u. 319), allein nimmt ohne alte Rücksicht 
auf Lage und Bau den dritten Brustmuskct für den Hackcnarramuskel). Um «einer Anficht getreu ru 
bleiben, geht Meckel selbst so weit, den Muse, snbclavius nls Muse, pectoralis minor aniuschcn, 
obwohl dieser noch besonders und stark hei fast allen Vögeln vorhanden ist. 

Die sonderbare Bildung des Beckens der Rhea fordert mieb noch tu ein Paar Bemerkun- 
gen auf. 

Das Becken dos amerikanischen Strausscs (Struthio Rhen) weicht so sehr von dem des zwei- 
zeiligen Strunkes und von dem der Brevipennen nb, dasi , obgleich diese Abweichung schon von 
Meckel angedeutet wurde, ich hier Einiges darüber bemerken au müssen glaube. Den eigentli- 
chen Grund dieser merkwürdigen Bildung des Beckens der Rhea kannte aber Meckel nicht und 
ich werde ihn spater naher angeben. Die Zeichnung, welche D' Alton von dem Becken des 
Nandu gab, ist nicht hinreichend, eine richtige Idee von demselben tu erhalten. 

Da* Beckin des jungen Str. Rbca, welches ich untersuchte , «eüjt deutlich noch die Tren- 
nungslinien und Zusammensetzung aus den drei Knochen, dem Darmbeine, Sittbeine und dem 
Schambeine. An jedem unterscheidet mnn den Körper (corpus), welcher in dio Bildung der Pfanne 
eingeht und die Schenkel oder Acstc (crura) , namentlich gilt dieses auch vom Schambein, dessen 
knopflormiger Körper noch so deutlich erkennbar ist, wie bei dem Vogelfötus. Es ist daher gant 
unrichtig, diesen Knochen, wie Ceoffroy will, nicht als Schambein, sondern als Beutelknocben 
tu betrachten. 

Das Acctnbiiliim wird durch das Zusammenstossen dieser drei Knochen gebildet, neben welcher 
Gclenkflächc sich noch ein rundes Loch befindet, welebes wie hei andern Vögeln, auch hier, sowie 
bei unserm undeinem sehr grossen Skelct des Str. Cnmcltts unseres ioologi<chen Museums oflVn ist. 

Das Schambein verbindet sich an seinem obern Ende nur mit einem schwachen queren Fort- 
sali des Sitzbeins, wodurch der Zwischenraum »wischen diesen beiden, welcher das Foramen ovale 
bildet, eine doppelte Oeffnung, eine vordere kleine und eine hintere ganz grosse darbietet. Die 
Vereinigung der Sitzheine untereinander bietet nun den wichtigsten Unterschied des Beckens des 
Nandu dar. Beide Knochen sind schmal und lang und bilden mit dem absteigenden Theile des Darm- 
beins einen Kanal , in welchem das Hciligbein nnd seine halbknorpelige Fortsetmng liegen. Es 
wird durch diese Einrichtung das unvollkommen gebildete Hciligbein selbst gleichsam ersetzt. 

Noch bemerke ich einen kleinen Knochen , welcher ewischen der Spitze des Schambeins und 
dem Höcker des Sitzbeins sieb befindet Die beiden Enden der Schambeine waren durch ein 
Band geschlossen , wie dieses auch bei einigen andern Vögeln, dem Papagei, den Enten, besonders 
Psittaeus amazonicus u. s. f. vorkömmt. Beim Schwan findet derselbe Bau Statt und hier ist das 
Ende des Schambeins löffelfönnlg. 

An dem Knopfe des Schamheins bemerkt man eine kleine Spina, welche beim iwcizehigen 
Strauss bedeutend grösser ist. Diese aber mit dem Beutelknocben der Beutellhiere zu verglei- 
chen , wie es Meckel will, heisst die Analogie oder die Unit« de conformation mit den 
Haaren herbeiziehen ; zumal dieser Fortsatz auch bei andern Vo^arn, «. B. bei Gallus (gekrümmt), 
Cygnns, Tetiao, Milleagris, Pavo, Otis, Mergus, Afdea vorkömmt, uiebt abor bei Falco, Strix, 
Psittaeus, Corvus u. s. f. 

Dagegen tritt die grosse Aehnlichkeit des Schambeins mit einer Rippo bei Rhoa denÜicU 
su Tage, noch mehr jedoch bei Alca, Uria, Trocbilus. 
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Ich zahle 15 Halswirbel, 9 Brustwirbel, 4 Lendenwirbel, das Heiligbein, welches zuerst 4 
verwachsene Wirbel bildet, nun aufhört und hinler dem Dnmihciiictidc noch am 5 Wirbeln besteht, 
•o zwar, dass der erste und inreite derselben nur schwache durch BaxuLlrcifeu ancinauderhi'ingcnde 
Rnöchcnriidimcnte und erst der 3te, 4te und 5te einen völligen Wirbelkörper darstellt. Nicht 
ganz richtig sagt daher Meckel (I. c. S. 11), dass die Wirbel des Heiligbeins durch die verwach- 
senen Sitibeinc auseinander gedrangt würden. Es fehlt somit ein grosser Thcil des Hciligbeius 
sowohl jetzt noch , als auch später, nnd es wird ersetzt durch die Sitzbeine, welche die vordere 
Wand des Kanäle* des Heiligbeines und die Darmbeine, welche die hintere W and desselben bilden. 
Koch ist zu bemerken, dass der Lcndenlheil der Wirbelsäule und das obere Stück oder Rudiment 
des Heiligbeines sehr schmal sind und nicht jene Breite besitzen, welche wir an diesen Theilen 
bei allen Vögeln vcrhällnissmässig bemerken, und welche in dem Vorhandensein des Ventriculus 
rhomboideus des Rückenmarks der Vögel an dieser Stelle herrührt , daher dieser der Rbea auch 
ganz zu fehlen scheint oder doch nur sehr beschränkt sich zeigen wird. 

Das Stcissbcin besteht aus 4 mohr rundlichen Wirbelkörpern , an welchen kaum die Dorn, 
fortsetze , aber keine Qucrfortsutze wahrnehmbar sind, so dass, wie Meckel richtig bemerkt, 
du Stciisbcin des Nandu ganz dem der Saugclhierc ähnlich ist. 

Diese auffallende und sonderbare Bildung des Beckens, welche in einem geringeren Grade 
schon bei Str. Camclus stattfindet, bei welchem das Becken noch mehr als beim Kasuar von der 
Seite zusammen gepresst ist , das Hcibgbcin sehr schmal erscheint und die Gelcnkköpfe der Ober- 
schenkelheine fast bis zur Mittellinie des Beckens reichen, scheint ihren Grund in. der ebenso abwei- 
chenden Bildung der innern Organe zu haben. Ich fand nämlich (v. Bericht über dos anatomische 
Institut der Universität zu Bonn 1830) , dass bei Struthio Rhea die beiden Nebennieren in eine 
Masse verwachsen und zu einem Organ verschmolzen waren. Auch die beiden Nieren sind in der 
Mittellinie miteinander stark verwachsen, welcher Verbindung der weichen Thcilc die festen Theile 
des Beckens nachgefolgt zu sein scheinen. 

An den Halswirbeln bemerkt man das Foramen intervcrtcbrale zum Durchgang der Nervi 
ccrvicalcs. Es ist meistens zwcigctheilt oder besitzt einen untern kleinem Abschnitt für den Ramns 
spinalis der Arteria vertebralis. Das Foramcn vertcbrnle oder intertransversaje für die Arteria 
vertebralis und den sie begleitenden Ganglien-Strang des N. sympathiens (Pars cervicalis posterior 
Nerv, sympathici) bietet keine Besonderheit dar. Meckel (I. c S. 31) spricht noch von einer 
zweiten klciurrn Oeffnung, welche die inii.ton Vögel an einigen obern Halswirbeln besessen, welche 
beim Nandu nur am 3tcn und 4ten und auf der rechten Seite an den beiden letztern Halswir- 
beln vorkomme. Was diese Oeffnung betrifft, so findet hier «heil weise Verwechselung statt. Es 
ist nüiulich bei vielen Vögeln an mehreren Halswirbeln eine kleine Oeffnung seitlich noch vorhan- 
den, welche in das Foramcn intertransversalc fuhrt und für einen Ramus cervicalis s. externus 
der Art. vertebralis bestimmt ist. Beim Nandu finde ich au den untersten 2 Halswirbeln nur eine 
in der Mitte liegende OefTnung daiilir. Die Oeffnungeu ;in dem 3tcn und -Iten Halswirbel, welche 
Meckel noch erwähnt und am Silen, sind aber Luflzelllöchcr , indem auch diese drei Wirbel 
noch zellig aufgetrieben sind. Ausserdem sind auch , namentlich bei Str. Camelus Oeffnungen für 
die Vemto cervicales zu sehen. 

Rippen zahle ich 9; 4 davon sind wahre oder verbinden sich mit dem Brustbein, 2 vordere 
(obere) falsche bangen frei, 3 hintere falsche sind ebenfalls frei auslaufend, wovon jedoch die Ii 
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letzten mit dem Darmbein »ich verbinden. Der Nebenknochen kömmt hiebt blas an der 3ten, 
5tcn, wie Meckel (l. c. S. 49) lagt , sondern auch an der 6tcn Rippe noch vor. 

Ausserdem bemerkt man aber das Rippenrudiment der Halswirbel (lialsrippen) in abnch- 
mender StArke und Länge, jedoch unverkennbar an allen Halswirbeln, vom löten Halswirbel ao 
bis zum Atlas bin, an einigen mittlem Halswirbeln noch schön abgegrämt vom Wirbel selbst, somit 
noch 15 Rippenmdimcnte oder Halsrippcn, iiidem selbst am hintern Bogen des Atlas noch ein 
Stachel als solches Rudiment vorkömmt. Es sind diese Halsrippen liier ebenso schön entwickelt, 
als beim Scbwan. Am grössten finde ich sie zu Tage tretend bei Carbo cormoranus. 

In Betreff des Carpus-Gelenkes bemerke ich noch: Die geringere Entwicklung der Flügel 
bei diesen Vögeln wirkt auch auf die Bildung des Handwurzel-Gelenkes ein. Bei dem Strauss sind 
noch die gewöhnlichen zwei Handwurzclknocben zugegen, ebenso bei Rhea und beim indischen 
Casuar. Wurde hier oder da nur ein Carpalknocben gefunden (Meckel, D' Alton), so war er 
entweder bei der Praparation weggeschnitten oder es wurde nicht gehörig nachgesehen. Ich 
nenne nach der Analogie den obern an der Seite der Speiche den kahnförmigen , den untern an 
der Seite der Ulna den mondförtnigcti Carpusknochen. Diese Form, wovon ihr Kamen, behalten 
sie fast bei allen Vögeln, dugegen verlieren sie dieselbe und werden mehr abgerundet schon" 
beim Strauss und Rhea, noch mehr beim Casuar. Hier ist der kahnförmige eine kleine platte 
Scheibe, der niondförmig ein kleines rundes Knöchelchen. Dadurch, und namentlich wegen der 
Abrundung des kahnförmigen Beines, wird es nun möglich, dass beim Strauss schon die ganze 
Hand des Flügels , welche gewöhnlich bei den Vögeln nach abwärts unter einem rechten Winkel 
mit dem Vorderarm gekehrt ist , nach aufwärts übergeschlagen werden kaiin, wodurch die Stel- 
lung des Hand-Flügels bei den Brevipcnncn eine grade Richtung erhalt. 



Ii. Zur M y o 1 o g i c. 



Das Studium der vergleichenden Anatomie der Muskeln der Wirbelthiere wird sehr 
erschwert durch den Mangel einer festen und bezeichnenden Nomenklatur der Myologie, welcher 
wieder zurückweist auf die aus obsoleten und nichtssagenden Namen zusammengesetzte Nomenkla- 
tur der Myologie des menschlichen Korpers. Es wäre hier, wie in der Pharmazie, eine Reform 
nnd Ausrottung von nur zufälligen, unschicklichen und oft sinnlosen Benennungen, wie z. B. Muse, 
sartorius , graeiüs, vastos, pyriformis, quadratus sehr an der Stelle. Chaussier und Andere 
haben bereits auch eine solche Reform in der Nomenklatur der Myologie versucht, indem sie, was 
bisher nur bei einigen kleinem Muskeln z. B. bei denen des Laryn«, Pharynx u. s. w. versucht 
wurde, die Mtukcln nach ihren Ursprungs- und Insertionspunkten benannten. Diese Methode der 
Bezeichnung der Muskeln ist zweckdienlich bei Muskeln mit 2, höchstens 3 verschiedenen Anhef- 
tungspuukten , ober sie wird schwerfallig oder unbestimmt, wenn mehrere Insertionspunkte vor- 
handen sind. Dieses ist z. B. bei dem Muse, sacro-lumbaris , lougissimus dorsi u. s. w. der Fall. 
Andere Muskeln lassen sich dadurch nicht unterscheiden, z. B. der Muse, supinator longu» et brevis 
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und so (lotst man im Detail auf zahlreiche Schwierigkeiten. Es liefen sich jedoch diese Schwie- 
rigkeiten zwar in Etwas beben, theils dadurch, das« man nur den Hauptpunkt des Ursprungs und 
des Ansätze* eines Muskels in die Benennung aufnimmt, theils drfts man die Ansatzpunkte der 
Knochen verschiedentlich benennt. Allein dadurch würde eine Menge neuer Benennungen der 
cintcln Knochenjtcllen nothwendig. Diesen Schwierigkeiten wird nun zwar ausgewichen , wenn 
die Funktion oder der physiologische Charakter der Muskeln bei Ihrer Nomenklatur zu Grunde 
gelegt wird. Meckel bat in seiner vergleichenden Anatomie z. B. bei der Beschreibung der 
Muskeln sehr viele Muskeln hlos nach ihrer Funktion benannt ; nilein dadurch die Vergleicbnng 
»ehr erschwert und Verwirrung in dieselbe gebracht, dass er die Funktion der Muskeln zu sehr 
specialisirte, darnach neue Benennungen schuf, die altern Benennungen häufig nicht anrührte und 
die Nomenklatur der menschlichen Myologie gänzlich ausser Acht liess , so dnss man oft nicht 
weiss, von welchen Muskeln die Bede ist. Es ist aber nothwendig, die Muskeln nach ihrer Funk- 
tion zu gencralisiren oder in Klassen und Ordnungen zusammenzustellen. Es scheint mir am 
einfachsten zu sein, auf dio Form der Gelenke zurückzuweisen. Für die Arlhrodia , wobei eine 
Bewegung des Knochens im Kreise Statt hat , sind es vier Richtungen, in welche diese Bewegung 
zerfallt, nach aufwärts, abwärts, ein- und auswärts. So erhielten wir einen Muse, levator , 
depressor , adduetor und abduetor. Für den Gynglimus angularis scu longitudinalis erhalten wir 
den Muse, flexor und extensor; für den Gynglimus lateralis scu transversalis den Pronator und 
Supinator. Auf diese Art wUrc doch eine Norm für fast alle Muskeln gewonnen, selbst mit Ein- 
sbluss der Bauchmuskeln, welche man als M. M. depressores costarum et sterni bezeichnen konnte. 
Nur vermittelst einer festgestellten systematischen Nomenklatur scheint es mir möglich, eine Ver- 
glcichnng der Muskeln des Menschen, der Saugctbierc, Vögel und Amphibien anzustellen. Immer 
muH aber die Myologie des Menschen als Typus vorangestellt werden; nach welcher man gleich 
wie in einem Schema die Muskeln der Thiere eintragen müsstc. Ich habe wenigstens dieses Letz- 
tere angestrebt, indem zur vollständigen Reform eine neue systematische Nomenklatur der mensch- 
lichen Myologie vorausgehen müsste. 

Bei der Beschreibung der einzelnen Muskeln der Brcvipennen werde ich vergleichend auch 
die der Muskeln des wilden Schwanes, Cygnus mclanorhynchus, nach meiner Untersuchung anführen. 

Vom Zwerchfelle. 

Obgleich eine Absperrung der Höhle des Thorax von der des Unterleibs vermöge der Com. 
munikation der Lungen mit den Luftsäcken nicht Statt finden kann, so fragt es sich doch, ob' 
desshaib den Vögeln ein Zwerchfell völlig abzusprechen sey ? Allgemein wurde diese Frage früher 
von den Anntomen bejaht. An einem Schwane, welchen ich im Winter 1820 untersuchte, fand 
ich eine so schöne Muskclhnut an der Stelle, wo das Zwerchfell sich befinden soll, entwickelt, dass 
ich solche nicht bloss für ein Rudiment desselben, sondern für ein eigentliches Zwerchfell anzu- 
sehen mich bewogen fand. Auch beim Hahn und bei andern Vögeln sab ich dieselbe Bildung. Später 
fand ich von Meckel (vergl. Anatomie 3. Thl. 1828. S. 305) erwähnt, das» bei den Vögeln ein 
Mnskel vorhanden , welcher dem Zwerchfelle der Säugethiere analog sey. Er beschreibt aber 
denselben nur mit wenigen Worten und selbst denjenigen Theil davon , welcher mit mehreren 
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Muskelbündeln von den Rippen entspringt, nur unvollkommen , den andern Theil, die Pan lom- 
barij, gar nicht erwähnend. 

Das Zwerchfell von Str. Rhca besteht aus einer muskulösen und sehnigen Haut and jene au» 
einem Lendcntheil (Pars lumbaris) und einem Rippentheil (Pars costalis), wie bei den Säogethie- 
ren, nur mit dem Unterschiede, dass die beiden Hälften des Zwerchfells nicht in der Mitte gant 
geschlossen oder vereinigt, sondern grösstenteils getrennt sind, sodass zwei Zwerchfelle für jeden 
seitlichen Brustraum oder für jede Lunge vorhanden sind. Die Pars lumbaris entspringt von der 
Wirbelsäule mit zwei muskulös-häutigen Schenkeln, welche die Aorta umgeben, an der Stelle, wo 
die Gekrösarterie aus ihr hervorkommt , und sodann nach aufwärts steigend auf ähnliche Weise 
den Oesophagus umfassen und in den aponeurotischen Theil des Zwerchfells übergehen. Die Pars 
costalis entspringt nun mit 5 MuAclbündeln von der Innern Fläche der 3., 4., 5., 6. und 7. 
Rippe, welche quer nach einwärts gehend in eine Aponeurose [sich an- und fortsetzen, welche, an 
die untere innere Fläche der Lunge sich auheftend, zur Wirbelsäule hinschreilet, daselbst sich mit 
der gleichnamigen Aponeurose der andern Seite verbindet und zugleich die nponeurotische Haut 
der Pars lumbaris aufnimmt. Da, wo diese Aponeurose (Pars tendinea diapbragmatls) die innere 
untere Fläche der Lunge uberkleidet, wird sie durch die grosse oder untere OefTnung der Lunge 
in den LufUack durchbrochen. Eine iweite kleinere Luftsacköflnung befindet »ich weiter nach 
aufwärts, fast am obern Rand der Lunge. An diesen oben» Rund der Lunge geht ein besonderer 
Muskel, welcher von der 3. Rippe hcrabkommt und sich auf der Lunge sehnig ausbreitet. Er 
ist als eine oberste getrennte Portion des Zwerchfells anzusehen. 

Beim indischen Kasuar ist das Zwerchfell ebenfalls schön entwickelt. Es geht mit einem 
Bündel an die innere Fläche des knöchernen Endes der 4. Rippe, mit einer ab- und einer aufsteigen- 
den Portion an die der 5., mit einer breiten an die der 6, mit einer ab- und einer aufsteigenden 
Portion an die der 7., mit einer ebenfalls doppelten Portion au das knöcherne Ende der 8. Rippe und 
mit einer einfachen Portion an die Spitze der 9. Rippe. Die Pars lumbaris des Zwerchfells ist 
fast ganz sehnig, entspringt vom 1. und 2. Lendenwirbel mit einem doppelten Schenkel; der 
äussere geht in die A{>oneurose der Pars costalis über, an welchen die Lunge angewachsen ist; 
der innere breitere Schenkel bildet mit dem der andern Seite den Hiatus aorücus zum Durchgang 
der Aorta und dann eine starke nponeurotische Haut, welche sich in eine breite Muskclhaut 
fortsetzt und über den Luftsack des Magens und der Leber sich verbreitet, iu der Mitte mit der 
der andern Seite zusammenkommend. 

Beim Schwan cotspringt es mit vier Portionen von der 7. , 6. , dem aufsteigenden Theil 
der 6., nnd von der 5. Rippe, geht in eine Aponeurose über, welche die nach innen gewendete 
Fläche der Lunge überzieht, und sich sodann vor dem Oesophagus und hinter demselben 
hinweg begiebt. Das hintere Blatt kommt mit «lern der andern Seite zusammen. Die Pars lum- 
baris ist ganz merabrauös. Bei Strix Bubo ist das Zwerchfell ebenfalls schon entwickelt und 
besitzt 6 Deflationen. Auch bei Jen kleinem Vögeln ist es deutlich vorhanden. Beim Hahn sind 
5 Bündel vorhanden. So fand ich das Zwerchfell beim Falken, bei der Gans, der Rohrdommel, 
dem Indian u. s. f. Es ist abo bei den Vögeln keiu Zwerchfell, wie bei den Sängcthiercn , alt 
colinuirliche Scheidewand zwischen Brusthöhle and Bauchhöhle zugegen, dagegen ist der Ausspruch 
mehrerer Physiologen z. B. der von Rudolphi, dass gar kein Zwerchfell bei den Vögeln sich 
vorfinde, unrichtig. Die Wirkung diese» Zwerchfelles scheint eine analoge, wie bei deu SSugcthiereo 
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tu sein, nämlich a scheint zur Inspiration mitzuwirken, indem es, mit seiner Aponcnrose an die 
anlere und innere freie Flache der Lunge angeheftet, diese herabzieht und ausdehnt ; wahrscheinlich 
in dem Momente, in welchem die Inspiration durch die Muskeln de« Thorax (Inspiratio thoracica) 
geschieht» Es scheinen also hei den Vögeln Inspiratio thoracica et diaphraginatica (abdominalis) 
zusammen zu füllen, daher auch kein besonderer Zwerchfellsnerve, welcher fohlt , nöthig ist und 
ein Paar Aeste des Plexus brachial i» , so wie Acstchco der IntercostaJnerven das Zwerchfell mit 
Nervenzweigen versorgen. 



Bauchmuskeln beim Kasuar. 

1. Mose, obliquus extemus s. pubo • cotalis entspringt von der Spitze des Schambeins 
sehnig. Die Sehne bildet einen Dogen von da Iiis zur Spina anterior ossis iiii. Unter diesem 
Bogen. tritt der M. obliquus internus zu Tage. Es bildet diese Aponeurose grösstenteils allein 
die Vagina recti. Der muskulöse Thcil legt sich mit 9 Dentalionen an die untern 9 Rippen an. 
Die Dentation, welche an die letzte Rippe geht, ist last ganz »ihn ig. Die übrigen Dentationen 
werden immer fleischiger und inseriren sich in einer graden Linie nach aufwärts und immer mehr 
nach einwärts an den knöchernen Theil der genannten Rippen. Eine sehnige Portion setzt sich 
an die Scapula unterhalb des Schultergelcnkes fest. Er reicht bis zar 2. Rippe aufwärts.' 

2. Muse* obliquus interna» s. ileo-pubo-costalis ist ein sehr zarter Muskel ; er entspringt 
mit einer dünnen Sehnenhaut vom ganzen vordem Rande des Schambeins und ist mit der Apo- 
neurose des Obliquus externus nur unten etwas verbunden. Er setzt sich sodann mit einer 
schwachen Flcischhaiit an den vordem Rand der Crista ilii , an die Spitze des Knorpels der 
letzten und vorletzten und an den ganzen Knorpelraud der drittletzten Rippe fest. Dieser fleischige 
Thcil ist durch zwei tnscriptiones tendineac unterbrochen, welche in der Richtung des Knorpels 
der letzten und vorlet/lcn Rippe liegen. Der innere Rand dieses Muskels i»t ganz frei und von 
der Mittellinie des Abdomen weit entfernt. 

Auch beim Kasuar fehlt, wie beim Stroms, sagt Meckel, der innere schiefe Ranchmuskel. 
Da er beim Kasuar so schön entwickelt und ganz isolirt dargestellt werden kann ohne irgend 
eine künstliche Trennung, so ist mir unbegreiflich, wie Meckel ihn hier übersehen konnte. Da« 
er auch beim zweizeiligen Strauss vorhanden s<y, möchte schon der Anulogie wegen nicht tu 
bezweifeln seyn ; ich fand aber diesen Muskel sowohl bei dem zweiteiligen, als auch bei dem drei- 
teiligen Str.iusse, wenn gleich schmal, doch vollständig vorhanden. 

3. Muse, transversa s. ileo-suhcostalts entspringt unten mit einer kleinen fleischigen Por- 
tion aus der Linea alba in der Schamgegend, kömmt sodann mit seiner starken Aponeurose im 
Verlauf der Mittellinie mit dem vorigen zusammen. Diese Aponeurose bildet das hintere Blnti 
der Vagina reeli fast ganz alkein und nur in der Regio hypogastric* ist sie in Etwas mit der des 
Obliqnas internus vereint. Der grössere fleischige Theil entspringt von dem vordem Rand des 
Darmbein kämme*, und dem vordem Raad des Schambeins uad geht sodann mit einzelnen Fleisch- 
zacken an die innere Flache der tintern vier Ripptriu 

4. Muse, rectus s. ptibo-stemalii entspringt mit einer lause» Sehne» welche die Halft* 

2 
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seiner ganzen Lange betrugt , von dem antern Ende des Schambeins nnd dessen {Knorpel, Seine 
Frischmasse entspringt schief aus der Sehne, ist sehr dick und setxt sich an den Knorpel der 5. 
bis 8. Rippe und an den Rand des Brustbeins bis zur Spitze seines Knorpels fort. An seiner 
Innern Fläche bemerkt man 2 besondere Meskelstreifco, welche sich ins Baachfell fortsetzen. 

5. Muse, pyramidalis s. pubo-hypogastricus besteht aas iwei Bündeln, weiche vom Knorpel 
des Schambeins entspringen und sich in die Linea alha ansetzen. Meckel beschreibt ihn als einen 
einfachen Muskel. 

Beim Schwane (Cygnus melanorhynchus) fand ich folgenden Bat» der Bauchmuskeln : 
Muse, ohliquus externus entspringt mit einer dünnen Aponcurose von dem obern coneaven 
Rande des Schambeins bis zur ohern Spitze dieselben , sodann sehnig von der Linea alba. Diese 
Sehnen gehen in eine breite Fteischbant, welche ans schiefen von unten nach oben und von innen nach 
aussen laufenden Muskelfasern besteht, über. Er «ci*t sich mit wner Endaponeurose an den mittleren 
Theil der antern 4 Rippen , sodann mit Muskelportionen an die übrigen Rippen bis zur ersten an. 

Muse, ohliquus internus entspringt unter dem vorigen , sehnig vom mittleren Theil des 
genannten Randes und setzt sich an den antern Rand der letzten Rippe bis zu ihrem aufsteigen, 
den Thcile an. 

Muse, transversus entspringt unter dem vorigen fleischig an dem genannten Rande des 
Schambeins, sodann von der inner« Fläche der untersten 4 Rippen. Die untern Fleiichfasern 
sind stark, die obern sind schwächer. Sie setzen sich hulbtnondfönnig an eine Aponcurose, welche 
unter dem M. rectus zu der Linea alba hingebt, • 

Mute, reetns abdominis entspringt vom »ordern Ende des Schambeins, vor seinem Knorpel- 
hacken ; seine Fasern laufen gerade nach aufwärts und setzen sich an den untern knorpeligen Rand 
de* Brustbein« an. 

Die M. M. pyramidales fehlen liier wie bei den übrigen Vögeln. 



Muskeln der untern Extremität. 



Muse, glataeus maximus (beim Rasaar) entspringt sehnig vom Höcker des Sitzbeine mit 
einer starken Fleischmasse voo der Crista os. ilium posier, und wieder mit einer Sebnenhaut von dem 
hintern Theilc der Crista os. ilium anter. ; er ist begrimzt nach hinten vom M. semimembranosns nnd 
nach vorwärts vom M. (artorius. An seinem obern Rande scheint eine merkliche Theilung die 
Vereinigung dieses Muskels mit dem M. tensor fasciae Utac anzuzeigen. Die ganze Mass« des 
Muskels bildet eine dicke, breite P'icischhaut , welche von hinten nach vor- und abwart* steigt. 
In der Gegend der untern rlalfte des Oberschenkels verbindet sich ein Theil der Frischmasse mit 
der des M. vastus externus , und ein Theil der sehnigen Haut mit der Sehne des letttem. Der 
übrige Theil der Sehne geht in die Aponeurosc der Muskeln des Unterschenkels mit einer doppellen 
Platte über. Meckel nennt ihn Auswartswcnder. 

(Beim Schwan). Entspringt innerhalb des Sartorius von der Crista communis dorsalis und 
ihrem Winkel bis zum Acetahulum hin mit einer dünnen Aponoarosc, Das schwache Muskel fleisch 
vereinigt sieh mit dem Vastu« externus, und setzt sich , nachdem er der unter »cioor Seltne hin. 
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laufemlon Sehne des Grarilis tum Halt bände gedient hat, cum Tbeil in die Aponeuroie der Muskeln 
des Unterschenkels, »tn Knie fortgehend, mit einer starken Sehne an die Spina tibiac eitern« an. 
Er iit zam Theil auch ab Tenwr fasciue lutae anauiebcn. 

Muse, clutaen» madiia (beim Kasuar) entspringt ab ein dicker Muskel unter dem M. sarto- 
riu* und dem vordem T heile des Gint mm Im. aut der ganten Fovea iliaca not. bit cur Tubero- 
sita* iliaca; er »etat sich mit einer kurzen starken knorpeligen Sehne an die Äussere Flache de« 
Trocb. maior 'fest. Nach Meckel der grösste Gesiissmuskei ! Er ist Levator fenioris. 

(Beim Schwan). Entspringt von der ganzen Flache Ossis ilinm, ist ein dicker kurser .Muskel, 
und gabt mit einer breiten fleisch ig- «im igen Portion an den Trocb. maior. 

Muse, glutaeus minimus (beim Kasuar) ist ein kleiner Muskel , welcher hinter dem vorigen 
und ihn zum Theile bedeckend von der Tubcrosilas iliaca entspringt. Er seist sich mit seiner 
Sehne unterhalb dea vorigen unter dem Trocb. maior fest. 

(Beim Schwan), bt ein gana schwacher Muskel , welcher hinter dem Condvl. acetabuli von 
der Crista iliaca dorsalis entspringt, und mit seiner schwachen Sehne unterhalb des Trocb. maior 
stob befestigt. 

Muse, sartorius (beim Kasuar) ist ein breiter fleischiger Mutkel, entspringt fleischig vom 
vordem Theile der Crista ilii anter.; er geht an der innern Seite des Oberschenkels nach 
abwärts und setzt sich , fast bis ans Eud« fleischig bleibend , an die innere Seite des Cond, 
tibiae fest. 

(Beim Schwan). Entspringt von dem vordem Theile der Crista iliaca, ist anfangs etwas breit, 
spater schmal und rundlicher. Er seist sich einwärts an das Ligam. patellae und damit an den 
vordem Rand der Tibia fest. 

Muse, bioeps femoris s. flexor cruris ext. (Wim Kasuar). Der grosse Kopf bildet einen 
getrennten Muskel, entspringt unter dem Glut, man im. und zum Tbeil bedeckt vom Muse, scini- 
membrunosus von der Fovea iliaca aoter. und sehnig von der Tuberositas isebii. Er geht in 
eine rundliche Muskeimauc über, und lauft mit seiner Sehne unter dem Ligam. popliteum vagi- 
nale hindurch , nachdem er zuvor an die Aponeurosc eine sehnige Portion abgegeben hnt, 
und setzt sich mit einer langen rundlichen Seime uu das Tubcrculnm inferius des Wadenbeins 
unterhalb dessen Mitte fest; der kleine Kopf entspringt besonders von dem äussern Winkel des 
untern Theils des Schenkelbeins , und setzt sich mit seiner starken Sehne an das Tubcrc. cristae 
tibiae an» Meckel lasst seinen Wadenbeinbeuger (Bkeps?) an das Schienbein allein gehen {Ar- 
chiv. 1830. S. 271). 

(Beim Schwan). Entspringt von der Crista ilii gleich nnter dem Acctabulum, ist ein stnrker 
Muskel, er vereinigt sich nponenrotisch mit dem Gastrocnemins extern. Seine iJauptsehne geht 
aber durch eine sehnige Schlinge, welche von der Ur»prnn«»ehne des Goslrocnem. eitern, her- 
abtritt, und setzt steh an die Fibula, ungefähr in der Mitte derselben, fest 

Muse, semimembranosus (beim Kasuar) entspringt vom hintern Ende oss. Uli und vom Sita- 
und Stcissbein; ist ein starker, breiter Muskel; gebt gegen die Krwekehbs hin und nach einwart«, 
nimmt eine starke Fleisch portion von der innern Seite des unter» Tbeites des Unterschenkels auf, 
durch welche er mit dem Muse, solcus verwachsen ist. Seihe Sehne i»t mit dieser Flcischmasse 
inaig verbunden, tritt sodann aus ihr wieder zum Vorschein nnd settt sich an den innern Winkel 
der Tibia au. 



Digitized by Google 



— 1« — 

(Beim Scliwau). Ist ein dicker Muskel, welcher vom Sitzbein entspringt. Die gemeinschaft- 
liche Sehne dies« und des Muse, semitendinosus geht an die innere Fläche der Spina tibiae. 

Muse, semitendinosus (beim Kasuar) entspringt vom hiutem Ende des Sitzbeins als ein 
schwacher rundlicher Muskel, geht in eine lange dünne Sehne über, und setzt sich ao den innern 
V inkel der Tibia fest. Beide sind Flexores cruris int. 

(Beim Schwan). Ist ein schwacher ganz fleischiger Muskel , von dem Sittbeine entspringend 
und sich mit dem vorigen vereinigend. 

Muse, glutaeus quartus (beim Kasuar) ist ein kleiner Muskel, entspringt ans dem obern und 
vordem Theile der Fovea iliaca anL, setzt sich mit seiner Sehne unterhalb des Bectus femoris an 
den Troch. major fest. 

(Fehlt beim Schwan.) 

Muse, glutacus quintus (beim Kasuar), ein noch kleinerer Muskel unterhalb des vorigen, 
entspringt oberhalb des Acet. und setzt sich unterhalb desselben am Troch. maior fest. 
(Fehlt beim Schwan.) 

Diese beiden, von mir noch Muse, glutaci genannt, ersetzen einigermassen den Psoas und 
lliac. intern., welche hier fehlen, wie hei allen Vögeln, und sind Levatores femoris. 

Muse, adduetor maximus (beim Kasuar) ist ein sehr starker Muskel, entspringt mit einer 
hintern dicken Portion aus der hintern, untern Darmbeingrube und vom Ligatn. ilio-ischiadtcum. 
Eine zweite ebenso starke Portion entspringt vom Sitzhein ; rinc dritte ganz kleine Portion von 
der Incisura itchiadica. Diese 3 Portioneu vereinigen sich, und gehen fleischig an den innern 
Winkel des Oberschenkels, seimig nach abwärts bis zum Condyl. intern, femoris sich fortsetzend. 
Diese Sehne begiebt sich sodann, rundlich werdend , nach hinten ins Kniegelenk herein und setzt 
sich an die Spina emeiata in der Mitte der Gelenkfluche der Tibia fest Meckel beschreibt 
diesen Muskel (L c. S. 263 8. n. 9.) im Ganzen ebenso, mit der Ausnahme, dass er die merkwür- 
dige Fortsetzung der Hauptschnc bis ins Kniegelenk nicht genau angibt ; — er nennt ihn aber, 
obwohl er, wie Meckel seihst angibt, von der äusseren Flache des Sitzbeins entspringt, ganz 
irreleitend unrichtig , birnformigen Muskel. 

(Beim Schwan). Entspringt vom Schambein, unterhalb des Gracilis, als ein dicker, breiter 
Muskel und geht an den innern Winkel des Conds I. intern, lemoris. 

4 Adductores cruris (tibiae) (beim Kasuar). Der laiigste entspringt vom Hals des Oberschen- 
kelbeins und gebt mit seiner rundlichen Sehne an den innern Band des Condyl. tibiae. Ein eben 
so starker nur etwas kürzerer Muskel liegt mehr nach einwärts, entspringt unter und hinter dem 
vorigen und setzt sich mit seiner schwachem Sehne unterhalb des vorigen an die Spina tibiae. 
Der dritte entspringt mehr nach abwärts vom untern Theile des Femur und geht mit seiner Sehne 
unter der Sehne des ersten an die Spina tibiae. Noch weiter nach abwärts von der Grube des 
Condyl. intern, fem. entspringt der vierte, welcher ganz kurz ist , und sich unterhalb der Sehne 
des zweiten an den Condyl. intern, tibiae ansetzt. Sic sind eigeothümlichc Muskeln. Meckel 
scheint nur zwei anzunehmen I. c. S. 2Ö<>. 

Muse, adduetor hrevis (heiin Schwan) entspringt unter dem Adduetor mal. nach hinten, 
und unter dem Biceps femoris, von der untern Grabe des Darmbeins. Hier nimmt derselbe einen 
hingen und rundlichen Muskel (Add. long.) auf, welcher vom Sitzbeine und Steissbeine entspringt, 
und dessen feine Sehne au seinem äussern Bande mit dem Muskelfleischc verlauft, und sich dann 
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mit ihm vereinigend , mit einer breite« Sehne an die hintere Leute de* Ferner , in der Mitte 
desselben, »ich ansetzt. 

Mdk. gracilk (beim Kasuar) entspringt als ein breiter dicker Muskel von dem äussern 
Tbeile des Schambein* in der lNab« des uAcclabulum, sei** «ich mit seiner Sehne unter dem Mose, 
sartorius an den Condyl. intern, tihiae fest. ... ■ .... , 

(Beim Schwan). Entspringt breit, veiw Rande des obern Theils des Schambeines. Seine Sehne 
lauft nnler dem Sartor. in der Rinne des Cond, ext fem. nacli aussen, sodann unter der Sehne 
des Glut, maz. hinweg, und vereinigt sich mit der Sehne, welche vom Flexor perfoxatus digit. 

medii ausgeht. , / ; \ .„.:,> , 

- M. M. gcroelli (beim Kasuar). Ein hinteres stärkere», doppeltes Muskelbündel entspringt 
von der Spina ischii ; ein vorderes schwächeres am vordem Rande des For. ovale anterius. In 
ihnen liegt eine doppelte sich kreutende Sehne. Diese beiden Sehnen , so wie die Gemelli selbst, 
setzen sich au den Troch. maior fest, hinter dem Glut, tertius. 

(Beim Schwan}. Sie sind kurz, und umutssen die Sehne vom Obturator intern., entspringen 
unter dem Acct., und setzen sich an den Troch. maior nach einwärts zugleich an die Sehne vom 
Obtor. intern. . i u«i 

Mose, obturator internus (beim Kasuar) entspringt als ein dicker Muskel vom For. ovale, 
nach aussen von seiner Aponeurose bedeckt, ein länglicher ovaler Muskel, geht mit seiner starken 
Sehne durch das kleine Foram. ant., sich mit den beiden Gemelli an den Troch. maior festsetzend. 

(B. Schwan). Er entspringt vom ioncra Rande des For. ovale, gebt mit seiner Sehne durch 
eine eigene Oeffumtg oberhalb desselben, welche Sehne sieb durch die Muskelinasse des Obturator 
eitern, bindurebbohrt und in der Fovea trochaoteriea anätzt. 

Muse, pyriforrnis (beim Kasuar) liegt über dem vorigen, ein ovaler, langer, stärkerer Muskel 
als der vorige, entspringt vom Metbgbein ond <lem vordem Rande des hintern Theils des Darm, 
beins, von dem hintern Rande des Sitzbeins, lullt den ganzen SitxbeinBUSschnitt aus, und geht mit 
seiner starken Sehne mit dem vorigen durch das For. oval, anter. durob die MuskcUcbcide der 
Geinlni zum Troch. maior. Meckel beschreibt ihn ebenfalls, ohne ihn «u beoeonen. 

(Fehlt beim Schwan.) - 

Muse, qundratus temoru (fehlt beim Kasuar). ... 

(Beim Schwan). Entspriogt vorn Umlangc der Incis, ischiad., geht in eine, breite Sehne über 
und setzt sich zwischen der Sehne des Glut minimus nnd des Ob tu r. internus an der äusseren 
Seite des Troch. maior fest. .1 , . 

Muse, pcctinaeus (fehlt beim Kasuar;. ' - 

(Beim Schwan). Ein ganz kleiner rundlicher Muskel, entspringt oberhalb des Acet. von der 
Crista iUi, geht schief nach auswärts , und setzt sich an den Troch. minor. 

Muse, wtewor uuadrieeps cruris (beim Kasuar). Er besteht; aus dem sehr starken Rectus 
cruris , welcher mit einer kurzen schwachen Sehne von der äussern Seite des Troch* maior ent- 
springt. Di* sehr dicke MuskcJmasse Ist such Aussen mit dem VasL est., wclchor unterhalb der 
Insertion des vorigen seinen Ursprung rjiinmt,. Ond in der Tiefe mit , dem Ciuralis, welcher von 
der vordem Flache des mittlem Theils, des Oberschenkels entspringt, verbunden. Der Vast. intern, 
ist von der Hnnptmuskelmasse getrennt, entspringt von der Innern Fläche des Troch. maior und 
von dein Angulus int. femoris, und kommt erst unten grösstenteils sehnig, am obein Rande der 
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Pati na mit den 3 vorigen Portionen ausnminen. Die grosste Merkwürdigkeit, sagt Meckel (I.e. 
S. 267) bietet der gänzliche Maugel des oberllachlicben Scbcnkclstreckcrs oder de» graden Sehen, 
kelmaskcls dar. Es scheint mir,' das* man bloss tagen körnte, dar gerade Schenkelmuskcl entspringe 
berni Kasuar , »b wie auch bei andern Vögel« £. dem Schwane, okUt vom Äeekon, sondern 

vom Oberschenkelbeine. ••■ I •>•.• -'<\ .»i'ili.i .!#' M ..'» .ij., , 

** (Bfcsvh Schwang Entspringt als Muse, rectaa von der inrtem. Flüche, das Troch. maior, er 
vereroigt sich mit dem Vast ett« , weleher «ussexlich» untcrbntb des Troch. maior und mit dem 
vorigen Vom Pcmtir entspringt, ausMcrlicfc mit dem Glut maiim. satammcnkomm«ud ; die gemein- 
schatlliche Sehne des Rectus und Vast ext. geht an die Patella. 

Muse, tartus internus 1 entspringt getrennt vom Ang. taten», fem. Seine rundliche Sehne 
geht flicht An die Patella, sondern sirt die Spin* interna tibinc. , 4,. . 

Muskeln des Unterschenkels. 

• / ni.'.t< ,'U • ■ :^;us 'H.,nn'l i'-.,; .!•>>*«" >[J, i„. u*> ..'•»K !.••„ ..: .! • .. . \ 

.Muse, gastroenemius externus s. Ilcxor tarsi eit. (beim Kasuar) entspringt mit einer äussern 
Portion an« der Pascia lata lern. , mit einer innern Portion vom Condyl. intern, fem. , mit einer 
untern Sehne sett t er sich an das Lig. poplitenm vaginale / 

M. gastr. int s. flex. tarsi int (bv Kasuar) ist dicker «ad Stärker als der Exte in., entspringt 
aus der Sehncnhaut des Glut mnxim., von der vordem Flache der fibrösen knorpeligen Patclla 
und dem Ligam. palellae von der Spina tibiee nater., mit seiner Muskelsnaasc an der nuMcro Seit« 
des Kniegelenks liegend. Eine kleiner« Portion nimmt er vom Cond, intern., ttbsao »uit. Der 
ganze Muskel wirft sich in schiefer Richtung von aussen nach einwärts und erreicht eist mit seiner 
starken Sehne an dem untern Dritttheile der Tib. die Sehne 1 des GasUecnem. exteru., mit ivekher 
er den Starken Tende Achills» bildet, welcher sich an dieTuhero.it Ursi mit einer inacin Portion 
ansetst, und mit einer äussern lWtiou als Apoiieur. plantaris sich fortsetzt. Es bildet der Gastrocn. 
intern, desshalb eine Fleischmasse, welche luisaeriich auf dem Kaiegelenk ein dicke* Polster bildet» 

(Beim Schwan). Muse, gastr. ext. entspringt vom Cond, ext fem., an welcher Steile vom 
Fcmur '2 Schenkel zu eiuer Schnenscbliugc iür die Sehne des Biceps hinabsteigen, «in & Schenkel 
kommt von der Ürrprangsstehe des Flex. digit., auch verbindet er sich oben mit der Fleischmasse 
dos Biceps durch eine Aponearose. Der Muse, gastr. int. entspringt vom Lig. patellae unterhalb 
der Spina int. mai. der Tibia. Beide, der gastroenem. intern, et ext, gehen mit ihrer gemesn- 
schaftlichen knorpelurtigeu Sehne an die Ferse. *i mi»! h • ■ -> >j;ii : ri ,<t<U 

Muse, poplitaeu» (beiui Kasuar) ist kuri Und dreieckig, entspringt vbm Capit. üb. -and geht 
an die innere Leiste des Cond. int. tib. 's"". :.«.. -tu rf>.» .iiii .1... 

(Beim Schwan). Ein sehr kleiner Muskelf entspringt hinten von» Capit. ßhuliav und geht an 
den ianern Rand der Tibi« unter den Cond« int tibiae. Er dreht hlos das. frei« \Vadenhein. 

Muse, plantaris (beim Kasuar) i>t ei f» schwacher Muskel (> eaOpriagT vdn» Cond, intern, 
tihlac, und geht mit seiner hingen, dümum Sehne 'in da» SelmenrphV das.Tsu^s» 4her. 

iBcirri Schwan). Sehr schwacher and länglicher Muskel, welcher unter . den» Adduct. tnagnu* 
vom Cond. int. fem. entspringt. Seinö schwache' Sahna geht in da* MnskAlfUiioh dfcs Gastrocn. 
iitterii. über. - : " . •»•••lu }•(•• 4 \„|. ,., .\ t .„ »mu?i.A .1. * 
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Mose, solens (beim Kasuar) Ut im Ganzen sehr schwach, enUpringt mit einem inner« Kopfe 
von dem Cond, intern, fem. , dieser hängt mit dem unten Ende der Miukcknasie des M. semi- 
membrunosus tusammeu, und mit einem buttern, langern und schwriobem Kopfe aus der Poples. 
Beide kommen an dem äussern Rande des Gastrocncin. intern, an seinem untern Tbcile Insomnien, 
bevor derselbe sich mit dem GaHroco. «tarn, vereinigt. Audi schickt er eine Communications- 
tebee cum M. plantaris. 

(Seim Schwan). Ein tarier Muskel, entspringt vom Cond, int UU und geht mit einer tarlcn 
Sehne an die innere Knorpelrolle, spannt diese. , , 

Muse, peronneu* (heim Kasuar) ist sehr stark, und dick, entspringt mit dem Gastrocn. int. 
▼Om Kniegelenk, mit dem Tibialis von der Spina tibiae ext. et. interna, nimmt eine Portion auf 
vom entern Tbcil des Wadenbeins, gebt in ciqc breite Sehne über, den» eine Portion sich an 
die Fov. condyJ. eitern, iofer. tibiae »escixl, deren andere Portion sieb gleich unterhalb mit der 
Sehn«: des Fiel. pro»', dig. med. verbindet. 

(Beim Schwan). Entspringt vom Wadenbein und geht in einer eigenen Scheide für Tuberos, 
extem. ooiid- ext. os*. tarsi. Es ist ein seb wacher Muskel. 

Muse, tibialis anticus (beim Kasuar) enUpringt mit 2 Köpfen als ein starker Muskel, Das 
Cap. breve mit dem Poroaacus gemeinschaftlich vom Tubero. spinae lib. ; das Cap. long, vom 
Condyl. ext. fers , mit seiner Sehne und sunt Tb eil mit seiner Muskclmasse durch das Kniegelenk 
bindnrebgehend. Die starke, etwas knorpelige Sehne seUt sich an das obere Ende d« Os tarsi lest. 

(Beim Schwan). Entspringt mit 2 Köpfen, mit einem kürten Kopf von der Tihia, mit einer 
langen randliehen Sehne von der Spitse des Cond, extern, feinori», welche Sehne theil weise da« 
Kniegelenk durchläuft; sie gebt an die Grube des Cond.'sup. oss. tarsi. 

Muse, extensor communis digitorum (beim Kasuar) enUpringt als ein schwacher Muskel vom 
Taberc. int. et ext. spinae tibiae, nimmt eine schwache Muskelportion von der äussern Flache 
des untere Tbeils der Tib. auf, verläuft sodann in der Rinne des Os tarsi liegend, in welcher 
sich eine Scheide wn schwachen Muskelfasern an diese «ebne anseUU Diese Sehne spaltet sich 
in 3 Portionen ; an die mittlere Portion settt sich noch ein schwaches Muskdbündel vom Cond, 
med. des uut«rn Endes des O* tarsi ; und nun setet sich dieser mit einer Portion an die 3. Pha- 
lanx des inner», mit 3 Pprtionen an die 3. Phalanx des mittle«, und mit 2 Portionen an die 2. 
und 3. Phalanx de» äussern Zehe* fest. 

(Beim Schwan). Entspringt von der vordem Fliehe der Tib. , geht unter dem Lig. tians- 
Ters. commune hinweg, durch einen knöchernen Kanal am Ende der Tib., sodann durch ein 
Band, und verlauft it. der Rinne des Os tarsi, tbeilt sich in 3 Sehnen, die durch Querfasern ver- 
bunden sind, und seUt sich mit einer dreitbeiligon Sehne an die Dorsalflache und »u beiden Seilen 
der Pltalaugen bis tum Hagelgliede an. Er streckt und spannt die 3 Zehen auseinander. 

Muse, extens. brevis dig. I (beim Kasuar) enUpringt vorn vom innern. Rande des untern 
Endes des Os Ur»i, und gebt an das Os mcUtnrsi dig. intern. ; ist Ext. nnd AJ>d k zugleich. 

Mnsc. ext. brevis dig. med. (beim Kasuar) enUpringt daselbst von der vordem Fläche und 
gebt an das Os metatarsi dig. nv?d. 

(Beim Schwsn). Ein schwacher Muskel, welcher vom untern Ende des Osmelat. enUpringt, 
in eine knorpelige Sehne ilhergoht , welche in «1er Rinne des Cond. med. oss. metatarsi liegt und 
der Sehne des Ext. communis ,ur Rollo dienend, an den obern Rand der 1. Phalanx dig. 11 gebt. 
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Muse. inter<**ea$ dorsilis (heim Kasuar) ist ein schwacher M. pentvatos, entspringt nach 
vor dem Ext. brev. dig. med., gellt zwischen dem Condyl. «iL et mctl os. Uni hindurch > 
und setzt sich an die innere Fläche der 1. Phol. dig. ext. fest. Er ist ein AdducU dig. ext. 

(Fehlt beim Schwan.) .1 
1 Muse, flexor oonunonis digitorum sublimis (beim Kasuar) entspringt mit 2 innern Bündeln, 
die an der Ursprungistellc einfach sind, merkwürdiger Weise zwischen dem Condyl. int et ext« 
fem«, mit 2 andern Köpfen vom Cond, ext, fem. ; die- Sehne theilt sich in 3 Portionen, wovon die 
mittlere Sehne die Scheide tür die übrigen bildet. Die Sehne für den Dig. int. läuft schon oben 
getrennt, »paltet sieb am Fuss, und «etat »ich an die erste Phalanx dig. I ai». Die Sehne des 
mittlem Fingers ist die stärkste ; diese und* die de« äussern Fingers selten sich ebenfalls an die 
1. Phalanx de* Dig. II ot III an. ■ Wis) schwierig die Verglcichnng- mit den Angaben Meckel'« 
sei, dafür nur ein Beispiel. »M ecket hält diesen Mutkcl für den mit den Spulmuskeln vereinigten 
Wadenbeinmuskcl ! er l.isst denselben ehcnfull» von den Knorren des Oberschenkelbeins eotsprin- 
gen, ohne diese merkwürdige Abweichung vbn der Sänget Merhildung hervorzuheben. Er sagt aber, 
dass beide Kopfe desselben in der .Milte des Oberschenkels sich wieder vereinigen, was -wohl 
Unterschenkel tieissen soll. ' A : ü * ■>. • 

(Beim Schwan). Enhpringt mit 4 dicken Köpfen, mit einem starken Kopfe vom Cond. int. 
fem-, mit einem 2. vom Cond. ext. fem., mit einem 3. vom Wadenbeine, woraus ein Crus m der 
Schnenschlinge des Biceps geht * mit einem 4. Kopf« aus der Sehne des Gracitis. Es werden 3 
Sehnen gebildet, welche / wischen dem ionern und äussern Ferseukne-rpel durchgehen, und an der 
1. Phal. des dig. 11 et IV , an den 3. Phal. dig. MI sich spalten und die Sehnen vom Flei. pro- 
fundus durchlassen. ' ••' 

M. flexor digitorum communis profundus (heim Kasuar) entspringt mit einer oberen 
Portion aus der Poplcs, mit iiiner lintern Portion vom Cond. int. tibiac und «lern Capit. fibulac, 
zwischen welchen beiden Portionen der Mnsc. poplit. liegt, und fest von der ganzen hintern 
Fläche der Tih. Die obero schwächere Sehne vereinigt sieh mit der starkern untern Sehne am 
untern Ende des Os tarsi und lauft in 3 dicke fast knorpelige Sehnen aus , welche durch di« 
Sehnempalte des Flei. sublim, hindurchgehend im das Nagelglied der drei Zehen sich ansetzen. 

Muse, flexor perl'oratua dig. med. entspringt (beim Schwan) mit 2 Köpfen vom Cond. int. 
mit einem Kopfe des vorigen, mit einem kleinem Kopfe mit dem Flexor indic. und einem Kopse 
des vorigen aus der Sehne des Gracilis. Beide Seltnen vereinigen sich tu einem Weiten Sehnen, 
bände, welches unterhalb der Sehne des vorigen «wischen dem äussern und innern F*rsanknorpet 
hindurchgeht; nn der hintern Fläche de» Tars. angelangt, nimmt es die Sehne auf von einem 
starken nach vorn liegenden Muskel, (welcher von der Spina ant. extern, tibiae und vom Capit. fibJ 
fleischig entspringt, an der äussern Seite des Unterschenkels liegt, am Ende der Tib. duren- eine 
breite Aponeuros« mit dem innern Fersenknorpel sieh Verbindet , und darauf diese Commnnica- 
tioosselme tur Senne des Elex, perfor. abgibt) ; setUmn gebt die pemeimebafUicbe Sehne zur 1. 
Phal. dig, III, sieh an beide Stitenrondcr derselben ansetzend und durch eine Spalte die Sehne des 
Flex. prof. durchlassend. Er beugt den .Mittelfinger allein, und »war die I. Phal. 

M. flex. dig. II proprius (b. Sohwan) entspringt aus der Sehne dcsCracihs. Seme Sehne geht 
durch die innere Knorpelrollc, setzt sich an den mnern Rand des Cond. pOster. der l. Phal. 
dig. II an, zieht den dig. II gegen den digl III und hengt ihn. 
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(Fehlt beim Ka»uar.) 

Flexor profunda» digitoxin I., II., III., IV. (beim Schwan) entspringt mit 3 Köpfen von der 
Tib, Fibula und Ton dem Cond, eitern, fem., welche 2 Sehnen bilden, die durch die innere 
Knorpelrolle in besoadern Scheiden bindurchtreten , «ich am untem Ende de* Tarsus vereinigen, 
an welcher Stelle sieh ein Knocbenstückcben befindet, und dann in 3 Sehnen für die 2., 3. und 
4. Phalanx dig. II., III., IV. auseinander geben, und mit einer 4. zarten Sehne für die 1. und 2. 
Phal. dig. I. 

M. M. lumbricales (beim Kasuar), 3 schwache Muskelbundelchen, entspringen von den 3 
Sesambeinchen, und gehen an die innere Flache der gemeinschaftlichen Sehne des Flex. profund. 
(Fehlen beim Schwan.) 

Abduetor dig. medii (beim Kasuar) entspringt ans der gemeinschaftlichen Muskelmasse de» 
Flex. sublim. ; »eine lange Sehne lauft in die Haeptschnc des letztem und setzt »ich an den äussern 
Rand der 2. Phal. de* Mittelfingers fest. 

(Beim Schwan). Entspringt vom untern Theil des Os metat. und geht seitlich an die 1. 
Phalanx dig. II. 

Muse abduetor dig. intern! (beim Kasuar) entspringt ebenfalls au» der Muskeimaue des 
Flcx« sublim. , und setzt (ich an die äussere Flache des Os metat. dig. int. fest. 

Abduetor hallucis breris (beim Schwan) ein sehr schwacher Muskel, entspringt von der 
Mitte des Os tarsi an dessen innerm Rande , und geht mit einer zarten Sehne an die 2. und 3. 
Phal. Ein starke» Band entspringt unter ihm, ein ebenso starkes vom Condylus intern. ossis 
netatarsi, beide an die erste Phal. gehend, den grossen Zehen befestigend. 

Mute, abduetor brev. dig. iut. (beim Kasuar) entspringt vom untern Theil des Os tarsi und 
geht vereinigt mit dem Ext brevi» an das Os metat. dig. I. 

(Fehlt beim Schwan.) 

Muse, abduetor dig. extern, s. HL (beim Kasnar) ist starker und bat einen obern Bauch, wel- 
cher von der Tuberos. oss. tarsi oben seitlich entspringt , dessen lange Sehne »ich in den untern 
dickem Bauch fortsetzt, welcher mit seiner Sehne sich äusterlich an das Os metat. dig. ext. 
hinbegibt. 

Muse, abduetor dig. IV. bieeps (beim Schwan) , welcher von der ganzen hintern Fluche des 
Os Ursi entspringt, und mit seiner Sehne, an welche sich nach unten ein kürzeres Cap. ansetzt, 
an die äussere Seite der 1. Phal dig. IV sich inscrirt. Er ist Flex. et Abduct. dig. IV. 

Muse, adduetor dig. III. (heim Kasuar), ein schwacher Muse bipenoalus, entspringt vom Os 
tarsi , geht zwischen dessen Cond. int. et med. unten hindurch und setzt sich an die äussere 
Seite der Os metat. dig. ext fest; ist tbeils Flex., theil* Adduetor. 

Mute, adduetor dig. II. (beim Schwan) entspringt unten vom Os tarsi ; »eine Sehne geht 
•wischen dem Cond. int. et med. oss. tarsi hin, und setzt sich an die äussere Seite der 1. Pbab 
«hg. II. 

« : * ♦ : . . . •■• ' ..f 1 -.1 . .n . .. • .i 

' Der untere gemeinschaulirhe Bauth des M. Mcrotumbsri» und longUsimu» dorsi, welcher bei <l«a 
Brrripenoen starker als bei den übrigen Vögeln entwickelt ist. und fait wie bei dem Memmen 
und An Saogeü.ieren bei der Bewezuag der untern Exlrasnitaten ihatie ist. k.nnte hier ebealalls 
erwibot werden ; doch sollen die Budeamuskcu der Vogel spater besprochen werden. 

• • v . . j., 

3 
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Muskeln der ob ein oder FlügeKExtremität beim Kasuar. 

-.• .1 ■».,• .... 

Mose, pectornlis maior ist ein äusserst schwacher und kleiner Mnskel , welcher mit drei 
Portionen vom Bande de* Brustbeins in der Gegend des Hacken desselben and von diesem ent- 
springt und sich an die Spina tnbcrenli liumeri ansetzt. .11 

Beim Schwan ist derselbe »elir gross , entsteht von der Furculn , von dem ganten Kumme 
de« Stertrnin und vom Bande des seitlichen Hackens des Proc. (Vpho'idcus , ist zugleich sehr lang 
und stark, geht mit einer fleischigen breiten Sehne Bn die Spina hutneri. 

Muse. peclomlLs minor fehlt dem Kasuar. 

Beim Schwan entspringt derselbe unter dem Vorigen tou der Seitenfläche des Kammes des 
Brustbeins, vom Slernalpndc der Clavicula und geht zwischen der Claviculn und Furoala hin, setzt 
sicli mit einer rundlichen Sehne ans Tuberculum cktemutn oberhalb der Spina humeri au, ist 
lang und schmal. 

Muse, pectoralis miniinus fehlt dem Kasuar. 

Entspringt beim Schwan mit zwei Portionen , mit einer vom Rande des Sternum , mit der 
andern von der Cluviciila, geht mit seiner Sehne an das Tuberculum intemum oapitis humeri. 
Er zieht den Humerus nach einwärts und rollt ihn ebenso. 

Muse, sternocleidomastoidcus entspringt gemeinschaftlich mit dem Vorigen von der Cluvi- 
cula , dann von der Fnrcula Vom Brustbein mit stärkern Muskelböndcln , welche von der Mitte 
des Brustbeins nach beiden Seiten bin divergiren, am vordem Theil des Halses eine starke Fleisch- 
haut bilden, auf beiden Seiten mit dem Muse, cucnllaris zusammen fliesten , oben am Halse allmäh- 
Üg dünner werden, eine Portion an den Mundwinkel abgeben, und »ich zwischen den Schenkeln 
de* Unterkiefers bis zur Vereinigung derselben fortsetzen. 

Muse, cticullaris entspringt als eine starke Fleischhaut von der Scapula nnd Gtavicnla und 
ist nach vorwärts mit dem Platismamvoidej so genau verbunden , dass beide nicht von einander 
getrennt werden können. Seine Fleiscbfascrn laufen von hinten nach vorwärts, anfangs ganz hori- 
zontal, später aufsteigend und erst in der Mitte des Halses entspringen aufsteigende Langcnfasern, 
welche sich mit einem dünnen schmalen Bündel an den Hinterkopf ansetzen. 

Der Muse, cucnllaris ist bekanntlich bei den Vögeln nur als eine schwache untere Schnl- 
terportion vorhanden. Beim Kasuar ist er aber ganz säugethicrtthnlich und offenbar mit dem M. 
sternocleidomastoidcus verschmolzen. Meckel nimmt eine Aponcurosc oberhalb des M. rhoin- 
boideus als Kappenmuskel beim Kasuar, später aber unsera Mnskel cbenfalb ab aus dem Kappen- 
muskcl und Kopfnicker zusammengeflossen an. (Archiv 1830 S. 252.) 

Muse, latissimus dorsi ist verhältnissmassig äusserst schwach und sehmal, entspringt mit 
einer dünnen Aponcurosc vom Dannbeinkamme , kommt mit dem Obliquus etternus zusammen, 
geht sodann in einen schmalen länglichen Muskel über, welcher sich unterhalb des Tcres niaior 
an die hintere Leiste des Oberarmbeins ansetzt, und eine sehnige Portion in die Aponeurosc an 
der hinlern Seite des Oberarms bis znoi Schultcrgelenk abgibt. 

Beim Schwan ist seine untere Portio« stark, fleischig und verbindet sich mit dem sehni- 
gen Ursprung des Anconneiu longu* , zum Humerus hingebend. Die obere Portion ist schmal 
und lang, geht quer unter dein Anconaeus longus hinweg und setzt sieb ziemlich breit, aber 
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schwach fleischig unter dem DcUoideus an die äussere Flüche der Spina hnmcri ganz onten lest. 
Diese Fortion scheint den Teres maior zu ersetzen. 

Muse, rbomhotdeus super ior, von der 3., 4. und 5. Hippe sehnig entspringend, setzt sich 
an den hiutern Rand der Scapula, vom Schultergelenk, bis zum untern Ende der Scapula, an. M. 
rhomboidou« inferior entspringt unter dem M. rhomboideus superior von der 3. und 4. Hippe 
und geht an das untere Ende und den Knorpel der Scnpula. Meckel neunt ihn Schuller- 
blattshcbcr. 

Beim Schwan sind beide miteinander vereinigt , entspringen mit einer schwachen Sehnrn- 
haut von den DorofortsaUcn des 2. bis 6. Rückenwirbels und geben an den hintern Rand der 
Scapula. 

Levator anguli scapulae fehlt beim Kasuar. 

Beim Schwan Entspringt er mit 3 Portionen vom QuerforUat« des lcUtcn Halswirbels, von 
der 1. und 2. Rippe und geht an den hintern Raud der Scapula bis zn deren Spitze herab. 

Muse, serratus anticus mngnus entspringt mit ileischigeu Deutationen von der Ü. , 5. , 4. 
und 3. Rippe und setzt sich als kurzer, anfangs schwacher, dann aber dickwerdender Muskel an 
den vordem Rand und die innere Fläche der Scapula fast bis zu ihrem Ende au. Da sein Ursprung 
von den Rippen ganz nahe an der Scapula liegt, so ist er mehr im Stande die Scapula an den 
Rippen festzuhalten , als dietell>e viel nach vorwärts zu bewegen. 

Beim Schwan ist er ein schwacher Muskel, entspringt von der ganzen Scapula bis zur Spitze 
derselben und geht mit 3 Portionen an die 4., 5. und 6. Rippe. 

Muse, subclavius entspringt von dem Hacken des Brustbeins als ein schwacher, aber breiter 
Muskel und geht an den untern Rand der Clavicula. 

Beim Schwan entspringt derselbe mit einer in nern Portion von der innern Fläche des 
Slcrnalemlcs und mit einer äussern Portion vom Hacken des Schlüsselbeins; er geht, die Grube 
am obern Rande des Sternnnw ausfüllend, au s Sternum und an den aufsteigenden Theil der 3teu 
und 4ten Rippe. 

Muse, dcltoidcs ist ein dreieckiger verhältnismässig starker Muskel ; er entspringt aus der 
(irubo zwischen dem Schlüsselbeine und dein Höcker des Schulterblatts. Aus seiner Milte kommt 
eine starke Sehne hervor, welche durch einen Halbkanal zwUchcn der Clavicula uud Scapula hin. 
durchtritt uud an das Tuberculum extern, humeri sich ansetzt. 

Beim Schwan entspringt er mit zwei fleischigen Portionen , mit einer vom Ende der Fur- 
culi», mit der andern von der Scapula und Clavicula uud geht an die äussere Flache des untern 
Theil» der Spina humeri. 

Muse, supraspinatus ein ganz kurzer Muskel, entspringt oberhalb des Subclavius von der 
Hohe der Schulter, wo das Schlüsselbein mit der Scapula sich verbindet, liegt an der iunern 
Seite der Sehne de* vorigen und setzt sich neben derselben an das Tuberculum humeri an. 

Beim Schwan ist er ein schwacher Muskel , welcher mit einem Kopfe von der Clavicula 
mit dem Pectoraiis minor , mit einem zweiten Muskclkopfe von der Vereinigung der Scapula und 
Clavicula entspringt und »ich an die Spina humeri zwischen dem Poctoralis inaior und minor 
ansetzt. 

Muse, infraspiulus i»t grosser als der vorige, entspringt vom Kopfe der Scapula, liegt an 
der äussern Seite des Dcltoidcs und setzt sich an die Spina externa tubcrculi humeri unterhalb 
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der Seline des Deltoidcs und gegenüber der Sehne des PectoralU fest. Meckel nennt ihn Hak- 
keiiuimrmiAcl, wogegen aber seine Lage und Grösse spricht. 

Beim Sclnvun entspringt derselbe vom äussern Rande des oberen Theilet der Scapula , ist 
ein sehr schwnclier Muskel und geht nu die hintere Flüche vom Caput huracri. 

Muse, tcres mnior entspringt vom vordem Rande des Schulterblatts als schwacher aber im 
Verhältnis* breiter Muskel und setzt sich mit einer breiten Sehne oberhalb des vorigen an den 
hintern Winkel de* Oberarms an. 

Beim Schwan bildet ihn eine Portion vom Lntissimus dorsi. 

Muse, tcres minor ein kleiner dreieckiger Muskel, welcher am Halse der Scapula entspringt, 
und sich nach b inten zwischen dem Tuberculum internum et externum bomeri festsetzt. 

Beim Schwan ist dieser ein sehr starker Muskel, entspringt von der äussern Fläche der 
Scapula von der Mitte bis zur Spitze, geht mit einer kurzen starken Seline an den Condyltis cx- 
ternus humeri zwischen dem Pectoralis minimus und Bieeps hindurch. 

Muse, lubciipularis ist ein kurzer Muskel, der von der Grube des Köpft der Scapula ent- 
springt und an das Tuberculum internum humeri hingebt. 

Beim Schwan entspringt er mit einer dicken Portion vom obern Theil der Scapula bis au 
den Coudylus scapula hinauf, die Sehne dieser dicken Portion ist korz, gebt an das Tuberculum 
internum humeri, eine schwache Portion kommt von der Clavicula und geht in diese Sehne über. 

Muse, extensor trieeps. Anconacus longus entspringt vom Halse der Scapula oberhalb des 
Teres minor. Anconaeus internus ist stärker, entspringt vom Tuberculum internum humeri , ist 
in der Mitte in 2 Bäuche grtheilt. Anconacus externus ist ein ganz schwaches Muskelstra- 
tum , welches am untern und äussern Tbcile des Humcrus liegt und in die gemeinschaftliche 
Sehne der Ausstrecker übergeht. Diese i«i breit und knorpelig und setzt sieb an »las Olekra- 
non fest. 

Beim Schwan entspringt der Anconaeus longns mit zwei Portionen, mit einer starken Sehne 
vom Gelenktbeil der Scapula mit einer Quersehne gemeinschaftlich mit dem Latissimus dorsi unter 
dem Deltoideus an der äussern Fläche der Spina humeri und gebt an das Tubercul. extern, ole- 
crani. Der Anconaeus internus et externus entspringt von der hintern Flüche der beiden Con- 
dyli humeri, zwischen beiden inserirt sich der Infra<.pinalus ; sie laufen an der hintern Fläche des 
Oberarms herab, bilden eine besondere Sehne, welche durch ein Mittelstück mit der Sehne des 
Anconaeus longus in Verbindung steht, aber besonders an das Tubercul. intern, olecrani sich 
ansetzt. 

Muse, bieeps hat nur einen Kopf, entspringt sehnig vom obern Ende des Schlüsselbeins 
und der Schullcrhohe ; neben seiner Sehne läuft ein schwaches Muskelbündelchen zum Tuberculum 
intern, humeri herab, welches wohl das Analogon des Muse, coracobrachialis ist. Die Sehne gebt 
in einen ziemlich langen , starken Muskelbauch über und dieser setzt sich an das Tubercul. radii 
bis ans Ende fleischig bleibend an, sowie sehnig in die Aponeurose des Vorderarmes fort. 

Beim Siraus* ist der Bieeps ein schwacher eingefiederter Muskel , der nur in der Mitte 
fleischig ist und in eine dünne, rundliche Sehne übergeht. 

Beim Schwan entspringt derselbe mit einer Sehne vom Schulterende der Clavicula, mit 
einem breiten Muskelkopfe vom Coudylus internus humeri, ist zweigefiedert und geht mit einer 
gespaltenen rundlichen Sehne an den lladius. Aus der Sehne des langen Kopfs entspringt ein 
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zarter rundlicher Muskel, welcher sieh an den inncrn Rand der Flughaut zwischen Humerus und 
Antibrachium fortsetzt. 

Muse coracobrachialis fehlt dem Kasuar und Strauss ; er ist beim Schwan kurz und stark, 
entspringt mit der langen Sehne de« Biceps vom Schulterendc der FurcuU und geht an die innere 
Fläche des oberen Theils der Spina humeri. 

Mose, brachiali« internus s. flexor ulnae ist ein ganz kurzer dicker Muskel entspringt unten 
Tom Humerus und geht an das Tubcrcul. ulnae. Neben ihm liegt du starke Ligam. humero- 
cubilalc. 

Beim Strauss ist er im Verhältniss noch etwas starker. 

Beim Schwan ist derselbe sehr kurz und schwach, entspringt von der vordem Grube des 
Processus cubitalis und geht an das obere Ende der Ulna. 

Muse, pronator leres ist ein schwacher länglicher Muskel, entspringt vom innern 'Win. 
kel des untern Endes des Humerus und geht an das TubcrcuL radii und den Angulus intern, 
desselben. 

Beim Schwan ist derselbe ein ziemlich starker Mnskcl , entspringt vom Condylus internus 
humeri und geht au den Radius. — Beim Schwan findet sich auch noch ein Pronator anterior, 
welcher ein kurzer Muskel ist, von der innern Flache des vordem Endes der Ulna entspringt, 
mit seiner Sehne in einer Rinne des Os metacarpi unterhalb dem Ligamente der Handwurzel 
hindurchgeht und sich an das Tuberculum externnm des Os metacarpi medium s. magnum 
ansetzt. 

Muse flexor carpi et metacarpi radialis, entspringt von dem Tuberc. ulnae nnd dem Ra- 
dius, ist eine schwache Muskehnasse, welche in dem Interstitium interosseum liegt, und geht mit 
seiner schwachen Sehne an die innere Flache des Os metacarpi. 

Beim Straus ist er mit dem Pronator tcres ganz verwachsen. 

Entspringt heim Schwan als ein sehr starker Muskel vom Condylus internus humeri , tauft 
mit dem Pronator tercs paralcll, setzt sich an die innere Flache des Radius bis zur Mitte des- 
selben an. 

Muse, flexor carpi ulnaris entspringt von der innern Fläche des Olekranon , ist ein ziem- 
lich deutlicher Muskel und setzt sich an das Os lunatum und an den untern Rand des Os meta- 
carpi fiüit. 

Beim Strauss ist der Flexor carpi ulnaris und der Extensor ulnaris verbunden, sie gehen an 
das Os lunatum und setzen sich fort bis zmn Os metacarpi dig. III. 

Beim Schwan entspringt derselbe vom Condylus internus hum. und geht an das Os lunatum. 

Muse, extensor carpi radialis entspringt von der äussern Fläche des Radius und geht an 
das Os carpi superius s. naviculare und an das Höckcrchen des Os metacarpi. 

Beim Schwan findet man einen Extensor carpi radial, longiu et brevis, jener entspringt vom 
Condylus externus humeri fleischig, dieser, der kleinere, vermittelst der Flughaut von demselben. 
Beide Sehnen vereinigen sich am Carpu» und sodann mit der Sehne des Extensor pollicis longus 
und gehen an das Os metacarpi pollicis. 

Muse, extensor carpi nlnaris entspringt von der Ulna und mit dem vorigen von dem Inter- 
stitium interosseum und geht an die äussere Fläche des Os lunatum und des mittlem Theils vom 
Os metacarpi. Beim Strauss verhält er sich ebenso. 



Digitized by Google 



— 22 — 

Beim Schwan euUpringt derselbe sehnig vom Condylus inlern, huineri und geht als Sehne 
an da* Os lunatum. Unten cnUpringt an der innern Fläche dieser Selm« ein sehr schwacher 
Muskel, welcher mit einer sehr feinen Sehne zwischen der vorigen hindurchgeht , sodann sich an 
die Sehne des Extensor dig. II. ansetzt nnd sich zuletzt gemeinschaftlich damit bis zur Phwl. 
forUetxt. Dieser kleine Muskel ist also Extensor minor zu nennen. Die genannte Sehne geht 
auch mit starken Fasern in die Haut über als eine Aponeurosi* palmaris. 

Nachfolgende Miukeln gehören dem Schwane an , waren heim Kasuar nicht mehr unter- 
sebeidbar und nur beim Strauss finden sich Rudimente davon vor. 

Flcxor dig. II. cnUpringt von der innern Flache der Lina, unterhalb des Flcxor uluari», 
seine Sehne geht unter einem Ligament. Carpi hinweg, sodann durch che Rinne des Metacarpi 
dig. II. und geht an die innere Fläche der 2. PhaL dig. II. 

Beim Strauss geht derselbe bis zum Nagelglied mit starker Sehne. 

Flexor ossis metacarpi dig. II. entspringt mit dem Flexor ulnaris gemeinschaftlich vom Con- 
dvlus extern, hiimcri und geht mit seiner Sehne nn die untere Fläche des Os metacarpi dig. II. 

Supinator brevis entspringt vom Condyl. extern, und geht an den äussern Rand des Radius. 
Er supinirt allein , weil der Supinator longus fehlt. 

Beim Strauss entspringt der Supinator longus ziemlich hoch , geht aber in die Sehne vom 
Extensor radialis über. — Der Supinator brevis entspringt mit einer starken Sehne vom Condyl. 
extern, humeri, ist ein starker Muskel, geht bis an die Milte des Radius. 

Extensor pollicis longus entspringt von der innern Flache des Radius , seine Sehne verei- 
nigt sich mit der gemeinschaftlichen Sehne des Extensor longus et brevis carpi radialis und geht 
an das Os metacarpi pollicis. 

Der Extensor pollic. et ossis metacarpi dig. II. beim Strauss ist ziemlich stark. 

Extensor pollicis brevis cnUpringt aus der gemeinschaftlichen Sehne des Extensor carpi 
radialis longus cl brevis und des Extensor pollicis longus nahe bei ihrer Insertion an das Tubcr- 
culum ossis metacarpi. Er geht an die Rückseite der 1. Phal. pollicis. 

Extensor pollicis et dig. II. entspringt vom Condyl- extern, humeri ist ein schwacher Mus- 
kel, geht mit einer dünnen Sehne unter dem Ligarn. cai j>i dorsale hinweg , eine Sehne geht an 
den uutern Rand der 1. Phal. des Daumens, die längere geht an den obern Rand der 1. Phal. 
des grossen Fingers. 

M. abduetor pollicis brevis externus, ein kurzer Muskel cnUpringt von dem Os metacarpi 
an der gemeinschaftlichen Wurzel äusserlich , geht au das hintere Ende der 1. Phal. 

M. abduetor pollicis brevis internus , ein sehr kleiner Muskel cnUpringt von der innern 
Flache des Os metacarpi pollicis und geht seitlich an die 1. Phal. desselben. 

Beim Strauss findet sich ein Abduetor pollicis longus, welcher unter dem Supinator brevis 
liegt und ein starker Muskel ist ; und ein Abduetor pollic. et metacarpi. 

M. flexor pollicis brevis cnUpringt von der obern Fläche des Os metacarpi dig. II. , und 
geht an den untern Rand der 1. Phal. des Daumens. 

M. flcxor brevis dig. III. , enUpringt mit einer doppelten Portion von dem untern Condyl. 
ulnae und vom untern Rande des Os metacarpi III., geht an den untern Rand der Phalanx 
dig. III. 

Extensor dig. II. proprius longus entspringt als schwacher Muskel von der untern Flache 
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des untern TheiU des Radien und geht mit »einer Sehne seitlich an das Os metacarpi fort , sich 
an die 1. und 2. Phal. dig. II. ansetzend. 

Beim Strauss nimmt seine Sehne am Os metacarpi einen ExteMor brevis auf. 

Et tensor. dig. II. proprius brevis entspringt oben von dem Os metacarpi II. und geht mit 
seiner Sehne an die Rückseite der 1. Phal. seitlich und oben. 

AI. in (Crossens «terous s. abduetor phalangis dig. II. liegt in dem Interstiltum des Os 
metacarpi II. et III., geht auf die Rückseite und setzt sich mit einer schwachen Sehne, die ziem- 
lich lang ist . an die äussere Fläche der 2. Phal. dig. II. 

M. interosseos internus entspringt von dem Interstitium des Os metacarpi II. et III. nach 
innen , seine Sehne geht nach aussen und setzt sich an die Spina der 1. Phul. fest. 

Beim Schwan sind ausserdem noch , wie auch bei andern Vögeln , die Muskeln der Flug- 
haut anzuführen: 

Tensor membranae alaris superioris s. cubitalis, ein starker Muskel, welcher von dem Deltoi- 
des and von dem Scapularende der Furcula entspringt, in eine breite Aponeurose übergeht, welche 
die Membrana braehii alaris et antihraebii bildet. Am innern Rande dieser Flughaut sieht man 
die aus gelben , elastischen Bündeln bestehende Masse. Die Schiienhaut verbindet sieb zum Theil 
mit dem Muse, supinator und eine zarte Sehne daraus setzt sich an das Os metacarpi pollicis fest. 
— Eine zweite Portion kommt vom Pectoralis und Biceps. 

Tensor membranae alaris inferior s. axillaris. Er entspringt mit zwei fleischigen Portionen 
von der 5. bis 7. Rippe und gebt in die Membrana alaris brachü posler. 

Ausser diesen Hautmuskeln erwähne ich hier noch zweier Muskeln, welche sich bei allen 
Vögeln mit Ausnahme der Brevipennen vorfinden und bisher unbeachtet geblieben sind. Es sind 
die zwei eigentümlichen Fedcrbaut-Muskeln der Flügel ; nämlich : 

Muse tensor pennarum posterior, er entspringt gemeinschaftlich mit dem Flcxor nlnaris 
mit einer dünnen Sehne, welche an der innern Seite der Ulna bis zum Carpus hcrablauft. Von 
dieser Sehne entspringt eine dünne Muskclmassc, welche bis gegen die Mitte des Vorderarms 
vorschreitet und sich an die Haut und dadurch an die innere Seite des Anfangs der Federkiele 
festsetzt 

Wirkung: Er zieht die Federn des Vorderarms rückwärts gegen den Ellbogen. 

Muse, tensor pennarum anterior, ist ein schwacher, grösstentheils sehniger Muskel. Aus 
(einer Sehne geht an jede Haoptfcder ein Schnenzwcig, welcher sich an die innere Flache der 
Wurzeln der Federn ansetzt. Seine Muskelfasern hangen mit dem Flexor metacarpi brevis zusammen. 

Wirknng : Er sieht die Federn, besonders die an der Spitze, nach vorwärts, beide zu- 
sammen spannen die Federn des Flügels aus. 
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C. Zur Splanchnologie. 



Da9 Herz vom amerikanischen oder dreizebigen Strauss (Strathio Rhea). 

Da» Her« ist von ansehnlicher Grösse, von rundlicher Form und nicht conisch wie du 
He« anderer Vögel , indem es 3" lang und an der Basis ebenso breit ist. 

Der rechte Sinus besitzt an der Einmündung der Vena cava superior maior s. dextra und 
an der der Vena cava inferior 2 Klappen. An der Einmündung der Vena cava superior sinistra 
s. minor , so wie an der der Vena coronaria befindet sich keine Klappe. Das Septum sinuura 
ist geschlossen. 

Der rechte Ventrikel hat beträchtlich dünnere W andungen als der linke, indem die Dicke 
der Wandung des ersten 2"' die des letzten 8'" betragt. Jener ist 1" 4'" lang, 1" breit, dieser 
2" 5'" lang und 2" breit. An dem Ostium venosum des rechten Ventrikels ist die bekannte Fleisch- 
klappe schön entwickelt. Ich mu&s hier bemerken, dass die Anatomen nur von einer Fleisch- 
klappe des rechten Ventrikels des Vogelherzens sprechen und dieser fehlerhaften Ansicht gemäss 
auch die Bestimmung derselben ganz verkannt haben. Es ist diese Klappe nämlich doppelt oder 
es sind vielmehr zwei Fleischklappen oder Zipfel vorhanden, sowohl beim dreizebigen Strauss 
als bei den übrigen Vögeln. Bei der Gans sind beide Klappen länglich und die kleinere linke 
sehr entwickelt. Die Taschen der beiden Klappen communiciren nicht untereinander. Beim 
(wilden) Schwan ist die kleinere Klappe aus 2 Zipfeln bestehend, so das hier eine eigentliche Val- 
vula tricuspidalis vorkommt. Beim dreizebigen Strauss ist die grössere rechte Klappe sichelförmig, 
die kleinere linke halbmondförmig. Zwischen beiden ist das Ostium venosum befindlich. Beide 
Kluppen bilden eine schiATonnige Höhlung, in welcher bei der Systole des Ventrikels das zurückgc- 
stossene Blut sich ansammelt und die beiden Klappen an einander treibt , so dass der Ausgang io 
den Sinus dexter geschlossen wird. Beim Strauss communiciren die schiffVormigen Höhlungen der 
beiden Klappen untereinander. — Es hat somit diese Fleischklappe, oder es haben diese beiden 
Flcischzipfcl dieselbe Bestimmung, wie die Valvula tricuspidalis, indem sie bei ihrer Contraction 
erschlaffen und durch die rückströmende Blutwelle an das Ostium venosum angeklappt werden. 
— Die Hohle des rechten Ventrikels ist ganz glatt mit Ausnahme der Tasche der grössern Klappe, 
in welcher die Wandung des Ventrikels, aber nicht die Klappe selbst, aus einem netzförmigen 
Gewebe besteht. An dem Ostium artcriosum befinden sich in der Arter. pulmonales die drei 
halbmondförmige Klappen. 

In dem linken Sinus bemerkt man eine vertikale Scheidewand, welche dessen Höhle so 
abtrennt, dass die Einmündungsstcllc der zwei Venae pulmonales eine besondere, von der des linken 
Herzohret abgetrennte, Tasche bildet. 

Der linke Ventrikel ist sehr stark und gross und bildet die grössere Hälfte des obem 
ganzen und des untern halben Theiles des Herzens bis zur Spitze. An dem Ostium venosum des. 
seihen sind zwei sehnige Klappen an zwei starken Musculi papilläres befestigt. Ausserdem besteht 
die innere Wand des Ventrikels aus vielen Trabeculae carneae. Es sind zwei Art. coronariae 
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cordis vorhanden. — Die Weite der Aorta zu der der Arter. pulmonal;». verhält sich wie 5 ; 4; 
die beiden Venae pulmonale* sind kaum etwa« enger aU die zwei Rami arteriosi pulmonale«. 

An den grössern und kleinem Arterien bemerkt man ausser der gelben cigcnthümlichcn 
Haut noch deutliche Langen- nnd Cirkelfesern ; in der Venenbaut deutliche Längenfascrn, beson- 
ders in der Vena eava inferior. 

Da« Herz vom Kasuar. 

Der Herrbeutel Ut riemlich stark und durch einen FortsaU an die Leber angeheftet. Die 
äussere Haut des Herrens ist dicht und lässt sich, wie überhaupt bei den Vögeln, leicht vom Her- 
ren trennen. Die Länge des Hersens betrügt 4", seine Breite 3" 6"'. Es i*t nur mit weniger 
FetUuasse an der Basis versehen. Die beiden Sinus sind von den Ventriculis äusserlich nicht deut- 
lich abgetrennt. — In den rechten Sinus mündet die sehr dickhäutige Vena Cava superior dexUa 
ein und an der Einmündungsstclle befinden sich 2 bedeutende muskulöse Klappen, wovon beson- 
ders die innere sehr breit ist. Beide Klappen setzen sich nach abwärts über die Einmündung 
der Vena cava inferior fort und werden dadurch ganr halbmondförmig, so dass die Einmündung 
der Vena cava super, von der Einmündung der Vena enva inferior bloss durch eine halbmond- 
förmige Querfalte getrennt ist. Weiter in der Tiefe und nach linkt bemerkt mau den grossen 
Baum gegen das Scptum atriorum bin. Die Vena cava superior xinistra mündet nach abwärts, 
am Ende der genannten halbmondförmigen Falten, aus, an der hintern Seite des Herrens, von links 
nach rechts herüberkommend. Dio Ausmündung der Venn coronaria cordis befindet sich sehr 
weit nach vorwärts, an dem vordem Bande des Ostium venosum venlriculi. Nach links und vor 
der Aorta befindet sich eine zwei Höhle des Sinus, welche die der Auricula deitra ist Der Sinus 
besitzt sehr starke Trabeculac carneae. An dem Ostium venosum des rechten Ventrikels bemer- 
ken wir eine doppelte Fleiscbklappe , welche mit der Muikelwanduog des Ventrikels verwachsen 
ist ; sie ist im Verhältnis* schwach ; die äussere Klappe oder die grössere entspringt vom Boden 
nnd der äussern Wandung des Ventrikels und b'iuft gleichförmig nach aufwärts ; die innere , ^viel 
kleinere entspringt vom Scptum ventriculorum , lauft quer und vereinigt sich mit der vorigen. 
Zwischen beiden findet sich die Spalte , welche in den Sinus dexter führt. Die Wandung des 
Septum ventriculorum ist grösstenteils glatt, die äussere dünnhäutige Wandung des Ventrikels 
reigt aber ein Bete carnosum. Die grössere Fleischklappe bildet zwischen sich und der äussern 
Wandung des Ventrikels eine grosse Höhle, die nach aufwärs mit der kleinem Tasche der kleinen 
Klappe unmittelbar zusammenhängt. Der rechte Ventrikel endet lj" von der Spitze de* Herzens 
entfernt An der Austrittsstclle der Art pulmonalis befinden sich mit Nodulis Araotii versebene, 
halbmondförmige Falten. Sie theilt sich sogleich in den Ramus pulmonalis dexter et sinistes» 
welche, an der ohern Seite des Bronchitis verlaufend, in der Lunge sich verbreiten, nachdem ihr 
Stamm an der innern Seite der Lunge getrennt bis über die Mitlq derselben herabsteigt. 

,{ Dh? Venae pulmonales entspringen mit 2 Rami ans den Lungen. Ihre Einmündung in den 
Sinus t inister geschieht in eine gexneioscbaftliche Tasche desselben , welche nach abwärts durch 
.eine halbmondförmige Hautfeite von der Höhle des Sinus geschieden ist Es findet sich also auch 
hier ein besonderer Sack für das liuke Herzohr. Der Sinus sinister ist enger, aber muskulöser als 
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der Sinus deitcr, und die Trabeculae carnean sind «cur stark. Der Veutrieulus sinistcr it«igt bis iur 
Spitze des Herzen« herab, bat cino 8'" dicke Muskel wand ung, «wei starke M.M, papilläres, welche 
sieb in die Valvula bicuspidalis fortsetzen, und mehrere Trabeculae carncae. An dem Ausbin je 
in die Aorta, welche sehr lief entspringt , befinden sich 3 halbmondförmige Klappen. Es sind '2 
Art. coronariae wie gewöhnlich vorhanden. — Meckel beschreibt bloss die richte I lenk «Himer, 
aber übergeht den rechten Vorhof, den linken Vorhof und die linke Herzkammer. Doss die Mui- 
kclklappe von ihm nicht gehörig beschrieben ist, wird man nus der Vergleicliuug mit dem Vor- 
liegenden ersehen und ist auch schon beim Nandu gezeigt. Doch schien mir diese Muskclkluppc 
des Herzen* beim Kasuar im Verhältnis* schwacher als beim Nandu zu sein. — Die Aorta tlicilt 
sich sogleich an der Ursprungsstelle dor Art. coronariu sinistra in die Aorta deseendens und 
ascendens , diese wieder in die Art. anonyma deitra et sinistra. Jeder dieser Zweige gibt sogleich 
die Art. subclavia und die Art. carotis ab, welche zuerst wieder abgiebt die Art. Ihvreoidea s. 
ajscendens colli, sodann später die Art. vertebrnlis und die eigentliche Art. enroti*. 1 Die Haute 
der Aorta, besonders der doscendens, sind sehr dick und derb. NacMem sie die Art. intercos- 
tales abgegeben hat und durch den Hintut diaphragmatis in den Unterleib getreten ist, gibt sie 
auch die Art. cocliaca als einfachen Stamm ab , welche sich in der Milz, Leber und Magen ver- 
thcilt, zugleich aber auch als Arter. mesenterica super, sich foitsctct; sodann entspringt weiter 
unten die Art. mesenterica infer. , dann zwei Art. renales suppi-tores ncl*eueinander, ferner die 
zwei grossen Art. crurales, die zwei Art iliaoac und daneben sod.inn zwei Renales mediae, »ach 
unten die einfache Art. haemorrhoidalis , aus welelicr mehrere Art. renales inferiores tttid soAann 
die Arterie der Gcschlcchtstheilc und des Mastdarms entspringen. — Die Vena eava inferior nimmt 
zuerst die Vcnac hcpalicae auf, welche mit kleinen Stammen und einem grossen Hanptstamm am 
obern Rande der Leber in sie einmünden. Sie befindet sich an der Vordem Seite der Aorta 
abdomin., nimmt die sehr weiten Vena« renales und die Vena« tuprarrnulcs auf und dfa Art. 
haemorrhoidalis nach abwärts begleitend, 'tltcilriic sich in zwei Zweige, wovort jeder nrt der- Miere 
seiner Seite herablauft, die zahlreichen Vena« renales in diesem Verlaufe, sodann die Vena cru- 
ralts und die Vena ischiadica aufnehmend und nun zu den Geschlechtsthcilen und dein Mattdarm 
nach abwUrts sich begebend. Der rechte Zweig »st enger ah der h'nkc. " 

- - ' . . . ■ t>.\ » ■ ! . i r • • t l »■.•/' .J • t. 1 . v . ' t 

■ • ..- , " ' • "-. • -•. t: •■■ ••! - ,'. . : . ■ '-. •*< • .1/ il 1 s » . i » «Ii« ' y\ 

Lymphherr und Lym phgefässe beim Kasuar. 

• • • : „i •;<..«• <■ •• i i • ■ ' J.M " l i - ... i !.:.-. 

Die Vena jngularis »iuistra begleitend lauft ein sehr weit« Lymphgefass mit ihr nach ab. 
Warb und mündet mit dem Ductus thoracicus auf der liiikcu ;; Seite, im Winkel zwischen der 
Vena jugularis communis und Vena subclavia derselben Seile, in die Vena cava soperior ein. 
Dieses Gefass erscheint mehr als ein Ductus lymphaticus, dann als ein einfaehei Lymphgefnjs. Es 
enthalt eine braune dicke Flüssigkeit* Nach abwärts toitt H «he ■gegen die Schulter hin siebt man 
eine 4" lange oben schmale, unten 1|" breite Drüse , welche' vöh der Spitws der rwciteu Rippe 
bis zum QuerforUatt des letalen Halswirbels beraufreftebt , welche Wohl als 1 lymphatische Drüse 
anzusehen ist. Sonst konnte ich an keiner andern Stelle bemerkliebe Lymphdrüsen', wohFafccr 
grosse Lymphgefasse im Unterleib« und Beelen wahrnehmen. Auch die Gckrösdrüsen fanden lieh 
nicht vor. ' ■ ' ' • * *" ' • « - 
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AU Herr Cottege Profasaor Weber mit Her Prfcparation der Muskeln der Bcckeogegend 
beschäftigt war , bemerkte derselbe einen ganz oberflächlich und nahe unter der Haut liegenden 
Srmis, welcher ungeschnkten eine Wut äboistmo Flüssigkeit ergoss. 

Bei weiterer Untersuchung ergab sich Folgendes. Es liegt dei-telbe in dem Fetixellge- 
webc zwischen der Urspruwgsstclle des Mnsc sesmimembranosus und der des Musculus cocej- 
get« posterior, in der Spalte dieser Muskeln umnitü-lhar zu Tage liegend; er besitzt die Grosse 
einer grossen Hasselnuss. Ungeöffnet zeigte der der andern Seite die Form eines Hufeisens, dessen 
Schenkel in zwei weile Gefasse, welche hinter dem Lig. iscfaio-coccygeuui iu <U Hecken auf.tci- 
gen , übergehen und in dessen Bogen 3 bis 4 kleine Gef&sse ciwnüaden. Ueber diesem Sinus 
verlauft eine starke Arterie, welche ans dem Becken tritt. Die Haut dieses Siuus besteht aus 
einem «sichten , röthlicben Fasergewebe , die innere Haut ist glatt und zeigt mehrere Trabern, ac 
carneac, wie an der Anricula cordis. Der ganze Sinus liegt auf dem Proc. Iransvcrsus des zweiten 
Stcissbeinwirbels. Das eine obere Gefäss welches aus ihm entspringt , konnte ich als weites lym- 
phatisches Gefäss bis zum Anfang des Ductus thoracicus verfolgen; dm andere Sellien mir in die 
Yen« cava inter. , da wo sie an die Niere tritt, einzumünden. 

Das Herz Ton einem ganz jungen neuholländischen Kasuar. 

.'I . . • • . V I» ,fc ■ "i - . t ii*» .1 •. ' * % 

Das Hera von diesem Kasuar, wovon mir Herr Prof. Mulle r in Berlin den Rumpf nt 
überlassen die Gute hatte, erscheint viel mehr vogeliirlig; es ist länglich und konisch zugespitzt, 
wie bei den Hühneralten , und liegt mit seiner Spitze ini Einschuittc der Leber. Seine Lange 
beträgt 1" 6"', seine Breite 10'". Die Fluischkioppe des rechten Ventrikels ist weniger entwickelt, 
die unlere grossere Kluppe schwacher und unter ihr fuhrt eine Oeffoung in den rechten Siuus. 
Auch iu dem linken Sinus befindet «ich jene beschriebene Ablheilung in die der Hohle des Lan- 
gen veneusackea und iu jene des Ilerzohrs. Die Verzweigung der Aort« ist dieselbe wie beim Strams. 

i* : !.' .i i .»•« i- . -.i. ■-•-> • ' »»■-,"*•.»• . .• . ; ■ t 

Das Herz vom zweiteiligen Strauss CStrsthio Camelus). 

f.. !..:, -, t , r ■. , . , 4 ., 

Das Hers, ist grosser «I* das Her« eine» starken Mennes, seine Länge betragt 4|" , feine 
grisste Breite 5j" im natürlichen Zustande. Es ist schlaff und seine Wandungen verbajlnissmassig 
schwach und düun. i . 

Der rechte Sinus ist im VeßheUiHSs nicht sehr weit > das rechte Heraohr von domse|ben 
nicht besonders abgetrennt , »ich jedoch weit nach links herüber erstreckend. An der Einraün- 
dungsstelle der Vena cava superior deitra ist eine hiilbmond förmige Falte, welche sich verlängernd 
eine Art Valvula Eustachii für die Vena Cava inferior bildet. Die Vena coronaria mündet mit 
mehreren grösseren und UeaocYö Oefniungcn cit»; alicM'e«* super, sinistra mündet etwa« 

weiter unterhalb der Vena coronaria ein. 

Der rechte Ventrikel befindet sich-okit seiner kleäaer» Hdklo «nah hintan,, mit seiner gros- 
sem Höhte nach vorn , so das* er sich vorn und tnfatnn -an die Mittellinie des -Herzens anseist 
und der linke Ventrikel mit seiner Fletscbinaase bis über sbc Mitte in deuseflkn heixiura-gt. JMe 

) 
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Fleuchwand des rechten Ventrikels misst an Dicke 2"'; der Grand desselben reicht fast bis rar 
Spitze des Hertens herab. Die Klappe an dem Ostium veno« um ist deutlich doppelt, sie besieht 
nämlich aas einer kleinem oberen und vorderen Klappe, welche mehr hautig ist und von dem 
vorderen Rande des Ostium venosum herabsteigt ; und einer hintern unteren Klappe, welche 
grösser und dicker ist und aus einer starken Fleiichhant besieht , vom hintern Rande des Ostö 
venosi herabsteigend, indem die hintere Fläche des linken Ventrikels an die Mittellinie oder an 
das Scplum sich ansetzt ; dagegen die obere kleinere an den vorderen Rand der in den rechten 
Ventrikel hereinragenden Wandung des linken Ventrikels ausserlich hingeht Die Lange der kleineren 
beträgt die Lange der grösseren Klappe 4§". Zwischen beiden mündet sich das länglich ovale 
Ostiam venosum. Beide Klappen selten sich gemeinschaftlich mit kurren Muskctbiindcln'an die vordere 
Wandung des rechten Ventrikels an. Wenn sieb die untere Klappe an die obere anschliesst, so 
bemerkt man eine kleine Tasche der oberen Klappe und die grosse Tasche der unteren Klappe, 
beide auch unter jenen genannten Muskelbündeln communiciren und wovon die grössere 
rechten hintern Raum des Ventrikels bildet, welche von dem linken vorderen Räume durch 
den abgerundeten Rand des in ihn hereinragenden linken Ventrikels abgetrennt werden kann. 
Es verhält sich hier die Klappe wie eine venöse mit halbmondförmigen Klappen , nur daas die- 
selbe muskulös ist und hat auch dieselbe Wirkung ; die untere nämlich den Blutstrom bei der 
Contraction des Herzens in der Richtung des Langedurcbmessers , die obere in der Richtung des 
Querdurchmessers aufzuhalten und Nichts von ihm in den rechten Sinus durchzulassen. — Die 
Wandung des rechten Ventrikels ist grösstenteils glatt, nur nach abwärts zu bemerkt man kleine 
Muskelziipfchen. Das Ostium arteriös um ist nicht besonderes weit, die 3 Valvulae semilunares sind 
zwar beträchtlich gross, aber dünnhäutig, und die Noduli Arantü schwach angedeutet. 

Der linke Sinus ist durch eine Flcischkjappe in 2 Höhlen abgetrennt, wovon die rechte 
Höhle die des linken Herzohrcs ist, die linke Hbble dagegen die zwei Einmündungen der Lun- 
genvenen enthält. Die Höhle des linken Herzohrs ist überhaupt geringer als die des rechten. 

Der linke Ventrikel ist verhältnismässig sehr geräumig, so dass seine Weite in völliger 
Ausdehnung 3" betragt. Die Flcischwandung ist 7 — 8"' dick ; die innere Wand zeigt zahlreiche 
Trabeculae carneae ; an dem Ostium venosum befindet sich die sehnige Valvula tricuspidalis mit 
3 deutlichen Zipfeln und 3 kurzen M. M. papilläres au den Sehnen derselben. An dem Ostium 
arteriosum befinden sich 3 Valvulae semilunares, welche beträchtlich weit aber dünnhäutig sind; 
an der rechten nnd linken Klappe befindet sich die Auimündnng dor Arteria Corona Ha dextra 
et sinistra. Die Aorta theilt sich sogleich und giebt den Truncus communis sinister für die Art 
subclavia et carotis sinistra , den Truncus communis dexter für die Art. subclavia et carotis 
und den Truncus maiimus ab, welcher den Arcus aortae und die Aorta 



Organe des Unterleibes. 

i.. • i i i 

Kasuar ist der Oesophagus sehr weit bis gegen die Mitte des Halses, bildet aber 
von bior an eine noch doppelt so grosse Erweiterung, jedoch ohne bestimmte Abgrenzung. Seine 
Muskulatur ist im Verhältnias nicht stark entwickelt; «eine innere Haut ist glatt nnd besitzt einige 
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Längenfalten. Die Zirkelfasern der MuskelbaUt sind im Vcrhältui** stärker entwickelt. Zwischen 
dein Oesophagus und dem Vormagen befindet »ich im gospaonten Znstande keine Falte. 

Der Vormagen ist 8" lang, besitzt weiche Wandnngeo, indem die Muskelbant im Ganzen 
schwach ist 'Die innere Haut dagegen aus unendlich aahli eichen , gara kleinen Cryptis mueosis 
besteht, welche hervorragen. 

Die Hoble des Magens ist einfach oder kaum durch eine QuerCltc in twei Alilheilnugen 
getrennt. Ihre Lange betragt 5", 'ihre Breite 4". Die Wandung des Magens ist hantig und die 
Muskelhaut kaum etwas starker als bei fleischfressenden Vögeln. Die innere Haut ist glatt, weich 
und glänzend, eine vollkommne Schleimbaut mit sehr Hartem Epithebum. Sic bildet schwache 
Falten , die oben genannte QucrfaJte und sodann einige Langenfalten , welche sich in den unter« 
sackförmigen Tbeil des Magens begeben. Der Pylorus befindet sich ungefähr in der Mitte der 
Höhle des Magens , bildet eine runde wulstige Ocffnung und man bemerkt daselbst twei knotige 
runde Erhabenheiten, welche ein Rudiment der ahnlichen Organe des Straussmngens sein mögen. 
Eine breite runde Klappe befindet sich an dem äussern oder Duodcwlcnde des Pylorus, an deren 
isinern Fluche zahlreiche grosse, ovale Schleimdrüsen sich befinden. 

Die Leber besteht aus twei Lappen, welche nach verwarte mit ihren vordem Rande fast 
Busamincnstasscn , wodurch nach aufwärts die Incisuia für die Spitze de» Herzens gebildet wird. 
Der rechte Lappen ist grösser als der linke, er hat nach oben einen kleinen Fortsati, ist 8J" 
lang, der linke 6J". Nach unten befinden sich kleine Lappenanhangael. 

Die Gallenblase ist 6" lang und 1" breit; sie ist sehr dickhäutig nnd enthält mehrere grün- 
schwarte Gallenooncrementc. Sie hangt als schmaler Behälter frei von der Leber herab. Ein 
ganz kurter Ductus hepaticum, welcher aus dem rechten Lebcrlnppen entspringt, lauft am Halse 
der Gallenblase, zwischen den Hauten derselben und in ihre Hohle hineinragend gerade herab 
nnd öffnet sich erst am Ende des kürzern Ductus cysticus in diesen oder bildet jetzt mit ihm den 
Ductus cholcdochus ; dieser ist eng, aber 71" hing. Ein zweiter dickerer Ductus hepaticus ent- 
springt mit twei Zweigen (von beiden Lebcrlappen) , lauft am Magen herab und mündet ganz 
nahe an dem vorigen mit einer 2. Papille in das Duodeum aus. Ganz nahe dabei befindet «ich 
eine 3. Papille , welche die Ausmündung des Ductus pancreaticus ist. Diese Papillen sind durch 
eine rundliche Hautfaltc, wie in eine Tasche eingeschlossen. Meckel weicht hier ganz ab. Er 
nimmt nur einen Lebergang an und behauptet, die Gallenblase und ihr Ausrührungsgang ver- 
einigen sich nirgends mit dem Lebergange. Er hat den Ductus hepato-cysticus übersehen. Wie 
sollte sonst wohl die Galle in die Gallenblase kommen können ? Es miisste die Galle entweder 
vom Duodenum aus in den Ductus cysticus regurgiliren oder in der Gallenblase selbst abgeson- 
dert werden, was Beides, wohl unmöglich ist. 

Die Milz liegt in einem eigenen Sacke des Bauchfells, ist länglich und hat die Gestalt der 
Milz, der Saugclliiere; sie ist 4" hing , oheh 1" 6'" breit, endet nach unten zugespitzt, so das« sie 
eine Blatt- oder Löffelet» nliehe Form bat. JSebenmiUe wurden durchaus nicht wahrgenommen. 
Die Substanz der Milz ist, sehr weich und besteht aus einzeln braunen Acinis, zwischen welchen 
die Gefassverrweigungen laufen. • ,'. 

Das Pancrea* ist äusserst klein, und erstreckt sich nur von der Insertion de* Gallengajiges 
3 j" nach aufwärts. ,, i ,, ; , , r *n 

Die Lange des Dünndarm? betragt 4". Da* Duodenum kt.,11 ll'^ansj, sei*« Schleim- 
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haut glatt, ohne besondere Kloppen oder Folte«; dagegen bemerkt man zahlreiche kleino Drüsen. 
— Die Muskclliaot de» Dünndarms ist tiemlich stark entwickelt, besonders die Zirkelfasern. Die 
Tonte* «kicöm tot ticinilch'glwtt, «nne- Faltcrf»; jedech saimnetartig aufgelockert, ohne Darmzottcn, 
Von Drüse«, bemerkt wiiii»' i(t>r einzelne sehr kW ine im obern Thcil des Dünndarm«, welche nach 
abwärts grosser und häufiger werden. Am untersten Theile bemerkt man schon eincclne-, eiufach«, 
«de* mehrere in Hänfen «uaammeti vorkommende Peycrsche Drüsen , deren oft 6— 8 beisammen 
liege*«. ' Sie haben eine runde, schwärzliche Ocffnhng oder mehrere sind von einem weissen, erha- 
beeren Ring umgebeb. " ■ «i 

' 'Der Dickdarm ist Von dem Dünndarm durch keine besondere Klappe geschieden ; seine 
foinge betragt 12" ; er ist besonders nach abwart* noch einmal so weit nls der Dünndarm. Seine 
Meskulatur besteht- aus «Wirkern Langenftreern; die Unei« fluut zeigt deutliche Querfalten. Die 
Peyerschcn Drüsen bilden Massen von der <rrö«e einer Krlwc und zahlreiche kleiuere. — Die 
beiden Blnddnrmo sind sehr kum und eng, 6" lang und 6"' Weit. Ihre innere Haut zeigt Lao- 
«enfalleti und nach eilten kleine Peycrsche Drüsen. ' 

Die Nebennieren sind IfX lang und 4«'' breit, aus einer gleichförmigen gelben Sahstanz 
bestehend, in <wc4clis^ »um • viefc .Sinns sieht. ... 

I ' Die Nieren, deren Länge 9" betrugt, sind schwangrün und bestehen au» 9—10 Lappen, 
ljer «berste Lappen, ist am breitesten,- ist 2" breit .m»d -liegt nach vorwärts arm Darmbein. Dor 
untere Theil der Nieren- i bestellt ans kleinen Lappchen und befindet sieh in der Aushöhlung des 
lU.kcjenbtim ; der letzte Uppen ist V<' breit: Dor Ufoter- entspringt al* dünnhäutiger Kanal vom 
obfcnUm Lappen dor Nieren und nimmt dann ini -Verlauf Tob uch jÄercnlappen' eittachio* Zweige 
anfi,' ohn« eine Erweiterimg eu bikltiu Kr wird nach tibwlkrts diukbtutig und muskulös und 
sWinict auf den linken Seite ganz neben dem Oviduci , auf der' rechten Seite an dem \V*r*cl«)n 
des Audisneiites des Oiiducts aus. '! ui-u <■' d.«J n 

-!.: • Das .Üvariutn befindet »ich auf der linken Seite, ist gam klein 4'" hing und 3 — 4"' 
breit ' und nie! Ovula dwritt kamn bemerkbar. A«f der rechten Seite des Miltelblartfts des Bnncb- 
tolksi besnerfkt man esuen branne»; Streifen, Welcher »hen oilic Linie' breit ist, unten gan« schmal 
•aissUuA und welcher ganz das kernige Ai weiten «nun die Jertur «es Ovariuuu hat , daher für das 
Rudiment des rechten Qvariams gehalten werden mtiss. : 

. Der Ovldnct hangt an einer breile« Fdrtsctsung des Bauchfell* , beginnt mit einer besserst 
«arten mit starken Muskelfasern versehenen Haut Sein Ostrom abdominale hat geöffnet «inen 
Durchmesser von 1" 6'". Er wird allmählig muskulöser, aas Limgenmuskelfäseru und Qticrfa'sem 
bestehend. Sein« innere Haut bildet zahlreiche kleine Ouerf;dten welche nach abwärts in L«n- 
gcntaltcn Übergehn; am untern Theile bilden diese Längenfalaen ^Wei Vorspränge «sJer Klappen 
«md eine i. Kreisfalle, die »n die Kloake ««Mtrttt, wo die kleine rundhehc Oeffinung auf der linken 
ÄeitelMn- die Kloake «««smisdet. Auf der rechten Seite ist ein kleiues Rudiment des Oviducts 
Vorhände«, dessen Lange nicht gan« botrhgt, es besitat aber weder eine deutliche Höhle) noch 
Ende« sieh sn der Kloake oin«> Ausmtindung , viblniebr «in der ent*piiechen<len Stelle gleichsam eine 
Vernarbung. — Meckel sagt (l. c. S. 345): Der Eierstock sei völlig einfach. — Obwohl iri'mek 
nem itampUarr der linke ^Eierstock fast völlig iwtili«ti« zw sein schien; «o glaube 1 kh doch bestimmt 
die Anwesenheit des Rudiments eines rechten Ovariums versichern zu können. Ist Betreff des 
Rndimente» des rechten; Öviducto kann kb^on einer Täuschung gnr riebt die Rede sein und 



Digitized by Google 



ich scbo mich genötbigt, Meckel ausdrücklich, ^.^'W^" r ^fi«« cf ,i«t,: Sa,«^fr)»|g 
ich auch, au» leicht niiziuscbeaden Grunde«, iia^h ^er Spur eines i leiben. Eicrganga r Ap,cb ; tc., r AQ 
wenig konnte ich »ach dir leiseste Andeutung A»ß9» cnjdephcn. ((,. q. Sy>345). , , ' ,..| 

Am Endo de» Mwtdartr« befindet »ich »ehr „breite liiißfujTMgif. Falu. Miglch^.^c eine 
ohen geöffnete Harnblase aussieht und ausserhalb W clcbar sich <b'c. Bolibj .der Kloake in welche 
dieUrctcrcn an beiden Seilen und unten und.dnr Oviduct rpeJe», n»c\\ links nut; ijnpr ländlichen 
klappenartigen Oetüiung . münden ,. . befindeU aßi« üujsere. gemeinschaftliche Osjffii^g.svrird i*qf 
einem Faltcnring umgehen, -worin sich eine 2. i ingfonnign, JJa*.tfa|tc beljuuVt, ■ >aih iSbcn, ^VWtU 
Kjan die Clitori», worin »ich ein kleiner I. «»gl ich runde*'., Knorpel, bibl4*<Wt nnt- i«'ü»oin [langen han- 
tigen Anhängsel als Glans clitoriilis; zu l>eidcn Seiten der Clitoris befinden sich 9— ilDrü^oiiuff, 
nnngen. Die KJoakc seihst ist jedoch nicht «ehr kitin, wie Meckel angibt,: M«kw nnichn- 
lich weil, Ji ••• •> . v r*H ''. :»•::!, wU ar» ' <v./ u-.iiu* .iw *;Vn*. u,Vi->d ax 

Beim S trau ss bat der ' Ocs»pl»agus ciiieiEttngc ven -31'/ w. iupgtj breit «d, >wird, .sodann 
schmaler und geht, sich »ehr wrtdt Unond, in den Vormagen, .«diec ; oben «t ^u 2"^",Jr>dfli3 MiU« 
1" und- Untat:«" 6'" breit. Sein« Wamlung ist oben dhtm, «i<d irt, ,de r Mitln ,,«tw«l. d*cher, 
ift nbor im Ganzen haut ig zu nennen. 1 Die Schleimhaut ist nnfhng* gUU, bildet «Ixji-, später iftqh r 
rere Längsfalten, die an einer Stelle des Oesophagus in Our Uruit hohle «ich tot sehr '• veriteehren, 
da» sie fast da eine Art von Einschnürung bilden. Am. Ende wird di« StJsleitfhavtf » ifld^ghtft- 

Der Vornagen bildet ei n«n fast viereckigen .hantigen Sack, dessen Watt du Dg «Jie.'Diete ,vou 
3*" hät. Seine Lange beträgt voor Oesophagus bis «um Magen G'f, «eine 3ee»*c Gf*, iV/fim' Dan 
Epitheliom ist an der Mündung des Oesophagus noch fcicmlich dünn, von fast gdllertsjr^gdr Con r 
•istent, brnun-röthlicher Farbe und bildet schwache Erhabenheiten und Vrttwfrinpn,, ^fcjtjeue« 
der unter ihm liegenden Schleimhaut entsprechen. Weiter noch' dem Magen ni Wird'Tscine Cotf. 
sistenz derber und e* bildet zahlreiche und stai'kc rtunzclu. Die Schleimhaut ist vTOU achmutzig 
grauer' Farbe und «arnmetartig nnaufühleq. Die Mn»kelheut hat 2 Lihion Dicke. i — Indio«*» 
Vormagen befindet sich an der vordem oder untern, "Wand ung desselben die bekannte , Brüne , r die 
am unteren Ende da Oesophagus breit bfpinnt, Weraul »clMYinler .wird «nd sbdnun wird*« bietet 
werdend in der Mitte da Vormagens endigt; ihre- obere' Breite befragt \%v 3"', ihre ndttlero tf 
6'" und ihre grbnlo Breite am Ende 5" 2"', ihre Lange betragt J3^'f. Ihre Oeffnungen sind 
sehr zahlreich und groM. Der Vormagen gebt in den Magen >über, indem lieh seine Hohle hier 
verengert. Bei diesem Uebergangd wird ein Vorsprang der ibnem Wandung von. &M Hot<1 #k-ucbu 
»am ab Cardial-KUppe gcliildel, welche gegen den P vier» hin tan stark*™; feranritgL fT 

Der Magen ist im Ganzen hmlbraiig; ieiii d Holde y Welche in der tVuilej4/',$"',/und in 
der Lunge 4" 3'" mis»t, dreieckig. Das Epithelium desselben ist dick, von derboc fConsisten», 
bräunlicher Farbe, und mit vielen gewundenen Fallen vc rechen. Die iSchleiomaqt ist etlaas weisser 
als in dem Vormagen , auch hurter anannihumi jedoeh auch toOob. unametartig/ Zhinien der 
Schleimhaut und der Moskeisuhtaaua hoh'ndcti sich nbahl eine 1 fibtö^utismjAnahreittteg. , DioMiar* 
kehnaase dos Magens ist beträchtlich atarh, /ihre' gröasle Dicka t" ZuheJdrb Saiteskäitsprlaft 

*io an» einer sehnigen Habt und geht e^m strahlenförmig, nach! der Obern und um rr.n. Wendung 
»ich verbreitend, in einen dicken Mmkelbnueh über , welche so den hintbrm iind wesnleäA R vi her 
bilden. Nach unten findet sich sodann der dünnhäutige Anhang, weicher /iuaerlioh' ap dcniuaHcm 
Wandung da Magens durch einen Eieucharitt von idiaem getrennt ist. -i, Da^FrJor»*» beßddet sieb 
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ofcen, nach dem Vormagen za, an der rechten Seite. Oberhalb des Pyloms befindet (ich noch 
eine Aushöhlung unter dem genannten 'Vorspränge der Gardialktappe. Der Pylorus bildet eine 
längliche Spalte von 1" 6"' Länge, die in schräger Richtung verlauft. An der untern Seite der« 
»elben befindet »ich eine Klappe oder ein Vorsprung der innern Wanduog von 3"' Hohe und 
auf der entgegengesetzten Seite ungefähr 5 — 0 fingerförmige Erhabenheiten. 

• Die Milz ist länglich, platt; ihre Länge betragt 2", ihre Breite in der Mitte 1" und ihre 

Dicke 7*'. An ihrem einen Ende befindet sich ein Ausschnitt, worin die ihr zugehörigen Gefasse 
▼erlaufen. Eine Nebenmilz sah ich nicht. 

Die Leber und das Gallcnsystem konnten wegen schon eingetretener Faulmss nicht unter* 
weht werden. I 

Der Dünndarm zeigt sich anfangt im Duodenum in der Mitte feiner Wandung glatt und 
zu beiden Seiten mit Zotten versehen. Diese glatte Stelle aber nimmt allmählig spitzer zulaufend, 
ab ,' so das« darauf der ganze Darm voller Zotten erscheint. An dieser glatten Stelle bemerkt 
man viele kleine Cryptae mucosae mit rundlichen Oeffnungen. Weiter nach unten im Dünndarm 
boren die Darmzotten auf und die Schleimhaut zeigt sich ganz glatt. Die Muskelfasern bettelten 
im Duodenum aus schwachen Zirkelfaseru , dio aber weiter abwärts im Darm stärker werden, 
■agleich zeigen sieh auch daselbst deutlichere Liingenfasern. Der Dünndarm gebt alhnahlig In den 
Dickdarm über, in welchem sich viele Qnerfalten befinden. Der ganze Dannkanal hat eine Lunge 
von 49' 8'* , die Blinddärme beide zusammen eine Lange von 4/ 45". Es (luden sich in ihnen 
besonders nach unten viele Valvulac conniventes. An der Stelle, wo das Rectum in- die Kloake 
übergeht, befindet »ich eine starke betrachtlich vorspringende kreisförmige Klappe, welche auch 
J. Müller (Ucber den Ban der erecUlen mannlichen Geschlechtsorgane bei den straussartigen 
-Vögelnd Berlin 1838) erwähnt hat. 

Die Kloake ist ungefähr 6j" lang und 4" breit ; sie besitzt mehrere Langen (alten. Vor 
ihrem Atistritt befindet sich die halbmondförmige Falte, welche die Höhle, worin die Urelcreu 
and die Samengange sich Offnen, von der hintern Tasche der Kloake (Bursa Fabricii) abschliesst. 
Der Penis hat eine Lange von 2" 2'" im schlaffen Zustande, seine Dicke betragt 8"' ; \oo seiner 
Wurzel bis eo seiner Spitze lauft die Rinne der Harnröhre, von beiden Seiten eingeschlossen durch 
einen breiten Saum oder eine HaUtfalte, an welcher zahlreiche Querfalten und Papillcu sich be- 
finden. Die Glans desselben hat allein die Lange von 1", sie lauft ziemlich spitz zu. An der 
Wurzel des Penis nach innen befinden sich ungefähr 10 — 12 Ausmündungsöffuuugen von Drusen. 

Bei Struth io Rhea bildet der Oesophagus eine cyhndiische Röhre, ohne eine Erneue- 
rung als Kröpf zu zeigen. Seine flaute sind sehr dick und stark, namentlich die Mukelhaut 
desselben und insbesondere ihre Langenfasern. Auch die innere Haut ist stiirk , glatt und bildet 
betrachtlieh wrSpringendo Langenfalte«. 

An dem Vormagen befindet «ich nach oben die Drüse ab ein« kleine dicke halhkugeliche 
Masse von .1$" Lango und lj" Breite. Im Innern besieht sie an» zahlreichen, dicken Blindsacken, 
welche tick mit 16 Ansmündnnge» in die Höhle des Vormagens offnen. Auf den Vormagou folgt 
der Magen , welcher 5 — 6 Mal grösser als jener ist. Er wird durch folgende Häute gebildet 
<ddrch die äussere Haut als serös-fibröse Mejnbrfan ;i darauf folgt, die Muakelbaut, welche zwar sehr 
stark ist, jeddeh im Verhältnisse nur halb so dick als dio dos Huhnermagens. Die innere Haut 
oder Hornhaut bildet zahlreich« Runzeln und Wunen. «Vtn untern Ende des Magen» befindet 
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sich der gewöhnliche sackförmige Anhang, welcher weniger muskulös und In welchem die Horn- 
haut ebenfalls dünner geworden ist. In dem .Magen fanden sich ein cjlindrUchcs Stückchen 
Hol* und 100 Kieselsteine von der Grösse einer Erbse bis zu der einer waischen Nuss, im Ganzen 
17V« Loth an (bürgerlichem) Gewicht betragend, vor. Der Pylorus befindet sich nach oben und 
tur Seite am Magen und ist durch Vorsprünge der Hornhaut ziemlich bedeckt. 

Die Leber ist massig gross , 4" lang 3'/," breit und zeigt zwei Hauptlappcn , wovon der 
rechte etwas grösser als der linke ist. Eine eigentliche Gallenblase fehlt. Aus jedem der beiden 
Lappen der Leber, jedoch mehr nach links , kommt ein Zweig des Lcbergallcnganges hervor, 
welche sich sogleich zu einem einfachen Gange vereinigen. Dieser ist 14" lang und senkt sich 
zu oberst in das Duodenum ein. Aus dem rechten Lappen der Leber entspringt ein zweiter dop. 
pclter Gallcngang, welcher sogleich bei »einem Austritte eine Erweiterung bildet und sich sodunn 
wieder verengt. 

Das Pankreas ist länglich , neben dem Gallengangc angelagert. Der Ductus pancreaticus 
mündet besonders zu unterst in das Duodenum ein. 

Die Milz liegt an der rechten Seite des Vormagens, ist einfach und von länglicher, walzen- 
förmiger Gestalt. Ihr Längendurchmcsser betrügt 1" 3'", ihr Querdurchmesser 4"'. Aeusserlich 
zeigen sich ganz kleine Einschnitte am Rande. Im Innern bemerkt man kleine Körner oder 
Aciui, 

Das Duodenum beginnt mit Längen falten, geht aber sogleich nach einer Strecke von 2" io 
eine Stelle von V* 9'" über, welche dem Ccntipcllis der Wiederkäuer ähnlich ist und aus grosscu 
zahlreichen Blättern , welche neben einander liegen , besteht. Darauf folgt das eigentliche Duo- 
denum, dessen innere Flache das zellig - spongiösc Gewebe zeigt, wie zum Theil der Oesophagus 
und wie durchaus der ganze Darmkanal. In ihm bemerkt man drei Papillen hinter einander, 
jede von der andern 1 — 1', j" entfernt. In die erste mündet der erste Lcbcr-Gallengang, in dio 
zweite der Gang der Gallenblase und in die dritte der Ausführungsgang der Bauchspeicheldrüse 
aus. Die Langen- und Quermo*kclfasern des Darms sind sehr stark. 

Die ganze Länge des Dünndarms betrügt 3'. Die innere Flache des Darms ist wie erwähnt, 
gleichförmig, zellig- spongiös und zeigt keine deutliche Spuren von Durmdrüscn , sowie keine 
Zotten. Der Dünndarm mündet senkrecht in den Dickdarm, welcher noch einmal so weit und 
viel muskulöser und starker ist, ein. Er ist aber nur sehr kurz uud betragt bloss 1'. Zur Seite 
dieses Eintrittes münden die zwei Blinddärme ein. Sic sind sehr lang und weit, besonders anfangs 
oder unten, an ihrem Ende aber laufen sie verengt zu. Ihre Lange beträgt 2' 6". In ihrem 
Innern sind sehr zahlreiche Kreisfalten Valvulae coli s. conniventes; auch zeigen sich mchrero 
sehr weite braune Schleünhöhlcn , Cryptae mucosae , darin. Ihre innere Flache zeigt deutliche 
Darmzotten, welche aber in dem Dickdarme oder Mattdarme (geraden Darm) selbst viel grösser 
und zahlreicher sind. 

Die Harnwerkzeuge und Genitalien zeigen folgenden merkwürdigen Bau. Die Nebennieren 
sind verhältnismässig entwickelt, aber in der Mitte mit einander verwachsen und zu einem, 
Organe von der Grösse einer wälschen Nuss verschmolzen. Im Innern zeigen sie die gelbe Sub- 
stanz und enthalten einen gelblichen dicklichen Saft. 

Die beiden Nieren sind ebenfalls in der Mittellinie mit einander verschmolzen und liegen 
in der hintern Beckenhohle ; jedoch tritt aus jeder Niere am untern Rande derselben ein Harn- 

5 
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lciter hervor, welcher getrennt von dem andern verlänft, und wovon jeder auf feiner Seit« 
besonders in die Kloake einmündet. 

Es ist nur ein Ovarium vorhanden. Die Ovula, deren Zahl gegen 20 betragt, sind noch 
klein, und unentwickelt. Sie bestchn aus der äussern Haut und dem darin befindlichen Dotter» 
sack. Es ist ebenfalls nur ein Oviduct zugegen. Sein Ostiuni abdominale zeigt eine weite Spalte 
oder einen Schlitz. Er ist anfangs dünnhäutig , wird aber allmäblig dicker und weiter , ohne 
deutliche Abgrenzung zu zeigen. Der untere Thcil ist sehr dickhäutig , zeigt zahlreiche Längen- 
Falten und Zotten und Ist dem Uterus der Säugcthiere sehr ahnlich. Es ist zu jeder Seite des 
Afters eine Haut- Drüse xugegen. Dia Kloake, in welche der Oviduct (Uterus), zu seiner Seit« 
die Ureteren und der Mastdarm einmünden, ist von beschränktem Umfange, was wohl Folg« 
der Jugend des Thiercs ist 

Beim neuholländischen ganz jungen Kasuar zeigt der Oesophagus au seiner inticm 
Fläche viele Längcnfalten , die mit scharfen Kanten hervorragen. 

In dem Vormagen befindet sich die Drüse auf der ganzen innern Fläche ausgebreitet ; sie 
besteht aus vielen kleinen, neben einander liegenden Mliudsnckchen, die an der Ohcrflächc der 
Schleimhaut ausmünden. An der Stelle, wo der Vormagen in den Magen übergeht, befindet 
sich ein Raum von einigen Linien , welcher durch ein weisseres und zarteres Epithelium ausgo. 
zeichnet ist, als der Magen besitzt 

Der Magen ist mit einem ziemlich starken, derben Epithelium von gelblicher Farbe, wel- 
che» viele Lungenfalten bildet, ausgekleidet, die Schleimhaut itt dagegeu zart und weich. Die 
Muskulatur ist im Verhältnis* stark , und entspringt beiderseits sehnig. Auch befindet sich an ihm 
der häutige Anhang. Beim Uebergange des Pylon» in das Duodenum ist eine kreisförmige Klappe 
vorhanden. 

Das Pankreas ist verhältnUunassig entwickelt. 

Die Leber ist der Form Dach ähnlicher der der übrigen Vögel und besteht aus zw« 
Lappen, in deren Einschnitt das Herz eingesenkt ist. Die Gallenblase ist im Verhältnisse gross. 
Aus dem linken Leberiuppen entspringt der grössere Gallengang. Der Gallengang des rechten Le- 
herlappens lauft zwischen deo Hauten der Gallenblase an ihr hemh und mündet unten mit dem 
Anfange des Ductus cysticus zusammen. In dem Duodenum münden zuerst der Gntlengnng des 
linken Leberlappens , sodann der gemeinschaftliche Gang, von dem des rechten Lcberlappcns und 
dem Ductus cysticus gebildet, endlich der Ductus pancreaticus aus. 

Die Milz ist länglich, platt, von bläulicher Farbe. 

Der Darmkanal zeigt zarte Zotten mehr nach oben als unten. Der Dünndarm ist lang, 
der Dickdarm kurz, mit mehreren Querfnlten versehen, besonders beim Uebergange in die Kloake; 
auch die Blinddärme sind von keiner betrieblichen Länge. 

Die Nebennieren sind |" lang und 2J'" breit, und bestehen aus einer gleichförmigen Masse, 
Die Nieren sind lang und schmal, aus 4 Lobolis bestehend, wovon der obere am breitesten 
ist , die anderen an Breite immer mehr abnehmen. Die Ureteren sind ziemlich weit. Die 
Kloake ist 3" lang und 1§" breit, an ihrer Einmündung befindet sich die kreisförmige Falte. 
Die Bursa Fabricii ist noch klein. 
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Respirationsorgane. 

Beim Kasuar bildet die Luftröhre einen breiten, dagegen von vorn nacb rück wärt* ver- 
engten Kanal. Die Trachea seihst besteht bis tu ibrer Thcilung aus vollkomtnnen Knorpelringcn, 
mit Ausnahme des ersten, welcher nach hinten sich nicht schliesst. Die Ringe der Luftrohre, ob- 
wohl sie, wie erwähnt, ganz knorpelig sind, zeigen nicht ganz die den Vögeln eigentümliche An- 
ordnung des besondern Auf- und Zwischeinanderliegens derselben. Es ist diese Anordnung der 
Loftrohrenringe der Vögel zwur schon von Cuvicr angedeutet, aber nicht genau beschrieben 
worden. Meckel (vergl. Anat. VI. S. 283) bat sie gänzlich verkannt, indem er sagt : Man kann 
höchstens nur sagen , da» die Luftrohrenringe oft vorn und hinten etwas schmaler als an den 
Seiten sind, weshalb sie sich an den Seiten weiter ab in der Mitte übereinander schieben können. 
Dieses ist aber niebt der Fall. Die Ringe sind vorn und hinten nicht schmuler ab) seitlich , Min- 
dern, einen vordem und hintern Einschnitt oben und unten am Ringe ausgenommen, ebenso breit 
wie seitlich. Dagegen sind sie auf einer Seite , der rechten oder linken , alternirend nämlich, 
etwas -weniger breit als aul' der andern, ihre Form ist diese : der vordere Bogen ist convet, 
der hintere meistens mehr plan, die eine Seite, die breitere, breit gewölbt, die andere, die 
»chmalere , eiförmig zugespitzt. Dadurch ist es nun möglich, dass der breitere, seitliche Halbring 
oben zu liegen kömmt, zunächst den obern und untern dachziegelförmig deckend, und der schmälere, 
seitliche Halbring sich zwischen den Halbring des zunächst obern und untern einschieben kann. 
• Auf diese Art liegt der eine seitliche Halbring oben, der andere unten, zwei obere bedecken einen 
untern dazwischenliegenden, und ein oberer deckt zwei unterliegende. Ucberhoupt wird aber 
dadnreh die seitliche Krümmung der Luftröhre möglich gemacht. — Nach hinten befinden »ich 
noch unter dem M. trachealis poster. die gewöhnlichen Zirkelfasern , welche den etwas dünnern 
Theil des hintern Ringes , in der Mitte desselben, zusammenschnüren können. 

Der untere Keldkopf des Kasuar, sagt Meckel (Lc. S. 333), setzte mich durch eine höchst 
cigenthümüchc Anordnung in Erstaunen. Auf jeder Seite nämlich findet sich ein starker Vorsprung 
an der Stelle des sonst einfachen schmalen WuUtes. Die Textur ist schwammig und locker u. s. f. 
Ich fand Nichts als den Vorsprung der Hautfalte der Pars merabranacea der Bronchien , und 
wenn nicht sexuelle Verschiedenheit obwaltet, so möchte icb diese Bildung für krankhaft halten. 

Die Lunge erstreckt sich von der 3. bis zur 11. Rippe und liegt mit ihren nebt Lappen 
im Zwischenraum dieser Rippen. Die Longen lassen sich von der innern Flncbe der Pleura leicht 
trennen und sind von der Lamina interna derselben überzogen; sie sind weich und zusammen^'- . 
fallen. Drei grosse Ocfihungen führen in die Luftsackc, und an der Stelle der Luftöflbung befinden 
sich in der Pleura deutliche Zirkclfasern. Die Luftrohre thcilt sich in zwei Bronchi , welche im 
Verhältnis» sehr lang sind. Es zeigen diese Bronchi einen merkwürdigen Unterschied vom Bau 
der Trachea darin, dass die Knorpelringe nacb hinten nicht völlig zusammen kommen, sondern 
durch eine Pars inembranacea ergänzt werden, welche etwa den 6. Theil des ganzen Umfang« des 
Bronchus beträgt Die Knorpel der Bronchien selbst sind sehr weich, und setzen sich noch 1} 
Zoll tief in die Substanz der Lunge hinein fort, bis zu der Stelle, wo die Bronchien die ersten 
vier Hauptäste abgeben ; weiter abwärts, wo sieb das erste Luftsackloch befindet, wird der Bron- 
chus ganz häutig, bildet wieder 4 grössere und sodann viele kleinere OefTnungen. Die Haut der 
Bronchien besteht aus starken Muskelfasern, besonders Zirkellusern, aber auch Langenfajern, von 
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welchen letztereu ein starke« Bündel zum Luftloch geht - — Die Art. pulmoualis liegt oberhalb 
desselben. Von beiden geben zwei Hauptzweige der Lunge. In der Vene bemerkt man keine 
deutliche K Uppen vorspringen. 

Bei der Rhea ist die Luftröhre sehr weit und breit. Sie besteht ebenfalls aus vollständigen 
Ringen, die sich auch dachziegelfönnig übereinander schieben lassen. Nach hinten befindet sich 
der ziemlich starke mittlere Ringmuskel. Auf der rechten Seite scheint jeder Knorpelring eine 
Gelenkverbindung tu haben. An der Thcilungsstclle in die Bronchien werden die Knorpel stärker; 
hier befinden sich an den Bronchi die Glandula thyreoidca rund und von der Grosse einer Ha. 
selnus«. Die Bronchi haben nur unvollständige Knorpclringe, die sich jedoch bis in das Innere 
der Lunge erstrecken; indem ihr Zwischenraum nach hinten von einer Pars membranaeco ausge- 
füllt wird ; sodann weiter nach abwärts bilden die Bronchi einen bloss häutigen, länglichen Sack. 
— Die Lungen bestehen aus Ö Hauptlappen. Sie sind im Verhältnis* zu ihrer Lunge sehr dick 
und »ehr derb. Auf der Oberfläche der rechten Lunge befindet sich ein Tuberkel von der Grosse 
einer Mündel. Merkwürdig ist , dass die Vena pulmonnlis noch im hbhern Grade ols der Bron- 
chus und »war gleich bei seinem Zutritt tu der Lunge ohne Zweige abzugeben, sogleich cm sieb- 
formiges Gewebe bildet. Die Art. pulmonnlis aber geht als Stamm Doch fort, veihältnissmassig 
sehr kleine Scitcnästc in die Lunge schickend. 

Beim Slruusi sind die Knorpclringe der Trachea vorn 3'" breit verknöchert, sie sind eben- 
falls ganz, liegen aber weniger dnchzicrgelförmig über einander. Der hintere Bingmuskel ist vor- 
handen. — Die Lunge ist wie bei der Rhea breit, doch nicht im Verhältnis so dick und weniger 
derb, zeigt aber ebenfalls nur 5 Hauptlappen. Die Knorpel der Bronchi erstrecken sieh nur wenig 
in das Innere der Lungo hinein, wo vier Hauptaste aus dem Bronchus enlspringeu , sodRiin wird 
der Bronchus häutig , (bildet wieder fünf Hauptaste und sodann einen kurzen Blindsack mit meh- 
reren kleinen Oeffnungen. Die hintere Haut des Bronchus nimmt gleich unterhalb des untern 
Larynx die teilige Structur der Lunge an , wird bald sehr dick und geht in die Substanz der 
Lunge über. Die innere Haut des Bronchus zeigt starke muskulöse Zirkel - und LangcnJ'asern, 
•owie auch jenes Längenbündcl an die obere Luftsacköffnung. Die Arter. pulmooalis ist ziemlich 
dünn, häutig und hat ebenfalls zwei Aestc. Die Vena pulmonale ist zarter, bat zwei HaupUstc 
und die klappenförmigen Vorsprünge sind beträchtlich entwickelt. 

Die Lunge des neuholländischcn Kasuars ist mehr der der übrigen Vögel und des Kaxuars 
ähnlich. Die Anordnung der Blutgefässe and der Bronchien ist dieselbe. An dein Präparate fehlte 
der grösste Theil der Luftröhre, mitliin auch der von Knox beschriebene Luftsack. 

Die übrigen Respirationsorgane der Brcvipennen finden sieb von mir an einem andern 
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Zur Lehre von dem Gehirne, Auge, Ohr und den Nerven. 



Gehirn. 

Beim Kasuar. 

Sein Gewicht betragt gegen 7 Drachmen. Das Gewicht des Körpers de» Kasuars betrog 
85 Pfd ; das Verhältnis« war also wie 1 s 1151. Die Halbkogeln des grossen Gehirns zeigen kaum 
eine Abtheilung zwischen vordem nnd hintern Lappen. Der Fornix bildet im Verhaltniss eine 
dicke Marklamelle. Das Corpus striatum bildet einen zweibauchigen Kolben. Die Corpora qusw 
drigemina sind im Verhältnis» nicht gross. Die Corpora quadrigemina anterior« nur undeutlich; 
das Cerebellum hat sehr schwache Seitenflügel, und besteht aus 15 Marklamellen, wovon die 
obern selbst zweigeteilt sind. Die Pons ist nur undeutlich entwickelt. Die Metlulla oblongata 
ist anfangs breit , geht aber bald in das beträchtlich schmale Rückenmark über. Der ?i. olfacto- 
rius ist sehr dick , auch der Opticus verhaltnissmassig stark ; die übrigen Nerven bieten keinen 
wesentlichen Unterschied dar. Der N. quintus besteht aus 2 Hauptsträngen, nnd zeigt ein deut- 
liches Ganglion Gasseri ; der N. accessorius ist vcrbkünissmä&sig stark. Die Glandula pinealis ist 
ziemlich gross und hangt ganz fest an dem Sinus longitudinalis. 

Beim Strauss ist das Gehirn ebenfalls ganz nach dem Vogcltypus gebildet. Das grosse 
Gehirn ist durch eine starke, schief von vorn nach rückwärts und von anssen nach einwärts gehende 
Furche, in einen vordem schmälern und hintern breiten kolbigcn Lappen gctheilt. Es findet sich 
zwischen den hintern nnd vordem Lappen nuch ab- und etwas nach vorwärts noch ein 3. mittler 
Lappen. Der Fornix besteht aus einer ziemlich grauen Lamelle. Er erstreckt sich bis an den 
Rand des vorderen Lappen, daher dieser von dem Ventric. lateralis ausgeschlossen wird. In 
dem Ventric. lateralis selbst befindet sich daher bloss der grosse hintere Lappen und nach vor- nnd 
abwärts der mittlere oder äussere Lappen. Uebrigens ist die Oberfläche des Gehirnes glatt. Die 
Seitenhöhlen sind eng. Die Markplatte des Fornix nicht besonders stark. Der graue Kolben 
ziemlich vorspringend , ohne weisse Markbündcl im Innern desselben. Die Zirbeldrüse ist gross 
und herzförmig. Das kleine Gehirn ist laug, aber die seitlichen Vorsprünge oder Lappen nur 
wenig entwickelt. Das Corpus bigeminum, woraus der Sehncrve entspringt, ist klein. Die knotige 
Erhabenheit vor ihm nur wenig deutlich. Die Brücke ist mit der Mcdulla oblongata in einen 
länglichen breiten Kolben verschmolzen aus dessen Ende das halb so schmale Rückenmark hervor 
kommt. DerArbor vitae des kleinen Gehirnes hat zwölf Zweige, der Ventrikel des kleinen Gehir. 
nes Ist ziemlich weit. Die särnmtlichen zwölf Gehirnnerven zeigen nichts besonders Abweichende*» 
Der N. olfactorius ist im Verhältniss stark. Der N. II. , III. , IV., und VI. wie bei den Vögeln 
überhaupt An dem Nerv. V., bemerkt man das runde gelbe hartliche Ganglion Gasseri. Der N. 
VII. und VIII. sind am Ursprünge vereint. Der N. IX. und X. bilden jeder zwei Wurzeln. Der 
N. XI. ist einfach. Der PC. Xll. ist nur dünn. 
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Da« Gehirn ist im Ganzen klein und in demselben Verhältnisse wie beim Kasuar entwickelt. 
Die beiden Hemisphären des grossen Gehirnes sind herzförmig , kurz. Der Seitenvcntrikel ist 
weiter aU beiden übrige« Vögeln. Das Corpus strin tum tritt deutlicher hervor, als bei den 
übrigen Vögeln; ein grauer, hinten kolbtger, vorn gespaltener Hügel. Die strahlige innere Mark- 
wand des Ventrikels (Fornix) ist wohl entwickelt. Die hintere Commissur ist vorhanden. Vor 
den Sehhügcln keine deutliche Erhöhungen. Die Zirbel ist von der Grosse einer Linse , derb, 
braunroth. Das kleine Gehiro besitzt zwölf Blatter; die Seitenlappen oder Flügel sind sehr kloin. 
Der Ventrikel des kleüteu Gehirns ist ziemlich weit. 

Auge. 

Beim Kasuar. 

Die Augenlicdcr zeigen uur schwache "Wimpern, dagegen deutliche Snpcrcilia. Die Mem- 
brana nictitans ist ziemlich stark. Im innern Augenwinkel ausserhalb dieser Membran befinden 
sich die beiden Thräneupunkte mit weiten Ocfluungrn ; sie ei-weitcrn sich in zwei Kanäle, welche 
getrennt von einander, jodoch nebeu einander in die Nasenhöhle ausmünden; der Thrnnensack Ut 
vorhanden , aber äusserst kurz. Ein kleiner Muskel entspringt vom ohern und innern Rand der 
Augenhöhle und setzt sich an die Stelle der Insertion dor Thräncnpunktc. Der Augapfel ist rund 
und von vorn nach hinten zusammen gedrückt. Die Sclerotien ist dünn und hat nach auswart» 
oinen kleinen Vorsprung oder eine kleine Ausbuchtung. 

Der Muse, eiliaris ist im Verhältnis« schwach entwickelt ; er bildet nach einwärts gegen 
die Cornea hin n'nrn breiten vorspringenden Ring. Die Iris ist schmal und die Pupille sehr weit. 
Da* Corpus ciliare nur massig entwickelt, ebenso die Coron.i ciliaii». Die Capsula lentis bildet 
«inen weiten Sack, in welchem die kleine Linse sich befindet Die Krystall linse ist vorn platt und 
hinten convex ; das Corpus vitreum ist wie die Form der Caritas bulbi gestaltet. Die Choroidea 
wird dichter nach hinteu , wo auch die Sclerotien stärker uud elastischer wird ; dos Pecten ist 
schmal und dünn; neben der Eintrittsstelle des Sehnerven treten 3 Nerv, ciliares herein, in ihren 
entsprechenden Rinnen der Sclerotien fortlaufend. Die Retina zeigt nichts Abweichendes. 

Muse, tncmhranac niclitatitis entspringt von der hintern Fläche des Augapfels mit einem 
obern und untern schwächern Kopfe, welche sieh an eine zirkclf'ormige Sehne ansetzen, innerhalb 
welcher der Nerv, opticus zum Auge tritt; die Sehne geht nach abwärts, dann auf- und einwärts 
au den vordem Rand der Membrana nictiUns. Sodann sind vorhanden: M. rectus superior, ob- 
liquus superior, rectus internus, rectus externus, rectus inferior und obliquus inferior. Ausser- 
dem ist noch ein M. palpebralis für das untere Augenlied vorhanden. 

Die Thräncndrüsc ist eine rölhliche, dichte, anfangs ovalrunde, platte, dann in einen läng- 
lichen schmalen Streifen auslaufende Drüse. An ihrer innern platten Fläche bemerkt man ihren 
Weilen Ausfuhrungsgang, in welchem sich auch dicke Thraneuflüssigkcit vorfindet, welche durch 
«ine weite Oeflhuog an der innern Fläche der Memb. nictitans ungefähr in ihrer Mitte ausmün- 
zt; sie liegt nach abwärts im Hintergründe der Augenhöhle mit ihrem Corpus, und gebt mit 
ihrer Cauda nach ein- und auswärts. In der Augenhohle befindet sich nach vorwärts eine grosse 
dreieckig« Grube, in welcher aber kein Organ sich befindet; Eine zweite obere Tbränendrüsc 
der Augenhöhle wie beim Strauss fand ich nicht. Meckel sagt zwar, sie liege walu-schdulich 
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ganz in der Augenhöhle , aber er sab sie weder, hier noch beim Stransse. Uchrigens erwähnt 
Meckel weder der Thrancndrüse näher, noch überhaupt der einzelnen Theile des Auges , mit 
Ausnahme des Knocbenringes der Sclerotica, von dem er nur zwölf Platten angibt. Ihr Knochen- 
ring besteht aber aus 13 Knochcnslückcn, welche dachriegel förmig auf einander liegen, zum Thctl 
von sich, zum Tbeil gegrn sich sehend. Das erste Kuochenslück ist unterliegend und zweifach, 
da» 2., 3., 4., 5. sehen von demselben, das 6. ist doppelt und ©beiliegend , das 7, 8 und 9 sehen 
von demselben, das 10 ist doppelt und unterliegend, das 11. einfach gegen das letztere sehend, 
das 12. doppelt und obci liegend, das 13. einfach und gegen das erste sehend. 
Bei R Ii e a. 

An dem ohein und zum Tbeil auch an dem nntern Augenliedc bemerkt man starke kurze 
borstenähnliche Wimperhaare. Diese sieht man jedoch auch in der Haut selbst. Die Nickhaut 
ist dick und stark. Der Augapfel ist gross. Sein Quenlurchmesser grösser als dessen gerader 
Durchmesser. Die Sclerotica zeigt nach einwärts, gegen den innern Augenwinkel hin, eine knopf- 
iormige Wölbung, welcher innen eine Aushöhlung entspricht, deren Bestimmung nicht wohl zu 
ermitteln ist. Die Sclerotica wird durch ziemlich derbe Knorpelhaut gebildet. Nach vorwärts 
setzt sich der Knorpel in den Knochenring fort, welcher zwischen die beiden Häute von jenem 
sich einsenkt. Dieser Knochenring besteht aus 14—15 Knochenschuppen, welche zum Tbeil von 
einander ab , zum Theil gegen einander gekehrt sind. Der Muse, eiliaris ist breit und stark ; das 
Corpus ciliare nnd die Corona eiliaris sind sehr breit und schon. Der äussere Ring der Iris dick 
and wulstig, der innere Ring platt. Die Pupille rund. Der Glaskörper zellig, die Linse platt, 
vorn fast flach, hinten etwas convex; die Kapsel anliegend. Das Pekten ein dickes rundliches 
Bündel. Die .Netzhaut und die Oeffnung der Ciliarncrvcu verhältnissmassig nach dem Vogelljpu» 
gebildet. ' ( 

Beim Stranss. 

Das obere Angcnlied hat sehr starke Wimpcrhaare. Die Membrana nictitans ist vollkommen 
entwickelt vorbanden. Thrftnenpapillen fehlen , dagegen «ind zwei beträchtliche Oeflhnngen im 
Sinus der Membrana nictitans im innern Augenwinkel, wovon die ohere kleiner, die untere grosser 
ist, vorhanden, welche in den Thränensack und von da in die Nasenhohle fuhren. Die Thraneu- 
drüse ist länglich, enthalt eine sackförmige Höhle, welche in den weiten Thräncnsack übergeht, 
der in den Sinus der Membr. nictitans sich öffnet. Eine kleine ovale bräunliche Drüse befindet 
«ich nach ans. und aufwärts, sie enthält eine' Höhle mit Schleim gefüllt und hat einen karren 
aber zietulich weiten AosfUhrungsgang. 

Der Augapfel ist von vorn nach hinten zusammengedrückt, so dass er sehr breit, aber von 
vern nach hinten wenig gewölbt ist Die Cornea ist ziemlich derb, die Sclerotica dagegen dünn. 
Die Knochenschupp«» der Sclerotica sind wie heim Kasuar; ihre Zahl beträgt 16. Die Choroi- 
dea ist ebenfalls dünn, das Pecten dagegen bildet einen sehr dicken Conus von Falten, welche« 
sine Hohle enthält, dRe mit dem Innern des Sehnerven zusammenzuhängen scheint. Ks sitat auf 
einer ovalen, verdickten Markaoshreitung des Sehnerven auf, neben ihn treten 5 Nervi .ciliar« 
durch die Sclerotica. Der M. eiliaris, in welchem die N'. ciliares sich kreisförmig verbreiten, ist 
ziemlich stark. Das Corp. ciliare ist sehr breit, die Papille rund, die Iris ziemlich schmal , die 
Corona eiliaris breit, aber schwach, die Kryslalllinse vorn platt, btnteh beträchtlich conve*. Der 
Glaskörper ist breit, aber tosammewgeUl üek4 Die Retina ist ziemlich dk*. i . - 
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Ohr. 

Beim Kasuar. 

Meckel erwähnt über den Bau des Ohres des Kasuars nichts, als dass die Gehörknöchel- 
chen wie gewöhnlich einfach nnd undurchbort seien , was , wie wir sehen werden , unrichtig ist. 
Die äussere Ochöröffnung ist von einem Kreis von Haaren umgeben; sie fuhrt zu einer beträcht- 
lich weiten Höhle, welche mit einer leicht alilöslichen Schleimhaut überzogen ist, worunter 
eine blaugefnrbtc Haut sich befindet. Nach ein- und vorwärts befindet sich in dieser Höhle 
das Trommelfell ebenfalls blaugefarht. Das Trommelfell bildet einen Vorsprung in diese Höhle, 
welcher durch einen Knorpel hinler demselben gebildet wird. An die innere Flache des Trom- 
melfells ist ein kleines kurzes KnorpcUtückchcn angeheftet, welches durch ein Ligament mit einem 
viel langern, 3'" langen Knorpclschenkcl in Verbindung steht, welcher sich sodann unmittelbar 
mit dein im Verhültniss schwachen, aber wie gewöhnlich langen Steigbügclknochcn verbindet, 
welcher mit etwas auseinander weichenden Schenkeln gegen das Foramen ovale hingeht, und mit 
seiner ovalen ßnsis das eiförmige Fenster schliesst. Er besitzt daselbst ein Luftloch , das in sein 
Inneres fuhrt. Es sind also deutlich, ausser dem Steigbügel, Rudimente des Hummers und des 
Amhos vorhanden. Die Bogengänge sind verhältnissmässig weit , aber wie bei den Hühnerarten 
von dichter Knochenmasse gänzlich umgeben. 

Beim Straoss befindet sich am Trommelfell ein kleiner dreieckiger Knorpel als Rudi- 
ment von Hammer und Amboss, sodann folgt der wie gewöhnlich lange Stapes, dessen Basis eine 
längliche und eine kleinere rundliche Oeffnung hat. 

Nerven. 

Beim Kasuar. 

Der Nerv, accessorius kommt als starker Nerve hinter dem Winkel des Unterkiefers tum 
Vorschein, durchbohrt den M. cucullaris , lauft als starker Nerve in diesem Muskel abwärts bis 
zur Schulter, bildet zahlreiche Anastomosen mit allen CervikalnerYen, sowie mit dem Mose, hy- 
poglossus. 

Der Nerv, hypoglossus ist ein starker Nerve , der mehrere Acste zum N. accessorius , zu 
den obero Cervikalnerven und zum N. glossopbaryngeus abgibt; dann sich iheilt in den Ramus 
inferior, der als N. trachealis an der Trachea nach abwärts steigt bis zum untern Kehlkopf; dem 
Muse, trachcnlis, durch welchen er geht, Aeste gebend und sich unten auf seiner Seite verzwei- 
gend. Der Ramus superior gibt einen Ast zum Muse, sternohyoideus, der Trachea und dem Pha- 
ryuz ab, sodann den Ramus laryngo-lingualis , welcher mit dem Ramus laryngeus des N. glosso- 
pbaryngeus einige Anastomosen bildet und sodann am vordern Ende des Horoes des Zungenbeines 
zum Vorschein kommend eine Qucranastomose mit dem der andern Seite bildet, welche unter 
dem hintern Ende der Basis des Zungenbeins hinweg läuft , kurz zwar , aber sehr stark ist und 
nun paralell dem der andern Seite in den Muse, geniohyoideus und genioglossus nach abwärts 
läuft bis zum Kinn , in dessen Muskeln ein starkes Nervengeflecht bildend. 

Der N. glossopharyngeus theilt sich in den Ramus descendens, welcher 1) einen sehr zarten 
Faden abgibt, der, den N. vagus begleitend, den N. sympatbicus zu ersetzen scheint und sich bis 
zum untersten Theil des Halses verfolgen lassf. 2) Den Rata, pharyngeus, welcher an dem Pha- 
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ryni mit dem vorigen und dem N. hypoglossus Geflechte bildend , als starker Nerve den Oeso- 
phagus begleitend bis nach abwärts, wo er am untern Fünftel der Speiseröhre mit dem Ji. recur- 
rens vagi zusammenkömmt, ausserdem noch einen Ast bis cum Vormagen nach ahwärts schickt 
3) Den Ramm superior des N. glosiopharyngei. Er sendet Rami musculares dem M. platysme- 
myoides, sternohyoideus und mylohyoideus, sodann den Rem. hiryngeus, welcher zum M. cricon- 
rytaeuoideos geht und in der Nahe der Schleimhaut ein bedeutendes Geflecht bildet. 5) Den 
Barn, lingual»«; dieser Ast ist sehr fein , geht über das Horn des Zungenbeins, kömmt unter der 
Schleimhaut der Mundhöhle seitlich tun», Vorschein uud geht iut Oberfläche (kr Zunge in der 
Schleimhaut sich verne! "< * ^ ' <« " ' « » " ' * 

Der N. vagus ist siemlich stark im Verhältnis* iu den übrigen Nerven ; es las>t sich von 
ihm nach Torw arts, wie erwähnt, wie bei vielen Säugethicrcn, noch ein feiner Faden als Ueberrest 
des N. svmpathicus trennen ; er gibt mehre Fäden an den Oesophagus ab , besonders nach unten 
iwci starke, V*»flWs sai». ds> A N»,^|»r.?*ge»l^»fo^toto in Jic BrnsL 

höhle und gibt auf der linken Seite unter der Art. anonym« den Rnmus recurrens ab. Dieser 
♦heilt sich sn' den R*un< oesopliageus , welcher mit dem Ram. ribarvh^eiicittus N. glossopkeryngens 
•int gros«: Aeestonioseiiililet und. In den Ram. lafeyngousrlnfertar, welcher «Js eit> äusserst (einer 
fierveufaden an der l.isstern Seite »aker Trachea in «lost »f. triftrhetjfis pestwar , pareiell iiyt den» 
der ander«) Seite und mit der in der Rinne skr Trachea hu» f enden Arten i la ryngea aufwärts bis 
mm obern- Ldrynt sauft, ' Beim StrauM scheint diese Art iln Verbreitung' nicht Sinti *u > finden, 
euch fehlt hier der' M; trecheali» pastei 1 .., und der .Nj'eetnsTi-fSM igchört grciMtcntiitih dem Oese, 
phagui anv mi Uie brechen in seinem Verlaufe n*r Ucme^Scftenhste .sendend, wie »ich diese An. 

; ii T M . •/ ^ 
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Zur Anatomie des Dromedars. 
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Kehlblase oder Gaumenfalte des männlichen Dromedar'«. 



Sa vi und nach ihm Meckpl tagen aus, dass diese Blase als eine ausserordentliche Ent- 
wicklung der Uvula anzusehen sev. Diese» ist nicht der Fall t indem das Gaumensoegel mit der 
UtuIs, welche aber, wie überhaupt bei den Wiederkäuern, aar sehr wenig entwickelt ist, hinter 
unterm blasigen Organe vorhanden sieh seigt. Es war dieses blasige Organ in unterm Falle wohl 
in seiner volletten Ausbildung , indem dessen Lange 1 Fuss 3 ZolL und dessen Breite gegen einen 
Fuss betrug. Vermöge dieser Breite konnte es wohl auch au beiden Seiten des Maulet, zwischen 



i, ni^icu-u uci lui^cureucu werueu , su iibis hu 

oder von dem Thierc aus dem Maule hervorgetrieben werden können , was Lacepedo und 
Cuvier behaupten, so wie auch schon Tavcrnicr von zwei solchen Blasen spricht. Mit Un- 
recht erklärt daher Sa vi, dass es nicht wahr «ey , wenn einige Schriftsteller von zwei Blase« 
sprechen. Ich untersuchte d icses Organ nicht nur von der Mundhöhle aus, sondern auch von 
hinten , indem ich die Hohle des Pharynx von hinten, nach Hinwegnahme der Halswirbel, öffnete. 
Die Höhle des Pharynx bcttnnd aus zwei Abtheilungen, welche durch einen Isthmus, welcher 
einem zweiten Velum palatinum ähnlich war , von einander getrennt waren. Die obere Abtheilung 
entbehrte der Muskelschichte, der Constrictores, und bestand bloss aus einer dichten , mit vielen härt- 
lfchen Drüsen begabten, Schleimhaut. Sie bildete einen beträchtlichen Sack, welcher unmittelbar 
hinter der Choanna oder einfachen hintern Nasenöffnung sich ausdehnte. Der Larynx konnte theilweise, 
namentlich aber ganz die Epiglottit, durch diesen Isthmus in jenen Sack hineinragen, und durch 
ihn von der untern Höhle des Pharynx abgetrennt werden, was vielleicht bei der Ruminatioo geschieht, 
wahrend welcher so dos Thier fortwährend frei athmen kann. Nach vorwärts sah man nun das 
Velum palatinum in seiner gewohnlichen Lage und nicht besonders autgedchnt, so wie es überhaupt 
bei den Wiederkäuern angetroffen wird. Unser blasiges Organ wird aber auf folgende Art gebil- 
det. Von der vordem Grenze des weichen Gaumens oder des Gaumenseegcls hangt eine Dupli- 
ratur der Schleimhaut herab , welche tu beiden Seiten in die vordem und hinlern Gaumenbogen 
übergeht, nach vorwärts aber, oder nach abwärts alt eine freie Hautfalte oder faltige Membran 
auf die Zunge herabhängt. Die oben angegebene bedeutende Grotte dieter Hautfalte kann noch 
vermehrt weiden, durch Ausdehnung derselben, der Länge nach und seitlich. Nach Oben steht 
diesr Hautfalte in Continuilät mit der Schleimhaut des hintern Theilci des harten Gaumens ; 
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Unten geht tia in die Schleimhaut de* Velum palaträum von Oben bapib unmittelbar über. In- 
dem die vorder» und hinter* Gaurn enhogen von der Seite i» efese Hautfalte übwgehen, erweitert 
•ich der sphärisch-dreieckige Raum zwischen diesen Bogen, in welchem dia Mandeln, bekanntlich 
liegen, die hier iwar nicht hervorspringen, aber mit ihren grossen and zahlreichen Schlcimgru- 
hen eine grosse Breite einnehmen , ia dieselbe, and e* können »ich so zwei Seitentaschen durch 
Faltung des übrigen «ordern Tbeilei der Membran, «der zwei Blasen dnroh Eintreibung der Luft 
bei der Exspiration bis an einem gewissen Grade bilden t in dem sie aber in dar Mitte durch die 
Zunge erst abgegrenzt oder abgeschlossen werden usüsaen. Besondere iwci Hohlen, wie sie Rich- 
ter (vergk Notizen L c. S. 42.) annimmt auf jeder Seite, sind nicht vorhanden. Jene seitlichen Reccssus 
rersch winden aacb, wenn man das Organ aus dem Maule des Thieres herauszieht, oder in die 
Höhle des Pharynx nach rückwärts bringt , wo es freilich dem Schlingen und Atomen hinderlich 
aeyn möchte, jedoch letalerem wegen oben besciebneter Einrichtung der Choanna weniger. Da, 
Wie allgemein angegeben wird, wahrend der Brunstaeit diese Tbicre feist gar nichts fressen, so kann 
dieses Organ wohl auch ohne Störung nach hinten hinablreten. Bei unterm Dromedar, welche* 
•ich , der Zeit nach und der grossen Ausdehnung der Keblblase gemäss , wohl mitten in der Pe» 
riode" der Brunst befand, war jedoch eine enorme Menge Futter in dem Pansen enthalten- Herr 
College Pro£ Weber traf selbst Futter in den bekannten grossen Zeilen des Pansen an , von 
welchem allgemein angenommen wird, dass sie bloss zum Aufenthalte des Trinkwassers bestimmt 
seyen. Aach wiesen die Hoden , welche beträchtlich gross waren , auf diesen Zustand bin. In 
dem Sperma konnte ich jedoch nur ein Paar Saanxenthierchen sehen, ausser den vielen Bluthii- 
gelcbcn und den grossen körnigen Kugeln. Ich wäre wirklich begierig, su erfahren, ob dieses 
Organ ausser der Brunstaeit so sehr sich zusammenziehen und einschrumpfen könne, dass es, wie 
Meckel angibt, nicht bemerklich eejV Meckel hat es vielleicht mit der Uvula verwechselt. 
Da an seiner Oberflache durch einen besondern Drüsenapparat eine Menge weissen, zähen Schlei, 
mes abgesondert wird, so könnte es vielleicht, auch aar Ernährung dos Thieres, vorausgesetzt, 
dass dasselbe wahrend der Brunstaeit kein Futter «u sieb nimmt, dienen. 

Ueber die Structur dieses Organ es Folgendes : Es besteht dasselbe erstens aus der Schhim- 
baut, welche, wie gesagt, mit zwei Platten vom vordem Rande des weichen Gaumens herab- 
steigt, aber eine zarte Epidermis ohne Zotten besitzt. >..•••• 

Es liegen diese Platten am Ursprünge des Organe« ziemlich nahe beisammen, treten jedoch 
nach vorwärts näher an einander. Es zeichnet »ich diese Schleimhaut durch besonders geformte 
Drüsen aus, welche sich jedoch nur auf der oberen Fläche dp* Organe» oder der Bluse in grosser 
Anzahl vorfinden, und schon am harten Gaamen bemerkt werden, an der untern Flache dessel- 
ben aber nur nach vorn sich in geringer Zahl zeigen, nach Junten fehlen. Diese Drüsen sind 
theils einfache, theils mehrfache, awei, drei bis vier in einem Hanfchen beisammen. Jedes Drüs- 
chen, welches, von der Grösse einer Linse, röthlichgelb , rundlich oder zwcilappig, und derb 
ist, hat seinen Ausfuhrungsgang, der sodann allein, oder in den eines benachbarten Drüschens 
ausmündet. Dieser Ausfübrungsgang , der einfache oder zusammengesetzte, i»t 2- -3 Linien lang 
und oft, angefüllt, | Linie dick und ergiessi den weissen, zähen Schleim durch, eine Oeffnung an 
der Oberflaehe des Organs. Oeffnung und Gang lind an einigen Stellen so/w;ejV, das», sich Fasern 
und Stückchen von, Futter (Heu) darin vorfinde*. Diese so zahlreichen Drüben sondern nun eine 
Menge von in Faden sieb ziehendem, zähem Schleime ab , welcher die ^wohnlichen Schleim. 
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Maschen zeigt Unter d^ll^ Schleimhaut findet sich dnof aweite Schiebte vor, weiche aus gelb- 
röthtichen Fasern , zarien Muskelfasern ähnlich, besteht and ganz wie die Tunlcn dartot des Ho- 
densackes aussieht. Sodann fiiHt ein zartes Zellgewebe den Zwischenraum inaerhalb der obere 
ond untern Platte des Orgnnes an*. Eine Höhle oder ein freier Raum im> Inner» 'dieser Schleim. 
Iiaatfalte ctistirt aber nicht. Dagegen findet sich ein bedeutender Muskelapparat ror, welcher 
dazu dient, das Organ «mummen- ond gegen den Gaumen zurückzuziehen. Oben und in der 
Mitte entspringt sehnig von dem harten Gaumen, an der Vereinigungsstelle der Pari horizontales 
des Gaumenbeines, ein sehr starker Muskel von' der Dioke eines Fingers, neben und mit dem der 
andern Seite durch ÜelMoff verbanden , und vertiert sich strableafOrmig unter jener röthlichen, 
der Dartos ähnlichen Fascrsch teilte in dem Zellgewebe, bis gegen den vordem Rand des Organe»-.' 
Er zieht das Organ einwärts und aufwärts surück. Auf beiden Seiten entspringt ein kürzerer, 
über nur wenig schwächerer Muskel von den I-*lugesTortsitzen des Keilbeins , und verbreitet sich 
seitlich an dem Organe wie der vorige. Er sieht das Organ seitlich und rückwärts. Endlich 
verbreit«* sich au der untevn Flache des Organe« in dessen Mitte , von der vordem Flüche des 
Vctum palutinum herabsteigend, ein etwas schwächerer Muskel, welcher, wie der obere gleich« 
laufende , sich verbreitet , und bis an den vordem Rund des Organes reicht Er kann das Organ 
bis in den Rachen zurückziehen. Noch ist da» Ge&ssgewebc des Organes oder die xahlreicUea 
Hetze and Verfotdurtgen von Venen» and Arterieswweigen in erwähnen, welche aas der Arteria 
fand Vena spbeuoßalatma entspringen, ond dem ganzen Organe ein blaarotblichcs , blutreich« 
Ansehen geben and dessen Turgor Vitalis vermittebi. 

« ■ *...•.*; 

Nervus accessorins des Dromedar'«. 

■ >■'»' .. .* • . > , , ,„" , i , ■ ' 

Ch. Reil spricht dem Africanischen Cameele den Nervös accestorius ab. Es ist dieser 
wichtig Ausspruch eines berühmten Anatomen und Physiologen selbst in unsern neuesten Physio- 
logien unberücksichtigt geblieben. *— • 

Bell vergleicht den Hals des Cameets mit dem der Vögel, welchen er ebenfalls, jedoch 
ganz mit Unrecht, den Nervus accessorius abspricht, und sucht hierin die Ursache jenes vorgeb- 
lichen Mangels. Mit demselben Unrecht behauptet Dell, dass der Muse, sterao-ckido-mastoideus 
dem Diomedar fehle. Dieser ist aber wirklich vorhanden, wie bei den Wiederkauern ond wie 
bei dem Pferde; auch hat ihn bereits Meckel genau beschrieben. Ebenso ist auch der CucuL 
taris bei'm Dromedar zu finden. Auf solche "Weise suchte Bell seine Lehre über die Bedentang 
der Wurzeln der RückenmurkmerVen mit einem neuen , von ihm aof dem Gebiete der oompara- 
liven Anatomie aufgefundenen , Factum tu belegen. Ob aber eine genaue Etploration dieser 
Sache die Behauptung Bell'* bestätige, darüber soll hier de» Resultat meiner Untersuchung nie- 
dergelegt werden. Zuvor aber nar ein Paar Worte, das Wesentliche des Bellschen Lehrsatzes 
angebend. 

Unstreitig verdanken wir Charles Bell die erste richtige Deutung der Function der 
vordem und hintern Wurzeln der Nerven des Rückenmarkes ; allein es raus doch auch ah histo- 
risches Factum Anerkannt Werden, dass, wahrend Ch. Bell »eine Ansicht über die verschiedene 
Function der vordem und hinlem Wurzeln de* Rückenmarksnerven zuerst im Jahro 1811 ver- 
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öflenüichte (in seiner Tdea of a new Analomy of tho Brain , welche er jedoch nar für leiae 
Freunde bestimmt kitie), zwei Jahre vor ihm Alexander Walker, Verfasser der Schrift: 
Tbo nervous System. London 1834 in den Archive« of Soienoe for April 1809 bettimmt aussprach, 
dass den vordem und hintern Wo raein der Rückenmarksnerven in Beziehung auf Empfindung and 
Willen verschiedene Functionen ankommen und nur darin fehlte, duss er den vordem Wurzeln 
die Function der Empfindung und den hintern Wurzeln die Function der Willensbewegung, statt 
umgekehrt, wie es das Experiment lehrt, zuschrieb. — In Deutschland wurde, in Folge der da- 
maligen politischen Ereignisse und der Sperre de* Contmentes, die Lehre Bcll's erst spat und 
eigentlich erst im Jahre 1822, wo mein seliger Freund Shaw die Ansicht Bell'« io sein Hand- 
buch der Anatomie aufnahm, und bei «einer Anwesenheit in Paris Magendie roittheilte, bekannt 
So klar der Unterschied eine« sensitiven und motorischen Theiles des fünften Gehininerven, wo- 
von jener durch das Ganglion gaaseri hindurchgeht, dieser an ihm vorübergleitet, au Tage lag, 
wie er auch vonProchaska schon geistreich hervorgehoben wurde, und so sehr die Analogie 
in Betreff der zwei Wnrxeln der Rückenmarksnerven in die Augen sprang , so war doch man- 
ches andere Verhältnis« der Annahme dieser Idee von meiner Seite anfangs ungünstig. Schoo, 
dass ein Tbeil der Portio maior des fünften Paares , welche das Ganglion bildet , zugleich mehre 
Muskeln versah , oder auch noch ab Nervus motorius antusehen war. Andere Gründe waren : 
dass unter den Sinnesnerven der Nerv, olfaatoriui unten (vorn) entspringt, so wie zum Theit auch 
der Nerv, opticus; dass von deo reinen Muskelnerven der vierte Gehirnnerve hinten, oben, (au« 
dem vierten Ventrikel) seinen Ursprung nahm. So traten bei der nabern and genauem Verglei- 
chung mehre Gründe entgegen, welche jener Annahme den Eingang gleichsam versperrten. Auch 
sind diese Schwierigkeiten bis jetzt nicht hinweggeräumt, obwohl die Experimente (von Bell, 
Magendie, Fodera, Müller und Anderen, wozu ich auch die meinigen ziemlich zahlreichen 
zählen will, den Lehrsalz Bell 's ganz bestimmt bekräftigen. Eine weitere Betrachtung mehrt 
die Schwierigkeiten. Da die hintern oder sensitiven Wurzeln der Rückenmarktncrven ohne Aus- 
nahme Ganglien bilden, so solte man schliessen, dass die Ganglienncrven des sympathischen System» 
bloss seniitive Nerven srycn, was nicht ausschliesslich möglich ist; denn es wäre, da bei dem 
Menschen und den hohem Thicrclassen der Nervus vagus nicht bis zum Darmcanal biuabrcicht, 
die Muskclbant desselben ohne Bewegungsnerven, was nicht wohl annehmbar ist. Es scheint a ho 
die Ganglienbildung nicht nothwendig von dem sensitiven Character der Nerven abzuhängen und 
bedingt tu werden, wofür auch die Ganglienbildung an anderen Nerven, z. B.,- das Ganglion 
opbtbalmioum (von dem Nerv, oculo - motorius aus) und das Ganglion submaxillare Meckel ii zu 
sprechen scheinen. Auch meine anatomischen Untersuchungen, nach welchen jeder Muskclncrv 
einen Zweig von der hintern Wurzel erhalt , was sich selbst bei dem Nerv, phrenicus bestätigt, 
der mit beiden Wurzeln der Rückenmarksnerven (des vierten N. cervicalis hauptsächlich zusam- 
menhangt (v. über das Gehirn , Rückenmark und die Nerven 1833) , möchten diesen Schwierig- 
keiten neue hinzufügen. Es fordert somit dieser Widersprach einiger anatomischen Thalsachen 
tu einer neuen Untersuchung dieses Belleben Lehrsatzes auf. Meine Experimente und Folge- 
rungen hierüber hoffe ich bald in Ordnung bringen zu können. Ich kehre nnn cu nnsercr Un- 
tersuchung über den vorgeblichen Mangel des Nervus acecssorius bei'm Camcole zur ack. — Zuerst 
suchte ich mich in dieser Hinsicht von der Anwesenheit des Nerv. eccessorius io der Schidelhöhle 
des Cameels zu versichern. Iiier fand ich diesen Nerven allerdings vorhanden, und wie gewöhnlich 
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verlaufend. Er war jedoch feiner and kürzer, als er allgemein bei den Wiederkäuern und auch 
bei dem Pferdegeschlecbte sich zeigt. Er reichte nicht weiter, ab bis tum dritten oder höchstens 
vierten Cerricalnerven beruh und trat ab feiner Faden durch das Hinter hanpUlocb in die Schä- 
del holilc, um mit dem Nervus vagus durch das Foramen jugnlare tu geben. Bei'm Pferde und 
den Wiederkauern laut »ich dieser Nerv bis cum achten Cervicalnerven verfolgen , und ist wohl 
zweimal dicker. Aber auch ausserhalb der Schadelhöhle konnte ich diesen Nerven wied< 
den , wo er sich aber auch nicht in der Grösse und Dicke, wie bei'm Pferde und den 
käuern vorfindet Er läuft an der iunern Seite der Glandula parotis nach abwärts und begibt 
.sich an die innere Fläche des Muse, itcrno-cletdomastoideus, diesem Aeste gebend, an welchem 
er, eine starke Anastomose vom dritten Nervus cerviealis aufnemend, weit herab lauft , so das er 
ihm mehrere sehr lange Aeste raillhcilt; ob er aber noch den kleinern Muse« cueularis erreicht, 
konnte von mir, wegen Faulniss des übrigen Theiles des Humpfes, nicht ermittelt werden. Bei 
den Saogethieren, bei welchen der Trapeaius eine grössere Entwickclung teigt, ist auch der Nerv, 
acecssorius starker. Bei'm Cametile hindert vielleicht der Hocker die grössere Entwickclung dieses 
Muskels und damit die des Nervus accessorius. Für jeden Foll gibt es aber bei'm Cameele einen 
Nervus accessorius, wenn auch ohne Aeste in den Muse, trapezius. So viel in Betreff der Wil- 
li »'sehen Frage. AU abweichende Structur ist uoch in Betreff des Nervus vagus Folgende* zu 
erwähnen : der Bamus ex lern us des Nerv, laryngei sup. ist nämlich sehr stark und lauft zur Seite 
der Trachea nach abwärts in die Brusthöhle, wo er den schwachen Nervus recurrens aufnimmt. 
Der Raums descendens Nerv, hypoglossi ist verhältnismässig sehr schwach, wie überhaupt 
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appen in der Vena caTa superior. 



Die Ursache der Anwesenheit der Klappen in den Venen scheint nicht in der verschiede- 
nen Beschaffenheit der Venen zii liegen , sondern eine rein mechanische oder physikalische zu 
seyn. Da» Gesetz der Schwere macht diese F.inrichtung nothwendig und bedingt sie. Je nachdem 
der venöse Blutstrom in die Richtung der Schwcrlinie tritt, oder sich selbst überlassen ist, wird 
er von Klappen gleichsam schwebend gehalten. Wo dieser Zustand eintritt , wird daher sich 
Klnppcneinrichtung vorfinden, so bei einigen Thieren und dem Menschen selbst mehr oder minder 
in den Venen der Lungen. Dass, wenn in solchen Fällen nur eine Klappe bcroeiklich ist, sie 
nicht als eigentliche Klappe, sondern als Hantfalte bezeichnet werden dürfe, scheint nur ein unbe- 
gründeter Einwurf, indem wir sonst die Valvula Tbebesii, die Valvula Eustachi! u. s. f. ebenfalls 
nicht Klappen nennen dürfen. Ich habe jedoch in den Lungrnvoncn des Dromedars keine Klappen 
gesehen. Auffallend waren mir aber mehrere Klappen , welche in der Vena cava superior an der 
Einmündnngsstellc ihrer seitlichen Aeste, in einer Autbildung stattfinden, wie ich sie bei keinem 
Wiederkäuer oder Säugcthiere in dem Grade beobachtete. Es sind immer zwei halbmondförmige 
Klappen nebeneinander, eine grossere und eine kleinere, deren scbiffTöi-migc Gruben nach abwärts 
gegen den Thorax gekehrt sind, vorhanden, welche wohl bei'm Niederhalten des Kopfes des Tbicres 
wahrend des Saufens etc. das Blut vom Kopfe zurückhalten, so wie zugleich den PnUus retro- 
gradus in der Vena cava superior beschränken. Ich fand diese doppelten halbmondförmigen 
Klappen selbst noch in der Vena faciali» temporal!,. 
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Hautdrüsen am Hinterhaupte des Dromedars. 

• 

Snvi spricht nnr ron einer Hautdrüse am Hinterkopfe des Dromedars. Es sind aber 
vier solche Drüsen, wie sich bei genauer Untersuchung der Hant desselben ergab, vorhanden, 
welche, von den Ohren ungefähr 5 bis 7 Zoll entfernt, beinahe die Ecken eines zweizeiligen 
Vierecks bildend, am Hinterkopfe angelagert sind. Die zwei vordem liegen den Ohren naher 
um zwei Zoll, als die zwei hintern; jene sind von einander 2| Zoll, diese 1§ Zoll entfernt. Die 
vordem sind etwas grösser, aU die hintern und sind ungefähr von der Grösse eines Silbergroschcns. 
Sic bestehen ans einzelnen Zellen oder Bilgen, weiche eine braune Schmiere (Sebum cutanenm) 
enthalten, welche auf die Oberfläche der Haut (vielleicht in grösserer Quantität nur in der 
Brunstzeit) ergossen wird. 

i . 

Knochen im Herzen nnd im Zwerchfelle. 

Jäger (Meckel 's Archiv V. Band) behauptete, keinen Knochen im Herzen dos CameeU 
angetroffen zu haben. Dagegen hat ihn Leukart (U V!. Band) gefuuden. Ich fand ihn eben- 
füll» deutlich bei unserm Dromedar, welches gegen 10 Jahre alt seyn mochte, als aus zwei Halb- 
ringen bestehend , an der Unprungsstelle der Aorta bus dem linken Ventrikel , wo der eine 
besonders stark war, welcher an der rechten halbmondförmigen Klappe sich befand. In dem 
Zwerchfelle fand sich ebenfalls ein Knochcnfragmcnt in der Milte der Pars temlinea zwischen 
dem Foramen der Vena cava inferior nnd dem Hiatus oesophageus. Es war mandelförmig, etwas 
convez, zehn Linien lang, acht Linien breit und 2—3 Linien dick. 

Structur der Zellen im ersten Magen oder im Pansen. 

Da die vier (oder fünf) Mägen des Cameels schon von mehreren Anatomen ausführlich 
beschrieben sind, so erwähne ich hier nichts mehr darüber und will nur die eigen thümliche 
Structur der Zellen (der sogenannten Wasserzellcn) , welche noch nicht genau beachtet wurden, 
mit einigen Worten beschreiben. Es liegen diese Zellen in geschlossenen Reihen nebeneinander, 
so zwar, dass 3, 4, 5, 6, 8 Zellen, wovon 2—4 kleinere, die andern grössere sind, aufeinander 
folgen. Es werden diese Zellen von allen Häuten des Magens gebildet ; doch verhält sich die 
innere oder Schleimhaut mit der darunterliegenden weissen Gefässhaut und die Muskelbaot auf 
eigentümliche Weise. Untere bildet näro lieh Falten oder Vor»prünge am Bande der Zelle, welche 
als Klappen diese zum Tiieil decken und vcrschlic«en können. Die Muskelhaut des ersten Magens 
breitet sich sowohl mit starken Fasern über den ganzen hervorragenden Fundus der Zellen aus, 
bildet aber zugleich am Eingänge oder Rande der Zöllen bedeutend dicke und starke von ihr 
abgetrennte Mnskelbündel oder Fnscikel. Es wird so jede Zelle von beiden Seilen am Rande von 
einem solche* Mnskcl cingefasst, welcher sich sodann in die übrige Masse der Muskclhaut verliert. 
Diese Muskclbündel, welche man ab besondere Sphiuctcren der Zellen ansehen kann, setzen sich 
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in Ihrem Verlaufe an den Rand der Zellen fest an , and scheinen hier ganz sehnig in werden. 
Bei näherer Untcrsnchong findet «eh ftbsjr • ke-tne Besondere Sehne ror obwohl : der Rand der 
Zellen sich derbsehnig anfühlt nnd aussieht, sondern die Zweige der Arteria coronaria ventriculi 
des Pansens, deren Häute weiss und sehr derb sind, dienen «um Ansatz der genannten Muskclbümlcl 
und gleich Sehnen derselben. Diese Verzweigungen der Arterien des Pansens erscheinen daher 
maschenartig und bilden so das Netz dieser Zellen. Sic werden von entsprechenden doppelten 
Venenzweigen begleitet, oder immer von zwei sie begleitenden Venen eingeschlossen. In diesen 
Vmcn trifft man nn mehreren Steifen, wie bei andern "Wiederkäuern, Klappen an. Durch diese 
Einrichtung wird es möglich gemacht, dass bei der Zusumincnziebung der erwähnten Schließmus- 
keln der Ausgang der Zelle mehr oder minder geschlossen werden kann. Durch die Muskelhaut 
des Fundus der Zellen dagegen kann das Contentum derselben, z. B., Wasser, welches Dauben- 
ton ganz klar in denselben vorfand, aus ihnen ausgetrieben werden, Wobei das Wasser durch 
den verengten Ausgang der Zelle strahlenförmig hervorgetrieben und wegen der gegenüberliegen- 
den Stellung der /.eilen bis au die Cardia und in den Oesophagus oder bis in den Cannl, welcher 
von der Cardia in den dritten Magen führt (in die Milchrintie) , welcher auch hier vorhanden 
ist, gespritzt werden. Zwischen jenen Muskelbündeln und der Flcischhaut des Magens an den 
Fülten oder Vorsprüngen der Schlcimhmit, welcho die Seitenwinde der Zellen und die Klanpen 
derselben bilden, ist die Fleischbaut nur sehr dünn und aus vertikalen schwachen Muskelfasern 
bestehend , während die eigentliche Fleischbaut des Magens solh*t nnd die Miiskclbüudci mehr mit 
qncerligenden Fasern bestehen. In der Abbildung welche F.. II o mc von den Muskelfasern der 
Zellen des Magens des Dromedar'* gibt , (Phil. Traujact. 181)6. IM. XIX.) ist die Richtung der 
Muskelfasern nicht der Aatur gemäss. 

Processus angularis maxillae inferioris. 

Es wird als Auszeichnung des Camccls erwähnt, dass am Unterkiefer desselben ein Einschnitt 
hinter dem Gelenkkopfe sich befinde , dessen Aushöhlung nach Oben gerichtet sei. (S. Worterbuch 
der Nuturgeschichte. Weimar 1825. 2. Bd. S. 216.) Es bat diese» seine Richtigkeit nnd es ent- 
steht dadurch ein Fortsatz am Unterkiefer, welcher bei'm Aufsperren des Maules oder bei'in Her- 
absteigen des Unterkiefers hinter die Bulla tympanica sich begibt. Es ist dioser Fortsatz am hin- 
tern Rande des aufsteigenden Astes des Unterkiefers in sofern auszeichnend für das Cameel , 
weil er den übrigen Wiederkauern, so wie auch dem Pferde, fehlt. Er kommt aber bei meh- 
ren SSugethieren vor und verdient eine ihm bisher nicht gewordene besondere Beriicksichti- 
gung. Da er meistens bei den übrigen Sangethieren, wo er «ich voriiudet, mehr nach abwärts an 
dem Winkel oder an der Ecke des Unterkiefers angelagert ist, so will ich ihn Processus angularis 
maiillne inferioris nennen. Bei dem Menschen findet sich selten an der Stelle ein Tuberculum. 

Unter den Affen erscheint er bei einigen weniger, namentlich bei Ccrcopilhccuj Aygula, 
bei'm Lemur und bei Hnpale Rosalia. Auch bei Dasypus novemeinetus ist er vorhanden. 

Besonders stark ist dieser Processus angularis bei den Nagern entwickelt, unten am Winkel 
des Unterkiefers angelagert und meist hakenförmig gekrümmt. Bei Cricetus vulgaris ist er lang, 
ebenso bei Myoxus glis, bei Sciurus vulg. massig, bei Lepus breit, bei Marmotta gebogen, bei 
Castor Über stark. 
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Unter den reissenden Tbieren ist er kürrer, aber meistens dick , bei Ursus hakenförmig, 
bei TricLecus tuberkulös, bei Nasua, Lupus, Canis, Felis, Lutra , Mustela, Phoca vorhanden, 
hei llust Erininea schwach, bei'm Igel stark uud gebogen. Bei Vespertilio relativ sehr stark. 
Ebenso bei'm Maulwürfe. 

Er fehlt dagegen dem Geschlechle der Pachydermen, dem Schweine, Babyrussa, Rliinoce- 
ros, den übrigen Wiederkauern überhaupt; nur beim Reh ist er etwas bemerklich; bei dem 
Pferde, Esel kömmt er kaum als tuberositas vor. Er fehlt wieder bei dem gemeinen Delphin, 
Monodon; dagegen ist er wiedey bei Dclph. Orca vorhanden. Im Ganzen tritt dieser Fortsatz 
mehr hervor, wenn der aufsteigende Theil des Unterkiefers sich verkürzt; doch "üt diass nicht 
ausschliesslich der Fall. 
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Zur Anatomie vom Bären. ' 
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1 Bursae pharyngeae. 
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Schou früher (Bericht über das. anal. Institut Bonn 1330. S., IS) habe, ich, eines , Bernds 
an der hintern, Wand des Pharynx erwähnt, welcher, sich beim gemeinen Ursus fuscus vorfindet. 
Es sied eigentlich zwei Sacke, von ungleicher Lange und Weite, bloss von der Sclileimhaut des 
Pharynx gebildet, und. ohne Muskelfasern*. Ich. habe sie; nun auch bei Ursus ferox und Ursus 
americanus niger (Gütige Geschenk« Sr. Durchlaucht des Prinzen Max von Wied an unser 
Moscum.) gefunden. Bei U. ferox sind beide flasebenformig , der rechte l'/j Zoll, der linke 5 
Linien lang. Bei U. americanns niger sind beide verhiiltnissmussig viel grösser. Beide liegen an- 
einander, münden aber durch besondere Oeffnungen den Choannis gegenüber an der hintern W and 
des Pharynx in diesen ans. Die Bestimmung dieser Borsae üt mir unbekannt Sic enthielten 
nur etwas Schleim. .- • , » 

Musculus plirenico- Oesophagus. 

Er entspringt vom Crus internnm der pars lomharis dinphrngmatis zu jeder Seite, mit 
Krenznng seiner mittlem Bündel, und inserirt sich an nnd in den Oesophagus unmittelbar ober» 
halb der Ciirdia, denselben mit starken Cirkclfascrtt umfassend. Er ist im Stunde die Cardia zu- 
sammenzuschnüren und herabzuziehen. '" ; :1 »•'""' / 

• k. "< Mi- / .i-i« . : ..,M •»«*>*.•> *"w it t.in .»«• '..'< • ..••>- 

. ; ii: / .' ' /. i ,-!< ; iw U ii.nx ■■ ' i<l .-•> i'l • 

.". 1 r ••« .:•(• fj • ■ :. !l ■ -f 't • '. .: r t.\ •.!..!«•.. ".rtiiin" ■ • f. ' 

... t. — * i • <u . »' : » -il r ' i!-. .Ii.' . I • 'j ... ■ '• 

7 



Digitized by Google 




• » • t • ... . . ». ■ 4 

I 

• I* • t • t • t . * ».■*»*< , 4t | . , . 

■ 

■ ■ . 9 

. i'i < i ; ii i • '/ . . 

Zur Anatomie von Bradypus und Myrmecophaga. 

i • 



Schultergebilde. ' 

Oben habe ich ausgesprochen , dass wir noch keine anatomisch- corrccte Abbildung der 
Knochen des Schultergelenkes der Bradypoden besitzen und möchte diesen Ausspruch auch recht- 
fertigen. . . t ; j j: , ... r t \ ,, .. . 

Nicht nur in den Abbildungen des Schultergelenkes von Bradypus, sondern auch in der 
Beschreibung der eincelnen Knochen desselben, herrscht unter denen, welch? mit der Anatomie 
dieses Genus sich beschäftigt haben , keine Uebcreinstintmnng. C n v i e r nimmt bei dem A t kein 
Schlüsselbein an (Mcm, du Mus. V. p. 199) Weil der knorplige Fortsatz an der Gräthcnecke buld 
mit dieser verwachse ; vom Unau bildete derselbe spater das Schultergclenk ab, (Osscmens fossiles 
Tom. V. PI. VI. Fig. 6). In dem Texte hierzu hetsst es : La clavicido «'articule non pas seule- 
ment avec l'acroinion mo'is simultanement avec l'acromion et te bee eoTnco'ide ; welches letzter« 
nicht ganz richtig ist , indem das Schlüsselbein nur über den Hnckenfortsatz hinweggeht. D ' A 1- 
ton (Skelete der Sängethiere f. T. VI.) g«b uns die schone Abbildung eines Skelctes vom A'i, 
woran die Clavicula fehlerhaft angefügt ist, indem man siu mit rhrer Spitze mit dem Hackenfortsat* 
nnd mit der der andern Seite zusammen kommen liess. 

Meckel nimmt beim As ausser dem knorpligen oder knöchernen Schlüssclbeinrudiment 
noch einen zweiten Knochen an, welcher vorn an den Hacken, aber nicht an das Schlüs- 
selbein stosse. Er ist geneigt den vordem Knochen Tür das Hackcnschlüssclbein, den hintern für 
das Gräthenschlüsielbein anzusehen. Es ist aber unrichtig und verwirrend, wenn Meckel den 
hintern Knochen mit dem Ilackcn nnd nicht mit dem Schlüsselbeine sich verbinden lasst, indem 
jene Verbindung nur eine durch diese vermittertft und ilherhanpt «pttter eintretende ist. 

Di« Zergliederung des Schultergehiidcs eines Ai von 1 Fuss 2 Zoll und eines andern von 
1 Fuss 1 Zoll lehrte mich Folgende* hierüber. Bei jouem ist das ScWüsssHlwiorudiaient schwächer 
und kleiner als bei diesem, bei welchem es 4 Linien beträgt. 

Nachdem die Muskeln des Schultergelenkes gehörig pruparirt waren, erkannte nun den Muse, 
stcruoclcido - mastoideus, wie er mit einer Portion vermittelst eines Bandes, welches vom Sternal- 
ende des Schlüsselbeinrudimcntes zum Manubrium sterni geht, von diesem, mit einer andern Portion 
von dem Schlüsselbeinrudiment entspringt. In der Mitte des Halses fliesst er mit dem M. cucullari* 
rusummeii. (Es ist überhaupt churacteristich bei Bradypus, dass die Muskeln, besonders auch die 
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der Extrem i U Leo , mit einander durch 2wlschenportt«nen vereinigt und verfloeliien sind). Der 
Mose, cueullaris setzt sieb, an die Spina' «cnpulae nnd an dm Acromiahxtde des Schlüsselbeins von 
oherv wie der Muse. Deltoides ton onten (hinten), fest, Zsriscl.cn der Spitae de» Acromiow 

and dem Acromialeade des Schlusselbeines stötst die Sehne heider Muskel* frei austuamtin , and 
seigt eine derbe knorpelühnliche Beschaffenheit Das SchUssteAcäntnidimcat liegt in der Fortsetzung 
dieser Knorpelsebne ■isddieseTtiht unmittelbar «uf de** liaok*nforts*t» auf, indem ihre untere FLiche 
OMW mit Knorpel überzogene Rinne bildet,, in weiche die conveie Fliehe des HackenforUatzes 
wio eingelenkt ist. Es findet hier, nur in i höhere« Grmii der Eutwickeiung, ein ««genanntes Li. 
gamentum trapexoideuin statt. Es deckt daher das. Schlüsselbein den' Hacken forUats zum Tbeif 
und dieser wird erst sichtbar, wenn das Schlüsselbein .sammt jener rolleoart igest Verbindung von 
ihm gelost wird, was leicht geschehen kann, da keisie eigentliche Verwachsung noch statt hat. 
Mit dem Alter kann jedoch dieselbe eintreten, Ebestso die allmählig faj tadtrertend« Verknöchc- 
rwng' de* Acromialendes des Schlüsselbein«* durch die genannte Sehne des i Muse, cucullaria and 
dehoides, welche man früher frei aufheben kann, bis au dem Acromion. Die Abbildung des 
Scblütseltainc* muis daher s» geschehen, das* dasselbe über dem rfackenfortsatae zu liegen kommt,; 
ungefikbr gleich weit vom Stertum und von» Acrasnia*) entfernt. Ist Betreff der übrigen Muskeln 
de* SdmltergebUde* htm erwähnen , das* der M.< ebrssesjbrnchiaKs verttaliaissmassig sehr dick and 
lang ist; der M. bieeps bat nur einen Kopf, obwohl tnno awc» Bau ehe unterscheidet , indem das 
Caput breve nickt da ist, die Sekt» des- Cap; long, aiker wie gewöhnlich durah da« Schulterge- 
lenk geht Doch ist in einem Individuum ein* lauge Miukelporl ton vorhanden,, welche von denk 
Deltoides ausgeht und mit ihrer Sehne an die Inscrtionsstelie des Muse, bieeps an die Tub. radil 
hingebt Der Mute, brachialst int. ist stark, aber innig Vermischt , wie überhaupt erwähnt, mit 
dem Muse bieeps. Der M. subclavia* is< stnrktp'okemv der M. puctornli* maior et minor. Der 
lauter* geht nicht an den Proc. coToooid., sondern wie. bei den Vögeh» an die Spiua humeri 
unter dem entern. V,t ' «J m. Mvhi f. c 't 

i 

Arteriöse u>cü*l lveaö»e GefäM- Plexus. 

Die Arteria Uiaca bildet, in ihrer Fortsetzung al» A. crtirhli», welch«, nur ein Paar;Linien 
einfach verläuft, noch im Unterhabe und vor ihrem AaMritte eot demselben eia «efaMaetz, welches 
aus 18-— 2# parallelen feinen Kanälen bestehet, die untereinander vielfach artastomojiren. Sie 
bilden zusammen einen Strang, walober^die Dicke der Art cruraJis um das sechs bis achtfache 
übertrifft. Dieses Net* wird gegen den Unterschenkel bin dünner und besteht aus immer weniger 
Kanülen. — In der Mitte des Nette« -verlaaA ,ein dickere» Gefass al» Fortsetzung des flauptstam- 
mes , aber 3—4- Mal diinder als dieser. Dieses Gef assnett setfct sich bis in: die Fusstobic fort. 
Auf ihrem Wege entspringen kleinere GefasssieU« fär die Msmkeif. Am Unterschenkel geht vom 
Nerv, bcbiadioas.dev Born, labial» post duroh das, GefMsaeU. , \ M \ ! j 

Ein zweite* Gefissnetz liegt an dem Ursprünge Und der Verbreitung der Art, iliaea in»f 
Urm , woraus Gef astoetze für den Mastdarm, die Muskeln desselben, und otne» mit dem« »Nervus 
isebiadicus zu den Muskeln der hintern Seite des ObersobenkeU. 

Die Art subclav. bildet ein Gesltesnete id der Achselhöhle and sodann das der Armnrterie. 
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Die Art. intercoitales spalten lieh ebenfalls in 2—4 kleine parallele Stimme. 
- Die Arterien des Darmkanales and tarn Theil die Art renalis dagegen nicht. Diese geht 
zwar einfach zur Niere, wo sie erst mit 2 Aesten in den Hilot , mit 2 andern aber durch die 

Oberflache in's Innere der Niere tritt ' • • ih«*i«j' •• ., i j 

Die Carotiden verlaufen wie sonst. t . 

Dio Arterien-Netze werden nun von ebenso zahlreichen Venennetzen begleitet. 

Die Vena cava inferior geht am Rande der Leber durch deren Substanz hindurch, und. 
tritt mit den Venao hepat. am oberen Rande zusammen , in diese einmündend. Sie ist eng. Di* 
Vena car. sup. nimmt dio V. azygos auf, welche aus 2 dicken Stummen besteht, welche , wie St 
scheint, 2 starke Venae spinales aufnehmen, i '. . - . r • 

Bekanntlich ist beim Faulthier (Bradypns tridactylus) durch Car Iis le, Vrolik und 
Andere erwiesen worden , dass der Stamm der Arterien der vorderen und' der hinteren Glied- 
maßen sieb in ein NcU von zahlreichen feinen Adern auflöst , welche der Länge des Gliedes nach 
parallel miteinander laufen, durch seitliche Anastomosen untereinander verbunden sind, und worin, 
man in der Mitte eine etwas dickere Arterie als Fortsetzung des Hauptstnmmes unterscheidet 

Dagegen Gnde ich noch von keinem Beobachter erwähnt, wie die correspondirendeo 
Venen sich hierbei verhalten. SpriUt man den HaupUtasncn, der Vene der GlicWscn ein , so 
sieht . man eiu dem arteriellen ganz ähnliches (eines 1 Venennets sich anfüllen; so für die, untere 
LttrcmiUt ein > et z, welches das gleichförmige, der Arter. cruralis anterior und ein anderes, wel- 
che* das der Artci ia hvpogastriea , welche in die Art «sebsadica sich fortsetzend an die hintere 
Seite de« Oberschenkels gebt, begleiten. i ' >ti; «»«. \ :■>.:.; \'...t . ■■■■ •* 

Wird also sclton der Blutstrom durch das Gefassnetz der Arterie der Gliedmasien gebro- 
chen, so wird er in dem entsprechenden Venehnetz-nbch ferner retardirt, . .. 

Was die -übrigen Arterien betrifft , so bemerkte ich, wie angegeben, noch solches Zerfallen 
zum Tlieil an den Mcrcnartcrieu. Dagegen nicht an den Arterien des Darmkanais. 

Eingeweide. i: 

Das Herz ist rundlich und liegt fast quer, mit der Spitze links. Der Herzbeutel ziemlich 
dicht. Die Valv. Eustachi! um Eintritt der Vena cava inf. vorhanden. Darüber quer ein halb- 
mondförmiger I.imbus, worunter es zum Foramen ovale geht, weiches aber ganz geschlossen ist. 

Dif Venne pulmon. münden nähe beisammen i am Sinus aus. Beide Sinus sind gross. Die 
Höhle de« Herzohrcs von der des Sinus «»getrennt I 

Der »echte Ventrikel eng, kur*V dünn, der Unke Ventrikel Vorn, weit, äusserst dick (Ä— 
6 Mal dirlrr) und bildet V 4 des Hertens , auch die Spitze» Die Vulvulae tri- et bicuspid. et 
semilunnre«, so wie der Mose, papilläres WoM gebildet - ■< • i 

Die Lungen gross, jede hat einen oberen kleineren und usstera grossen La ppcu mit breiten 
Basis weit heiiibreicbend in den langen Thorax. ►.'•»•.> ?■•)■, ir, i-\ l 

Die Niere ist rundlich und nur am Hüu»' etwas: gelappt Das Nierenbecken ziemlich weit 
und darin eine gekerbte längliche Papille. 1 

Die Blase erscheint ztssammenssezogeU , dabei^us starken muskulösen Bündeln bestehend; 
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laut sich aber dareh AofUaMn sehr (4 Mal) erweitere. Urachs* innd Art. uaaStUcates TOrn und 
an tcii Laufend. Ovarien klein int. Beutet liegcdii. i > i!i n../ . J >< jii I 
Die Aus- und Zu»ainss*nJMuhkluDg der I OeMbtecliUtibetJb und deiUlarnblzse i*».nekjaintlmhl 
noch aiebt gane -aufgehellt. > Gana dnriehai« i»t e*, das» <dne Aivt 4ow ktioake hei diesen Thicren 
Statt finde!, worauf rmaa irrig eiaef < Annäherung, dieser Thjesfe I*W UeafVogeaa' und Amphibioa 
gründen wollte. Der Ava» «rände* .Heia arid in rebttt-inorm^r Entiainiai^von^r .Geaftlechts- 
Oefhuag aus. 1 Herr -v. .B>aer bat in Betfcfl der Auuauiuliiog de*- Uteneaihereits von ewbi Oritii. 
tili uteri gesprochen, allein er bat die Leiste r «welclibr baten den '! Gervär uicrii in ewei H<dbkaJ 
aale tsennt,' nicht gesehe«, n«d di«'A«*raä»duag der Hnrnr*ft»e Wegen .Khjisiheit dfes.tb.i ihm 
nntorsncbicn Präparate* ntiheatiinu* lasten müssen, i Naefav. meiner Bedbndrtnbg • ladet "folgender 
Baustatt.-' - !•-» u>i»;+:t i i...<» l »■>■■ '> ; .J |. ir< >ni-iU i il !.!i|.-.d ■ < 

•■ '•' Der Uterus ist im Fuddarbinstortnig und kaum dnreh ein« Falte de» Pcritonnal-Ueberiüi- 
ges anscheinend fwelgetheiU, ' t>\* Substanz desselben ist dick, unddie innnere OberfltioJie mit 
vieloii ScbleHngrabeu versehen. ' Diu bange diese« dicker* Tncites de* Uteru» betrugt &-"4 LHiien. 
Nun gebt-' der Uterus in einen dünnhantigen -Kanal ' otme «nitre oller ausser« Grwsliiild 1 *fc»i»r>. 
Dieser Kanal ist etwas enger als die Höhle des Fundus uteri, ciufach , wird sndanh ' Weiter" 
durch eine sich nun erhebende mittlere Längenfalte unvollkommen in twei Kanäle abgetrennt, 
welche endlichstes» vollkommen .voifeinnnder' gc«<>b4e^ aus- 
münden. Diese Ausmündungen befinden sich eine Linie weiter nach rückwärts als die Ausmun- 
dting der Harnröhre;' 'welche von Oben eintritt* ; Es fahren die genannten *wfci Orificia de. 
Uferos und die -Ausinfindung der Hdrrirohre in ein Vcrtibulmri oder in' die kurrc tog?UBj l '<4le*e' 
weifer als die Höhle des Uterus und nach aussen darch die GcschlcchUötlhuiig ausmundct. ' Biese 
ist rundlich -und liegt unter der tieniKch entwickelten CHtöris. Als eine einlache häutige HUhle' 
beschreiht uiis Gaimurd den Uterus gravid« worin ein Fötus lag. Am -Habe' der Harnblase 1 
liegen twei grüne Fettdrüsen'. '*' ' • • J < , u ^ 

Die Nebennieren liegen weniger oben und sind durch eine Hautfalte mit dein Ovarium. 
Beutel verbunden, indem', fcW TaUe^Dis' 'oiüiin J «iWihctttttg M^s'll.ii A hinauf steigt und 
daselbst halbmondförmig endet Auch bei dem Männchen >ind die Hoden durch eine solche Fülle 
de» Bauchfelles m.t den grossen IVben.ucrcn verbunden. , „ , ; 

D.o rechte N.ere liegt etwas hoher ab die linke, welche auf der Aushöhlung de, Wnu 
bem« hegten das. die ArU und Venen f ,u ihr sehjef weit herabsteigen. , nX ; 

Du: Lullrohrc Ut sehr weit,, der Oesophago^ läuft gansj. ljnks,vpn t ibr. , Jene steigt bi^zam 

Zwerchfell, da» stark entwickelt, herab und sodann, cnu imiacboaen., links nnd vorn aufy»iU. 

, ; o.' i'" r J!' • •/< r- .; ■ ■ . : " ~ ' ' ...°-..i,pr; W.i.f- fr- • u ••/ ,Jl-jJ .ir 

bildet eine rundliche Erweiterung und , geht .in die ,2 Bronchi ühcf r ^die »ich in der Lunge ver- 

aweigen. Die Lungen sind sehr gross und die Tlinrashöide aebr. aatgedehis^ ^ Dia. '11i)-n»us. dicKt, ^ 

braun , aus »wei Lappen bestehend. Die Schilddrüse klein. , , , , 

In der Acliselhohlc cuic grosse Lvmph-Druse. Die Brustdrüte fast unmerklich au£ Muse. 

pcclorali*. Die Muskeln stark und derb. Nerv, sympalh. am Halse yon dem N. vagM» ( getrennt. 

Die Nerv, brach, und der N. uchiad. scheinen nicht mehr als sonst gcthciU ünil nicht auf ähnli-* 

che Weise aerfallen tu »ein , wie die Arterien und Venen. 

Die Leber ist klein und füllt nur das Hypochondrinm dextr. aus ; sie teigt einen rechten 

, linken kleinen Lappen, und an der unteren Seite 2 kleine Lappen. 
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iDfeGaiienJifaic. tehltL Dar Muffrn besteh* . aus. leinen Voinnaajaii, ' Mriaraft ein länglicher 
Blindsack. Von der Cardin fuhrt eine Rinne in dculdrittee Magea, de* einem dialuul, Jerhcn Anhang 
bat. JM.Pifcs wfidrica desselben drung. Data uOfoIßt da* DuMbnraniMi n\ : •;> — »J t»i*| 

DioMilc iadx erste»! und/ dnlten Magen. Das P.oabeeasiibroty tfüruK DrtnDn«*. panontutme 
weit, münde» inüber ah/der Dnxt. hepatiensnad mit oieWiicaaWinxnd aan Ertdr vnm Düod. «ine 

Das. Gehirn sogt nagefahx fünf beeile; Windungen. Sa« Goananv ctdtasuuj schmal, die; 
Zirbel klein, der Thalamus dicht, gros«, «ie Corpora qus»drigen». mistig, cieea&b gleich. Dar 
kleine Gehirn bat zaWlroebe Dantler und ist gewölbt. f i . , , ; , ;|. . 

Die Lage der Mila ist biahar nnHohtig. anftegohen worde» w indem man behauptete, dast 
dieselbe an den* dritten oder letzten Magen liege. Ibre Furnn i»t ei^eoilwimUtb beim FWthiera 
Sic besteht aus einem kleinern obern Lappen, dessen Form zungcnlbrmig ist, und welcber an' 
d«n BündacK, de» erUen Magenssieb aahgt. Darauf biUM die. Mibv einen dreieckigen Vor- 
sprang, welcher u> dorn Rannte »witxhtrt dea» anU'n «uid düitteni Magen liegt, .ued gebt nun in 
dan untern Lappen übor, -welcher dpew< Nclkcublatt ähnlich .ist ,. und an da» dritte» Magen 
angflbeftflt nn't ihrem breiten Ende, nach abwarf» sieb U Auf diese \Vdi»e. gebort die Mils- dem 
er*t«n vantl dritten Magen tu». . > 

My rmecophaga tetratlacty la (vorn 4> Uiaben 5 Zehen). 

.■ t » '■> ! i ■;»; HA>t\t <•,..' ■'. l.i j itt : •• !• • * .• • j • i ..■ ■'>•• : 

Ex bat picht zwei blinde Anhänge am Anfange des Dickdarmes wie M. didaetyla, sondern 
eine kaum merklidtc Erweiterung an der Stelle de* Cuecuin. Im äussern llubilws und im irniern Baue 
hat der M. tctradactsla mehr Aehnlicbkeit mit den Carnivoren,,, besonders mit dea Dachse. Von 
M. j ob ata erwähnt Co vier, tbus er, die zwei bliude4i Anhange am Colon cbcttialls nicht besitze. 
Der Uterus ist häutig, bildet eine, entfache Hohh: und zeigt tun - ein Oriffcium, nicht zwei, wie 
v. Baer (Müller's Archiv 1836 S. 384) annimmt. Die Vagina ist im Vcrbaltniss lang. 

.t-.. Hüft) u-rd» ji.il l!ii>,,, II •• i i '. fiui- bt::i i; Ii T- Ll'i'U »_■*♦'! irrr/un «' • ': "'I 

„. .,„. .• . Uk\crus von MyrxneqopUaga didaetyla. . : . : 

tJtcrüV im"n'ngeVchwangerte n ' Anstände rnmllic»' und dickrändig. Ich konnte auch 
hier nur eine Oeffnung des Cervii uteri ' oder nur ein Orificium uteri wahrnehmen, indem zur 
rechten Seite desselben nur ein blindes Grübchen sich vorfand. Die Vagina ist hautic und einfach. 
Im geschwängerten Zustande dagegen sind Üierus und Vagina in eine gemeinschaftliche Höhle 
zusammen geflossen und bilden cirien heutigen runden Sack. Ich find den Fötus zwar völlig ent- 
■wickeH^ vollkoniine.'n und Unti behaart in dem Uterus , mit dem Kopfe voranliegend, aber lei- 
der die feopflnocVicn, die meisten Rippen und einige Wirbel gebrochen und gequetscht, sowie 
den untern Theii der UWushoLle (die Vnginalportion) geborsten. Die Placenta ist ein dicker 
rundlicher Kuchen und lag rechts in einer eignen Tasche des Uterus. 

Ah" dem Ovulum war Chorion und Amnioj deutlich, aber Ervtbrois uud Allautois an den 

^ISSZ'ho-'VH-JiS* JKliA ^/„•--i.U'ä—--- ' •' ' .'lt>b i-.'' ".i- 

Idiiii «r?fii-,,tj. ,b iif i-t 7. "..-b htt» "i .»T-V7 aiil 



zerrissenen Häuten nicht nnterscheidbar. 

-i . üb Iii «tu !n:'l Iii 



,<hlj'I n ,n, i :j;>x 'tii • .-/.'i 1 il.ti n 1 .^li nrll • 'ül .. • .'• 



Digitized by Google 



— • ■ . «. . . .*» ;«.. .1» • •«< • ilHfliW .»•■i'il I «■.:• »ii'iX 

'- . ■'!« <mi «•<! ■ w i •.'*.» . . »i i,4 •>••• I- 'i'i'i . ••' iii'j >i?# i<in 1 
... .. fü . ,. i X '. i •! .•• H ' iSj lii» i' i m Mri .iiiS.i iTsit »r»' «*1 u-Li-d 

. • i: I i. ' . ' . . Ii I »l- it.l . >: .'.«.!. j :.'t W iljil'.h>i. lv • !l» 

« ii • ■• . • -ul •' »• ■> m • . . •. i. ..• .*«•{ 'irt'.liri >j..viuf!.> 'iHh'"! irfim'i » „ 

• • J>. i ,•• U ' »«{I .»...• :i *<*!u •. •»" H • • ', iii •«! <-n •. '»t» I . •' ■ i-iii •»'•»»Ii . tvt'.ir 
i .»« ii :' i.' :.. .r , hilf ii' .Jii ui! ii *t*ilt i t>! . *.i>»«"»t:ii» «i .' •'! ii ii. r.A t l«ft» i ' »«l> •>• 

«• is > >• ... . •» !<,/ • Ii iui''.i-.'i..." • .: ^ ••• st't •••ui; h .d »ii h«"- f.. •■ 
Zur Anatomie von Phoca TituliiM^ 
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•.• _ ., i „ : « ■. .w.i .! i'Ii ..l *».'> •«»• '« —"J •• m siiiii' •::■»:.<! 

Weibliche Geschlechütheile von einer fcb wangern PFiocä viluliiia. 

Die Oeffnung der Buna Valisnerii betragt 2"'. Dm Ovarinm ist bohnenfortnig , hat 1" 
2'" im Pufchmwr,) d* linke eulhftlt jr, Jjeincw Urpcwfrpf, ö> re^ tJ^gfefff und ein 
kleineres Corpus luteum. Das Ostium abdominale tubae Fallopianae hat 1'" im Durchmesser. 
Um dasselbe herum befinden sich suirteVriirtichf fras'linkc Horn des l/lerus hat fünf ovale sack- 



förmige Abteilungen, die durch Einschnürung von einander getrennt sind, inwendig jedoch 
durch einen kleinen Kanal mit einander commiinlcin n "; da-. ' richte Horn hat Vier Abteilungen. 
Die Wandung der Säcke ist hautig, ihre innere Oberfläche von der Tunica decidua Fttratcri aus- 
gekleidet, die aus einem toll ige Net« bildenden OcwAd besieht. Jeder Sack hat l| u <m Litn- 
t*cod\ircbmesscr und der Trcnoungskanal «wischen «wer Säcken «-^-?' / . Jedes Horn hat selb eige- 
nes Ostium, -welches sich gleich an ihrer Vercintgnilgsrteffe' ftefhVdet. Der CerVit uteri bt hier 
rerliültnissmassig langer, als bei der andern Pboca , •weldie erst geboVcn hatte, (1 
seine Textur ist derber, ab die der Horner und er bcsiUt an seiner innern Obcrllache einige 
Langenfalten. Sein Orißcium teigt twei merkliche Labia und hat ungefähr 3'" im Langendurch- 
messcr, die Unterlippe desselben sieht mehr hervor und geht in einen lj" langen, 1J bohen, von 
beiden Seiten unter einen "Winkel »usammengedrückten Wulst über, die Oberlippe ist mehr «u- 
rückgexngen, beide Lippen ragen 2J'" weit in die Scheide vö r . 

Die Scheide ist 5" lang , aber nicht sein- weft , sie zeigt mehrere Liingenfalton, die beson- 
nen nach unten stark werden und dnscllxt halbkreisförmig verlaufen. An ilircm Ausgange in 
das Vcstibulum vaginae ungefähr 1" davon sieht man nach unten eine Wartenförroige Hervörra- 
gung, in welcher die Harnröhre mit einer dreiseitigen Oeffnnng ausmündet, und nach oben eine 
kleiner« Hervorragung , welche die beiden an dem Uterus der trächtigen Pboca Wabrgeiiomme». 
neu Klappen darstellen. Die CHtoris ist V" lang. * 

. •. .1 ■i.'.ijl.' ••! I iii: "*< i ' '/ \ : Iii »JrM u'iii . »■ j .»•!.;•• ' 11 1 il>4H 'fl t • 

' 1 Örnm ton Phoca 1 titülina: 

- . ... -•• ii '| toi ' t I. r in-" ' .2.1.1-I iiO'. i. •• 'S.W . •■tl' f>~. J 

Die nenn Ova, welche „ck in dem so eben bcacnnefcMCD Usttm i. ihren 1 
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Die Länge der Eier betrug 2 Zoll 4 Linien , die Breite 1 Zoll 4 Linien. Die innere Flache der 
Zelle de» Uterus, wovon das Ki abgelöst worden, zeigte, wie erwähnt, noch die Placenta uterina. 
Die Placenta umgibt wie ein breiter Gürtel das Ki oder das Chorion, dessen nackte oder zottcnlose 
Zipfel an beiden Polen zu Tage treten. Innerhalb des Chorions bemerkt man die Allantois, welche 
eine betrachtlich weite Blase bildet, jedoch ausser an den Polen des Eies sich beträchtlich von 
der innern Flache des Chorions entfernt hat. Sie überzieht zugleich das Nabelblaschen und das 
Amnion , diese einhüllend , aber nicht in ihre Höhle aufnehmend. Das Nabelblaschen ist so lang, 
wie das Ei selbst , an den Polen zugespitzt , in der Mitle betrachtlich weit , sehr faltig und von 
einer dicklichen gelben Membran gebildet. Das Contentum des Nabelblischcns besteht ans sehr 
wenigem Sediment. Da« ; Amnion ttnuchlunst den EtüutytVi «4liV nafce doch. An dem Embryo 
bemerkt man das grosse Nasenloch, das Auge, die Mundspalte, die Unterlippe, das Ohr. Keine 
Kiemenspaltc heincrklieh. Vordere Extremität vtertheilig, hintere kaum getheilt Xabelspaltc 
schon beträchtlich geschlossen. Es kömmt somit das Ei der Phoca vitulina in seiner Bildung mit 

k, t liuf . v i'im!inni!i»«l J-i i.-niia/<> >. d ilj-ni; ; ...7 -m :l v.b ba ♦«. •» .'<i 

! , ^V*iMicW Gcwblecbtetbeile (wabrtcbeinHch nach der Geburt) von 

~i hrro •}.•»•• i«J x.n r..r. ^ofi» vituhna. . . . 

i' H'Naj ^.(iiri</«ii , fxii- 1. l'hhldl.t ■ .••■•/ • '•••itif iS> n'.it ,n>i«".J'!' iJ*".* i ■ "• t 

, Diese Phoca, welche ich. im Augus^ dieses Jahres, «hielt, war über 5 Fuss rheinisch lang 
jiijd kpuni« als völlig ausgewachsen angesehen , werden. . : ; . , 
- i Da* Ovarinm <»t von einer Bupsa Vaüsrverii umgeben, , dercu Ocffnuqg pacb. vorn und etwas 
uacb ,pbeo gek^ebrt isj, l'^aV"^ Durchmesser hat und, geranzt, i»L Die Höhlung der Bursa 
.selbst, pt;goi-^un>^g, jhr L^ngcndurehtnCMOr beträgt 2", >H{",;ihr Qnadurchmessor 2". Ihre innere 
C%afltt9ha.^t ßl f -»y bis ^ |t(cm Ostium abdominale lubao Fullppianao, wosclbst sic ge/ranzt erscheint. 

..: P«;Pvwum ist/oya),, seine äussere, Oberfläche glatt,,, che« , . das ' der Unken Seite härter 
Uüd.yon . derbcjpen Gon»i»teaz ,aU das rechte/ welolte* dagegen schlaff und etwii*i fluetuirend sich 
vorfand/,., welches auch bei seiner Eröffnung in seinem Innern ein wenig . citerartige Flüssigkeit 
und Äasjerdem ein kleines Bläschen zeigte. , In dem linken Ovarium ist ein -grösseres und ein klei- 
neres Corpus luteum vorhnnden. . Der- Ljingendurchracsser .des .Ovarium« betragt 1" 3'". Die 
J^ubi»! Fa^oojan» l .u|) jgeichlnngt-lt in einem Bogen an der untern Flache und dem hintern 
Bamlc der Bursa Vah'snerij; ihr Ostium abdflniipalc * welches sich nach vorn und oben befindet, 

, ul ,,P v f e 1 '" 1 ""' aer ae ^ Jr l ? rn * kommen mamraen, ohne das» sich jedoch ihre innern Räume ver- 
^W.iw 1 ^ i.^: Ä" c 'S'5«ke, ^ 2« 1.0'" Lange durch eine Scbeidewund getrennt 
sind. Jedes Horn ist bis zu »einer Mündung in den Xervix 



i den Cervix uteri. hing; sie münden hier ohne 
einen besondern Vorsprang aus. Die Dicke ihrer Wandung Ut 5'" und es befinden sieb in ihr 
viele Blutsinus. Die innere Q^J^fk^cIje, der, llorn«y hcsiUt ^ctnjicb starke Längonfalten. — Der 
Cervix nteri ist einen Zoll hing. Daj Orificinm bat 1" im Durchmesser und Ut zweilappig; das 
L :i b&i m - supnrss* spi ingt «nehr lbntftrt : il» Luhüdn inienus ist rfoehr znritckgetfcgeu, beide Lefzen 

,;.d r-.<... S - 
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Die Scheide bildet mit ihrem Vestibulum oder bis «ur »wsurcn Mündung der Ges«hlecbts- 
tbeile einen Kanal von 8" Lauge und oben Ii" und unten 2$" Breite. Von der Vulva 3*" ent- 
fernt befindet sich die Sehe idenk läppe , indem du Vestibulum so lang ist. Diese besteht au» zwei 
Lappen, wovon der obere zungeoförnng ist und 2" in der Lange misst, der untere an »einer 
breit, an seiner Spitze ebenfalls in zwei zungenforoüge Lappen getheilt ist und die Länge 
Zolls hat. Auf der untern Fluche des rechten untern Lappens befindet sich die Mündung 
der Harnröhre. Das OriGcium vaginae hat hier einen Durchmesser von lJ'V Die innere Ober- 
fliehe der Scheide besitzt schwache Langenfaltcn, die Dicke ihrer Wandung beträgt 4"', in ihrer 
Textur «eigen sich oben schwache, jedoch deutliche Langenmuskelfasern von matt rother Farbe. 
Unterhalb der Scheidenklappc oder »in Vestibulum vaginae werden die Muskulatur der Scheide 
beträchtlicher und die Muskelfasern rother. Um die Vulva bemerkt man bloss eine schwarze 
Färbung, und eine dünne Besetzung von Haaren. Es ist eine Clitoris mit Praeputktm daselbst vor- 
handen, die 2"' weit hervorragt. Das Praeputium bildet einen halbkreisförmigen Ring um die 
Clitoris , auf dessen Ohcrfläche sich kleine faltenartige Hervorragungen befinden. 

Die Afteroflnuug steht im Verhältnis zu der Weite der Mundung der Scheide wie 1 : 9. 

i m r.' > . .. ■> * * |.| i , ... -i • >. . , 

. 1 . . t . • ' ■ . . ' 

Eingeweide einer männliclien Pboca vitulina. 



Der Oesophagus hat an seiner innern Oberfläche weiche Längenfalten. 

Der Magen besteht aus zwei Abtheilungen, aus einer grössern, Pars cardiaca, deren Schleim- 
haut kaffeebraun ist und netzförmige Falten bildet, wobei jedoch die Lungenfalten vorherrschend 
sind, und aus einer kleinem Pars pylorica. Letztere ist von ersterer durch eine Einschnürung 
getrennt und bildet Vj von dem ganzen Magen, der 5" Lange hat. Die Falten der Schleimhaut 
bilden hier ein feines netzförmiges Gewebe. An dem Pylorus beiludet sich eine Warze von 2'" 
Hohe, die hier die Stelle einer Klappe vertritt. Der Dünndarm bildet zahlreiche Windungen; 
die Glandulae Pcycrianac erstrecken sich 2 Fuss weit von dem Coecum an als ein bandartiger 
Streifen in das Ileum hinein. Die innere Oberfläche des Jejunum ist sammetartig, zottig, im 
lleum mehr glatt. Das Coecum bt miltelmussig. An der Stelle des Uebergangs des lleums in das 
Coecum befindet sich keiue eigentliche Valvula Bauhini , sondern nur ein kleiner Vorsprung der 
innern Haut von '/j'" Hohe , der drei halbmondförmige Bogen bildet. Der Dickdarm ist über- 
haupt kurz und nicht besonders weit, auf seiner innern Oberfläche befiuden sich starke netzför- 
mige Längcnfallen uud sehr grosse Cryptae mucosae. In dem Mesenterium bemerkt man eine 
Ma>»c der Glandulae lymphaticac von 3J" Lunge und wurstförmiger Gestalt, ausser ihr noch einige 
kleine lymphatische Drüsen. Es ist also ein eigentliches Pancreas Asclii vorhanden , welches den» 
Delphinus Phocaena, obwohl solches v. ßaer ihm zuschreibt, eigentlich fehlt, indem die Gland. 
lympb. bei diesem zwar sehr gross und zahlreich, aber nicht in eine continuirliche Masse verbun- 
den sind. J. Müller 's Scharfsinn ist diese Differenz nicht entgangen. (S. dessen Archiv 1836. III.) 

Die Leber hat sieben Lappen, welche drei Hauptmassen bilden., Die Gallenblase ist vor- 
handen. Der Gallengang hat hei seinem Eintritt in das Duodenum eine, Erweiterung. 

Die Milz ist länglich, weich, 4£"^ lang, 1" breit. Die Nebennieren sind verhältnissmassig 
gross; die Nieren bestehen uoch aus einzelnen Reniculis ; da» Nierenbecken i»t klein uud bildet noc^ 
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keinen Bogen, alter deutlich alt Erweiterung vorhanden. Die Hoden sind schmal und lang, die 
Nebenhoden halbmondförmig ; der M. cremaster geht mit den Pleins pampiniformis an das ober« 
Ende des Hoden 'und ah die Tunica -vaginalis propria. Das Vas deferens ist sehr kurz, seine Aus- 
mündungen sehr fein dm Caput Gnllmagihls. Die Harnblase ist länglich und die Ausmündttng der 
Uretcren nahe am Habe derselben. Die Saamenblischcn fehlen, die Prostata ist vorbanden. Der 
Knochen im Penis ist 1" 3|"' lang, rundlich, an seiner untern Flache mit cioer flachen Rinne 
Tersehen, etwas gebogen, an seinem oberen Eride dicker, kolbenförmig, an seinem untern 
ttern Ende stumpf. 



Eingeweide von der ausgewachsenen weiblichen Phoca vitulina. 

I I Ii-* Jl 

Am Pylorus befindet sich eine obere und untere Warte ; zu beiden Seiten der leUtcrn 
verläuft eine kleine Rinne in ciu hinter der Warze sich befindendes Sackchen, das durch einen 
hinter demselben befindlichen hervorragenden Ring abgegrenzt wird, so dass dadurch der Ucber. 
in das Duodenum sehr eng wird. 

Die Gallenblase ist tinglich, nämlich 4" lang und "/j" weit. An ihrem nicht sehr verengten 
Halse münden ein grosser und zwei kleinere Ductus hepatici ein. Der Ductus clioledochus ist kurz, 
aber weit, er mündet \\" von dem Pylori» entfernt in das Duodenum so ein, dass er in eine 
mit Trabuculac carneae versehene kleine Tasche ausmündet. Neben dieser Ocffriung befindet sich 
das Ostium des Ductus pancreaticus. Diese Tasche, deren Weite 8 W/ beträgt, mündet sich durch 
eine sehr kleine Oeffnung in das Duodenum. 

Die Milz ist sehr hing, hat mehrere kleine Einschnitte, Übrigeos ist de einfach. Unter 
ihr befindet sich ein kleines Nebenmilzchen. 

Das Pankreas ist gross, aber weich, und bildet einen oberen kleineren, mit der Arteria 
coronarin ventriculi und untern grösseren mit der Art splenica verlaufenden Lappen. 

Die Nieren l»ilden ziemlich eine zusammenhangende Masse. Der Ureter bildet innerhalb 
der Niere eine beträchtliche und lange Erweiterung, welche bogenförmig ist, uhd sich sodann in 
einen oberen und untern Ast spaltet, in welche die Kelche als einzelnen Aeste einmünden. 

Das Gehirn der Phoca zeichnet sich, ähnlich dem des Delphin's, durch seine Breite bei 
geringer Lange und Höhe und seine rundliche Form aus. Es besitzt schmale aber sehr zahlreiche 
Gyri, wie das des Delphins und entfernt sich auch dadurch vom Baue des Gehirnes der rn'ssrnden 
Thicre, deren Gehirn nur wenige und breite Wandungen zeigt. Das Corpus callosum ist massig lang. 
Das Gewölbe verhalluissmassig breiter. Die Seitenventrikel sowohl, als die in ihnen liegenden Theile 
aber sehr klein, so das Corp. striatnm, der Thalamus, die Corp. quadrigemina, am kleinsten aber 
oder als ganz dünner spulfbrmiger Wulst erscheint das Cornu Ammnnis. Die Zirbel ist ziemlich 
gross. Das kleine Gehirn lesitxt zahlreiche Blatter, ist vorn mehr platt und endet hinten in zahl, 
reiche Gyri. Die Pons Varolü ist klein, die Medulla oblongata aber breit, oder besitzt eine 
rundliche Anschwellung (Discus), welcher davon herrührt, dass die Corpora pyramidalia nahe an 
ihrem Ursprünge einen starken ovalen Knoten bilden. (S. Bericht über das anatom. Institut etc. 
Bonn 1830. 'S/l7). Die Corp. oliv, liegen daneben und oben die Corp. restiformia. 
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/ Die beiden Arteriae vertebxales konuiicn sogleich in der (*«br langen) Art, basilara zusam- 
men. An« der Art. vertcbr. detfru entspringt , die »ehr starke Art. »pineli», -«reiche »ich toghäch 
in 2 Aeste spaltet Zu dem kleinen Gehirn gebt a«u der Art. be*i*ari» eise »ehr dicke Art. cerebelli 
media, eise kleine ArL'cerebeUi post, mehr hiqter dieser von jener, eine. Meine Art. cerebelli ant 
ata der Art. cerebral»» post ». profunda , in welche, letztere die Art. basilari* «eh gabelförmig 
»paltet Die Carotis gibt die Art tränt Ter»»., die Art corp. caliosi und eine Arteric zum Cornu 
ant. Ventr. lat ab. Der Ramus coaurmnican» zwischen der Art, cerehrali» profund, und der Caro. 
ti» eerehrali» Ut nur »chwach. Die Verzweigungen dieser Arterien bilden zahlreich«. £efatsplezos. 

( J. H . I .' ■•>•.- . ■ .... ■!»• . ■ j i •» | ii j I • .■ *|l 1 ' • '! 1' > ..» II ■!. -t 

■ ' •»" ' .4 7 ' • '."»'/ • I m *> ■ ".'i .t'ul . a. "I 1 ••• ■ • '-'!', < ' ) 

Vergleithuüg wb nean Herzen der Phoca vitulina. 

«• • . ' . . ii -. • • f , 1 • i i ' ! ; r '-i ii , I i't ; .': '.. j' <• I 

1. Uerx vor» einer männlichen Phoca hat van 3" Länge nnd 1\" Breite. Es ist rundlich, die 
llertocrven sind besonders stark entwickelt. Der rechte Sinus i*t hautig uud weit. Die Mntkel- 
bundel der Auricula sind «ur »chwaoh. Die Vena cava inferior bildet an dem oberen Rande der 
Leber eine »ehr grosse Erweiterung, welche einen grossem Sack mit drei grösseren, Taschen bil- 
det, deren Inhalt die Höhle des rechten Sinus weif um das Doppelte übertrifft Es erstrecken 
sich diese Taschen ganz iu da» Innere der Leber hinein. Oberhalb des Zwerchfells wird die Yen« 
ca*a enger und es münde» in sie zwei Venen, die. nach abwärts za beiden Seiten so dein 
.Zwerchfell verlaufen nnd sich in iwei Uppen, au* Venenyerzweiguitgen und einer drusigen FetU 
massc bestehend, endigen. — Der rechte Ventrikel ist stark muskulös und aeigt eine Abtheilung 
in zwei Taschen, was sich auch bei den übrigen Herten findet. Das Foramen ovale ist weit 
offen, sein Langendurchmesser betrügt 4"'. Der Ductus arteriosus Botalli ist ebenfalls offen, an 
seiner Ausmündungsstelle in die Aorta befindet sich eine halbmondförmige Klappe, die so weit 
über da» Otstiuro des Ductus arteriosus, hinweggeht, das» sie den Eintritt des Bluts aus ihm in 
die Aorta ascendens verhindert und dem Blut*b-osn. die Richtung in die Aorta descendens gibt 
Diese Klappe am Eintritt de» Ductus arteriorum in die Aerta findet sich auch in Etwas beim mensch- 
lichen Fötus, noch deutlicher beim Kalbsfiitus und scheint mir wesentlich. Der linke Sinus ist 
kleiner nnd weniger muskulös als der rechte. An seiner rechten Wand bemerkt man die sehr 
lange, pyrsanideaförouge Valvula foramiou ovali». Der linke Ventrikel i»t stark muskulös und 
besiUt twei »tarke M. M. papilUres. Seine Muskulatur übertrifft die de» rechten Yeatrikeb jedpeh 
nur 3 MaL (Untersuchung vom Jahre 1822.) 

2. Da» Hera von der weihlichen über, 5' langen Pboca bat von der Basis bis *ur Spitxe 5" Lange 
und 4J" Breite. Die Ventrikel de» Herten» bilden »eine Hauptmaste, die Sinus sind im Verhält- 
nis» klein, wie bereits Perrault erwähnt. Es ist an seiner SpiUe stumpf, triebt gespalten. Das 
rechte Heraohr bat eine Lange von lj", i»t tipfelfbrsnig nnd bat in »einem Inqern viele Muskel*, 
bündet. — Die Vena cava inf. verhalt »ich» wie so eben bei dem enten Herten beschrieben ward*. 
Auch »ind dicawei drüsenäbtilicbcn Anhängsel der Vena Cava inf. vorhanden, in welche »ich zwei 
Venen ans denselben ergieuen, wovon unten noch das Nähere von Herrn Coüegep Prof. Weber. 
Der rechte Sinus bat die Tiefe von 1". Seine Wandung ist dünn, fast haattjg, an, der linken 
Seite glatt, mehr an der rechten aind schwach« Trabecalae carneae vorbände«. Es befinden »ich 
in ihm zwei Hauptöffnungen K eine obere Ueiacre und eine untere grössere, welche untere wieder 



Digitized by Google 



— 60 — 

aas drei Mündungen besteht; der kleinsten (Forinten ovale), der mittleren, »ehr grossen (Vena 
cava inferior) und der kleinern unteren (Vena coronaria). • Die Einmündungen der Vena Cava 
super, et infer. sind durch einen häutigen Vorsprang von 4"* L»nge, \ tu Dicke, welcher an der 
Stelle des sogenannten Tabcrculura Loweri sich befindet, getrennt. Dieser Vorsprung ist halb, 
mondförmig und verlauft in schräger Richtung von rechts nach links; er setzt sieh nach abwärts 
bogenförmig in eine Falte fort und hegranzt damit den gemeinschaftlichen Eintritt der Venn cava 
infer. und der Venn coronaria, -Welche untere Falte die Valvuh Eustachi^ ersetzen kann. Am 
oben» Rand der Vena coronaria befindet sich jedoch ebenfalls eine kleine, bogenförmige Haut&lte, 
welche den Gegenstoss der Blatströme aus der Vena cava inf. und aus der Vena coron. mindert. 
Ueber jenem Vorsprunge nach innen und links hin in dem Ostium der Vena cava infer. befindet 
sich das Foraincn ovale, welches hier noch offen tst und- cintuv Loajendurchmesser von 4§"' hat. 
Das sogenannte Tubcrculum Loweri ist somit bei der Phoca mehr als bei andern Thiercn, und 
mehr als heim Menschen entwickelt Beim Delphin ist es nur sehr schwach. Bei Bradypus tri- 
daetylus ist es verhattnissmnssig starker. Es hat wohl eine doppelte (nicht bloss einfache, wie 
Rettlus angibt in Müller's Archiv 1835.' S. l6l) Ocstiihinnng , den Blntstrom der Vena 
laperior vom Ostium der Vena cava inferior abzuleiten und den Blutstrom der Vena cava 
(bei dein Fötus gegen das Foraincn ovale, ab Ergänzung der Valvula Kustachii hinzulenken) bei dem 
Erwachsenen etwas vom Blutstronic der Vena cava super, uhznleiten,' damit beide unter einem klei- 
nern Winkel zusammenstossen, sich abo nicht so sehr entgegenwirken. Mit Unrecht scheint 
mir Retzius gegen Lower tadelnd aufzutreten , tun' so mehr, uls er nichts Neues hinzu- 
fügt und Rudolph! 's Verdienst um die vergleichende Anatomie dieser Gegend des Herzens 
herabwürdigt, indem das Tubcrculum Loweri mehr entwickelt bei einigen Thieren , als bei dem 
Menschen sich zeigt Was die Valv. Eustachi! betrifft, so fehlt sie zwar hier als innere Hautfalte, 
aber ist als Muskellimbus vorhanden, flllt aber unterhalb des Ostium's der Vena coron., weil 
diese mit der Vena cava inf. in eine Ausmündungsstelle eingeschlossen ist — Die Einmündung 
der Vena coronaria liegt unterhalb dem Ostium der Vena cava inferior und beide sind von dem 
genannten Ring eingeschlossen. Da an dem untern Rande der Vena cava inferior und der Venu 
coronaria ein faltiger Rand deutlich hervorspringt, so kann er wohl ab ein Rudiment der Valvula 
Eustachi«, welche bei den Snugethieren ja überhaupt nur wenig entwickelt ist, betrachtet wer- 
den. Albers (Beitr. I, 11. ) beschreibt au einem andern Herzen die Eustachische und Tbebesi- 
sche Klappe. Es sind aber beide nur Rudimente. Meckel {vergl. Anatomie V, S. 295.) lUugoet 
selbst jede Spur einer solchen Klappe, v/clche er früher annahm, was ebenfalls au sehr übertrie- 
ben bt. Barow (1. c. S. 231) fährt nur die altere Annahm« Meckcl's an und stimmt der 



Der rechte Ventrikel hat eine Tiefe von 3" seine Wandung hat die Dicke von 2 — 
3'". Zwei M/M. papilläres sind ziemlich entwickelt , zwei andere nur schwach. Büro w (I. c 
*. 238) hat keine M. M. papilläres wahrgenommen , sie fanden sich jedoch bei diesem Herzen 
unserer Phoca sowohl als auch bei den übrigen Herzen mehr oder weniger entwickelt vor. Die 
Klappeneinrichtung ut die gewöhnliche. Die Valvnta tricuspidalb zeigt deutlich drei Zipfel; 
(Burow (1/c. S. 233) nimmt keine Valvula tricuspidatis an), die Cuspis Lieutaodii ist besonders 
breit, so wie Ihr M. papillaris der stärkste ist Von der Wurzel des LeUtern geht ein fleischiger 
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Art. pulmonal!» eine besondere Tasche de* Ventrikels (Saccus coni arteriosi). Diese Abtbeilnng 
des rechten Ventrikels in twei Taschen bat Burow nicht erwähnt. Die grössere rechte Tasche 
desselben liegt mehr in der Richtung der Vena cava soperior, die linke kleinere in der Richtung 
der Vena cava inferior. Den Valvulis semilunaribus fehlen die Moduli Arantii (wie auch Durow 
bemerkt). Das linke Uersohr ist grösser als das rechte, es hat 2" Tiefe und 2j" Breite. Es ist 
gleichsam in sechs kleine Taschen, die durch die Trabecuiae carneae gebildet werden, getbeüt. In 
den linken Sinus münden ein die Vena pulmonalis dextra soperior, die Vena pulmonalis dextra 
inferior und Vena pulmonalis sinistra in einer grossen erst in der Tiefe geschiedenen Oeffnung 
Für die untern Lappen der beiden Lungen und noch xwei kleinere für den oberen Lappen der 
linken Lunge. Burow (I. c S. 234) schreibt der rechten Lunge 2 Vena« pulmonales, die grösste 
und die kleinste su und ebensoviel der linken Lunge. Der Sinus bat 1£" Tiefe , seine Wandung 
ist glatt An setner rechten Wand an dem Septum atriorum befindet sich die VaWula foraminis 
ovalis, sie ist halbmondförmig and hat beinahe einen Zoll in der Länge. Der linke Ventrikel hat 
eine Tiefe von 4" , reicht kaum etwas tiefer als der rechte bis cur Spitze des Hertens ; nach 
unten wird er sehr dünnhäutig. Der AL papillaris am Ausgange der Aorta ist besonders stark, 
ausserdem sind noch swei kleinere vorhanden. Die Wandung des Ventrikels bat 4j"' Dicke. 
Burow (I.e. S. 232) sagt: die Dicke der rechten Kaminer wird beim ausgewachsenen Thiere mehr 
als um das fünffache von der Dicke der linken Rammer übertreffen. Dieses findet sich aber bei 
unseren Herzen nicht, sondern nur das Verhältnis der Dicke der Wandung des rechten tu der 
des Linken wie 1 : 2 oder höchstens wie 1 : 3. Vorxüglich an der linken Seite dieses Ventrikels 
befindet sich ein ladiges, Maseben bildendes Gewebe, welches hauptsachlich von einer glatten 
Stelle der linken Wandung desselben entspringt and sich an die Trabecuiae carneae ansetzt und 
auch darüber hinweggeht. Die Klappe des Ostium venosum hat xwei Zipfel. Den Valvulis semi- 
lunaribus aortne fehlen die Noduli Arantii ebenfalls. Es sind xwei Arteriae coronariae zugegen. 
Der Ductus arteriosus Botalli ist jedoch obliterirt. 'Der Herzknochen ist klein, dreieckig und liegt 
an der hintern Wand der Wurzel der Aorta. Die Aorta bildet am Ursprung des Areas einen Sinas 
Valsalvae. Burow (l. c. S. 239) hat diese Erweiterung des Aortenbogens auch bei einem jungen 
Thiere gefunden , als bestimmt gibt er jedoch an , dass sie beim erwachsenen gewöhnlich nicht 
vorhanden sei. — Die Aeste des Areas sind: die Artcria anonyma, die Carotis sinistra und Sub- 
clavia sinistra. Auf der rechten Seite entspringt aus der Art. subclavia, auf der linken Seite aus 
der Carotis sinistra eine sehr starke Arterie, welche, sehr geschlangelt verlaufend, an der hintern 
Seite der Lunge herabgeht und sich sodann an den Bronchus ihrer Seite* hinbegebend mit dem- 
selben in der Lunge verzweigt, indem sie ausserdem noch kleine Zweige an den Oesophagus urtd. 
das Pericardium abgibt. Es sind also die Arteriae bronchiales. Burow (L c. S. 246) erwähnt 
bloss einer, die als ein kleines Geftss, aus der linken Carotis communis entspringt und sich an 
der Theilungsstelle der Trachea in zwei Aeste spalte und so als Arteria bronchialis in die Lunge 
Es fand sich aber dieselbe von mir erwähnte Anordnung ebenfalls bei xwei andern 
der Phoca. Beim Menschen entspringt bisweilen eine Art bronchialis aus der Art sub- 
clavia, aber nie aus der Carotis. 

3. Herz von 4" Länge, 3" Breite. An den Valvulis semilunaribus der Art. pulmonalis und 
der Aorta bemerkt man hier doch die Noduli Arantii deutlich. Das Foramen ovale und der 
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4. Her» von 3" Lunge, 2J" Breite. Das Foram. ovale ist geschlossen, es befindet sich ungefähr 
in der »litte des verschlossenen For. ein« Erhabenheit von 4'" Lange, wie eine Narbe beschaffen, 
säst gerade so, wie sie sich bei frisch und schnell vernarbten Wunden vorfindet Der Ductus 
•rteriosus Botall» ist bis auf einen ganz feinen Kanal verschlossen. 

6. Ber» von 2|" Länge , 2|" Breite. Das Foramen oval« ist offen , von 3'" Durchmesser, 
seine Klappe ist dicker and nicht so hautig als bei den vorhergehenden. Der Ductus «rteriosus 
Botalli ist geschlossen. 

6. Hers von 2|" Länge, 2J" Breite. Das Foram. ovale ist bis aof eine geringe Ocffnnng von 
1"' geschlossen. Von dem Umfang seines Randes gehen einsclne Faden aus, die sich an die Kloppe 
setzen, so dass die Vereinigung hierdurch das Ansehen erhalt, als sei sie genäht. Der Ductus 
arteriosu« Botalli ist hinweggeschnitten. 

7. Hers von 2$" Lange, 2| Breite. Das Foram. ovale ist weit offen, 5"' im Lftngendurch- 
inesser , seine Klappe ist dünnhäutig. Der Ductus a rteriosus Botalli ist offen und hat die er. 
Wahnte Klappe. 

8. Hert von 2J" Lange, 2J" Breite. Das Foram. ovale ist offen von 4"' Lnngendurchmesser, 
seine Klappe ist nicht sehr entwickelt Der Ductus arteriosus Botalli bis auf einen sehr engen 
Kanal verschlossen. 

9. Herz von 2|" Lange, 2§" Breite. Das Foramen ovale ist offen, sein Langendurchmcsser 
betragt 5'" and seine Klappe ist entwickelt. Der Ductus arteriosus Botalli ist ebenfalls offen und 
ist mit der oben beschriebenen Klappe verseben. . 

Unter diesen Herzen der Plioca war Nr. 3 nnd Nr. 5 wohl von Alb er« untersucht, die 
übrigen aber ungeöffnet im Albers 'sehen Museum vorhanden ; das Nr. I u. 2 aber sind von mir acquirirt. 

Au* der Summe von Beobachtungen über den Bau des Hertens von Phoca , welche ich 
hier verzeichnet habe, ergeben sich folgende Resultate: 

1. Das sogenannte Tuber cu tum Loweri kommt auch hier als sehr entwickelte Fleischfnlte 
oder Vorsprung des Sinus, wie bei mehreren Sangethieren vor und ist deutlicher als bei dem 
Menschen. Eine Eustachische Klappe als Falte der iiinern Haut der Vena Cava inf. kömmt nicht 
vor, aber wie an ihrer Stelle ein vorspringender Rand des Ostiums der Vena cava infer. auch 
häufig beim Menschen sich seigt, so auch hier, nur dass er tugleich, wie bei den Vögeln, das 
Ostium der Vena coron. mit einschließt. 

2. Das Foramen ovale haben bei Phoca verschlossen gefunden Seger, Schellhammer, 
Culmus, Albers, F.Meckel, Burow; offen dagegen Perrault, Culmns, Portal, 

. A Ibers. Unter den angeführten neun Fallen ist das Foramen ovale 6 Mal offen und 3 Mal 
geschlossen. Selbst bei der gewiss ausgewachsenen Phoca , deren Zahne sehr abgeschliffen , ist 
es noch etwas offen. Bei jungen Seehunden (Nr. 5, 7—9) thetls gant offen, theils cu (Nr. 4, 6), 
wo es sich so schnell geschlossen tu haben scheint, das* die Narbe rauh und noch nicht verharscht 
ist Es ist mir daher wahrscheinlich, dass nachdem Aufenthalte des Thieres frühe mehr auf dem 
Lande das Schliessen des ovalen Loches sich richte» 

Dasselbe gilt von dem Ductus arteriosus B. , welcher jedoch mehr «ar frühem Verschlies- 
sang geneigt tu sein scheint. 

Die an der Eintrittsstelle des Ductus arteriosus B. in die Aorta beschriebene Klappe scheint 
mir von Interesse und bestimmt den Blutstrom aus dem Ductus arU nicht in die Aorta dc*ceo- 
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dem tu lassen, so wie de« der Aorla adscendens von dem Eintritt in den Ductus art. B. 
abtnlenken, indem sich auch (beim Kalbsfötus) deutlicii neben dieser Klappe auf beiden Sehe« 
eine besondere Rinne für den BluUtrom aus der Aorta adscendens in die Fortsetzung derselben, 
ab Aorta descendens befindet. 

3. Ab besondere Merkwürdigkeit bei der Pboca verdient noch einmal erwähnt tu werden, 
dai iettdrütige Organ, welches oberhalb des Zwerchfelles in der Nähe der Vena cava inf. sich 
befindet und aus welchem twei sehr starke Venen, die einen bedeutenden Plexus in diesem Organ 
bilden, in die Vena cava infer. einmünden. Herr College Weber, dessen Beschreibung dieses 
Orgaaes an der frischen Phoca ich sogleich mitlhcilen werde, bat die Verbindung desselben 
mit der Glandula Thymus ermittelt. Bei der Phoca ist dieses Organ mehr aus Fettmastc beste. 
henJV dagegen ist es bei Delphinus Phocaena, bei welchem ich dasselbe in bedeutender Eat Wicke- 
lung fand, aus harten rundlichen Drüsenlappen tusainmengesetzt, auf beiden Seiten des Herzbeu- 
tels angelagert und nach aufwärts an demselben steigend. Auf der rechten Seile ist dieses Organ 
stärker und grösser beim Delphin AinA seinem untern Theil nach ganz innig, und »war natürlich, 
nicht krankhaft, mit dem untern Rand des untern Lappens oder FlügeU der Lunge völlig v ex- 
Aus il.m tritt ein Vcneustamm (nicht twei, wie bei der Phoca) in die Vena cava infer., 
er einen sehr weiten Sinus in dem Innern des Organes bildet. 
Was aber den Zusammenhang der Ven engeflechte mit drüsigen Organen betrifft, so habe 
ich schon früher darauf aufmerksam gemacht. Ich habe (nach Hunter) tuerst das Gefässgeflecbt 
an der Wirbelsäule des Delphins beschrieben und insbesondere gezeigt, dass es von Arterien and 
Venen zugleich gebildet werde (Anfangs Märt 1834). Ausserdem habe ich über auch besonderer 
drüsiger Körper erwähnt, welche sich in diesem Gefässgeflechte vorfinden (Tiedeinann's Zeit- 
schria für Physiologie V. 2. S. 132), an der Seite der Aorta liegen und sich bis in den Thorax 
hinein erstrecken , wo sie mit deu obengenannten Organen zusammen hängen. Diese drüsigen 
Körper haben die neuern Beobachter der Gefässgeflechte beim Delphin, x. Bacr, B reich et 
u. A. nicht gekannt. Ob sie lymphatische Drüsen seien oder mit der Thymus in Verbindung 
stehen, kann nur die Untersuchung eines frischen Dclphin's bestimmt entscheiden. Noch bemerke 
ich, dass die Einmündung von kleinem Venen (Vcnae phrenicae superiores) in die Vena cava 
inferior oberhalb des Zwerchfelles auch bei andern Thieren vorkömmt, t. B. habe ich bei Bra- 
dypus tridaetylas, daselbst ebenfalls zwei in die Vena cava inferior einmündende Venae ] 



Zur Anatomie der Phoca vit. fuge ich noch folgendes hintu. 

Es wird der Phoca das Thranenbein abgesprochen. Es scheint mir aber nur mit der 
Goncha inferior verwachsen tu sein und ich bemerkte an der Grunze des Oberkieferbeines eine 
deutliche Sutur oder Ritte. Der Thränenkanal ist ziemlich lang, platt und fuhrt in die Win- 
dungen der untern Muschel. Diese füllt die Stelle des Sinus matillaris , welcher fehlt , gant 
Ueberhaupt ist bei der Phoca sichtbar, dass die Sinus accessorii eigentlich die Bestimmung 
die zahlreichen Windungen des knöchernen Ricchorganes aufzunehmen and leer er. 
nen, wo aich dieses mehr Concentrin und verkleinert. Daher bei der Phoca Muscheln 
oder Windungen iu den Sinus frontales, selbst in der Aushöhlung der Nasenbeine vorkom- 
men , ausser denen des Sinus maxiltaris, des S. sphonoidalis und dem eigentlichen Labyrinthe des 
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Ferner wird der Phoca da* Ligamentum tere» der Pfanne abgesprochen. Ei ist aber wirklich 
vorbanden, indem ein ziemlich breit« Band, weichet vom untern und innern Rande der Pfanne 
entspringt und lieh über das Caput femoris hinsieht, daselbst breit sich ansetzend, doch als Liga- 
mentum ioternum, zwar nicht teres, sondern latum zu nennen, gelten darf. 



Der Gate des Herrn Collcgen Prof. Weber, welcher die frisch erhaltene oben erwähnte 
Phoca mit künstlicher Masse injicirte, verdanke ich nachstehende Bemerkungen, welche das Gesagte 
theil« bestätigen, theils aber sehr schatebare neue Beobachtungen über die Anatomie der Phoca 
«■dielten. 

* 

Thymus, Herzbeutel, Herz und Venen plexu». 

Die sehr bedeutend entwickelte Thymus bedeckte nicht allein die grossen Cefasse, welche 
cum Herzen gehen und davon entspringen , sondern sie breitete sich auch nach der ganzen Länge 
des mittlem Umfaoges der untern Flache de» Herzbeutels bis zum Zwerchfell, und selbst zum Theil 
von links nach rechts zwischen Herzbeutel und Zwerchfell aus. AU besonders ausgezeichnet halle 
ich auch die Anordnung, dass sie wohl den grössten Theil ihres venösen Bluts durch zwei 
starke Veneusfcunmc in den über dem Zwerchfell verlaufenden Theil der Vena cava inferior 
ergiettt Einige kleinere Venen der Thymus senken sich aber auch in die Vena subclavia sinittra. 
Audi gehen zu dem hiutcrsten Theil der Thymus Artcrieuzweige von den Artcriae phreuicae 
inferiores. 

Der Herzbeutel ist allerdings, aber nur in einer kleinen Strecke mit dem Zwerchfell 
durch kurzes Zellgewebe innig verbunden. Diese Verbindung würde jedoch ausgedehnter seyn, 
wenn nicht, wie ich eben vorhin schon bemerkte, ein Theil der Thymus zwischen Herzbeutel 
uud Zwerchfell sich ausdehnte. Die Angabe von Burow (in Müller's Archiv. 1838. 2. Hett. 
S. 238. Ueber das Gefässsystcm der Rohben), dass der untere Theil (»oll wühl hintere Theil heissen) 
des Pcricardiums nicht mit dem Zwerchfell, sondern mit einem Theil vom rechten Saccus pleurae 
verwachsen sey , welcher sich unter dem Herzbeutel herüberstreckt, und einen kleinen Lappen 
vom rechten Lungenflügel einschliesst, scheint mir durch eine Verwechslung der Lunge mit der 
Thymus entstanden zu seyn. Da die Pars teudinea des Zwerchfells des Seehundes nur sehr wenig 
entfaltet ist, so mache ich noch darauf aufmerksam, dass die Verbindung des Herzbeutels nur 
mit dem eiuen muskulösen Theil (pars costalis) des Zwerchfells statt findet. Auch verlaufen weder 
die Vena cava superior, noch inferior innerhalb des Herzbeutels, sondern der Herabeutel uuifasst 
sie nur theil weise, nämlich nur von unten und seitlich. 

Das Herz liegt zwar gerade von vorn nach hinten; die Spitze des Herzens ist jedoch etwas 
nach der linken Seite gerichtet, und erreicht die obere Flache des Zwerchfells. Das Herz ist 
bedeutend gross, besonders auch der Breite nach ; jedoch, da es eine ziemlich grosse, stumpfe Spitze 
besitzt, welche dem linken Ventrikel allein angehört, die daher auch nicht doppelt oder gespalten 
ist, wie dieses der Fall zu seyn pflegt, wenn beide Ventrikel an der Bilduug der Heitspitze 
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Antbeil haben, so finde ich dieses Hers nicht so abgerundet, wie ich dieses mehrmals nti Herscn 
von jungen Seehan den beobachtet habe. Auch mache ich darauf aufmerksam, dass die auffallende 
Grosse des ganzen Hertens durch die so hedeuteude Entwicklung der Kammern gegeben sey, 
und das* die der Vorkammer, auch verhältnissmatsig tum Menschen und andern Siiugethieren , 
geringer sey. 

Die Auricula der rechten Vorkammer ist sehr lang gesogen , wahrend die der linken Vor- 
kammer mehr stampf bt ; beide Herzohren sind übrigens mehrfach gekerbt und bilden so noch 
kleine Oiverticula. Die rechte Vorkammer ist enger als die linke; ihre Trabcculae carneac sind 
aber gross und sahireich, wahrend die linke Vorkammer nur in der Auricula Fleischhautchcn 
besitzt, die aber auch nicht besonders stark sind. 

Die Einmündungssteile der Vena Cava superior in die rechte Vorkammer ist ausserordent- 
lich bedeutend, und erlangt sie vorzugsweise diese Grösse durch ihre Verbindung der so sehr 
erweiterten Vena asyga; viel geringer ist die der Vena cava inferior; uod noch geringer, aber 
verhältnissmassig doch sehr bedeutend, die der Vena magna Galcni. Die ohern Wandungen der 
beiden Hohlveneu gehen ununterbrochen in einander über; an der Einmündungsstelte der Vena 
cata superior in die Vorkammer aber ist eine starke Muskelleiste, welche vor der Fos*a 
ovalis und dem Foramen ovale von dem Septum atriorum entspringt, und <jucr nach aussen und 
oben verlauft. Es fehlt auch die Valvula Thebesii ; es befindet sich aber auch an der Aasmün- 
dung der Vena coronaria cordis magna Galeni, jedoch der Stelle gegenüber, wo beim Menschen 
die Valvtda Thebesii sieb befindet oder vielmehr entwickelt, eine Mus kell eiste. Die Fossa 
ovalis ist deutlich angedeutet, jedoch nicht sehr gross, und der Isthmus Vicussenii nicht heson. 
der» entwickelt; an ihrem vordem und untern Umfang ist ein etwa erbsengrosses Foramen tfossac 
ovalis, welche« jedoch von dem rechten Vorhof her mit einer zarten, ovalen Klappe so verschlossen 
wurde, dass bei der Injectioa (durch die Aorta abdominalis aufwärts), wo sich die Injectionsmasse 
aus der Aorta einen Weg in den linken Ventrikel , und von da in den linken Vorhof bahnte; 
doch keine Masse durch da* erwähnte Foramen ovale aus dem linken Atrium in das rechte Atrium 
uberging. Im linken Vorhof ist ein bedeutender Sinus septi mit einer sehr grossen und stark 
muskulösen Valvula sinus septi. Die Venae pulmonales zeigen das Eigcnthütnlichc , dass eine 
davon von einem Aste der rechten und von einem Aste der linken Lunge gebildet wird. 

Die rechte Herzkammer ist etwas kleiner aU die linke. Der Conus arteriosus ist äusser- 
lich erkennbar, indem ihn ein Arterieneweig der rechten Krcutschlagader an seinem Ursprünge 
ausser lieh begranst. Am Ostium venosum ist eine Valvula tricnspidalis. DieValvulae scmilunare« 
an der Arteria polmonalis sind sehr gross, ohne Noduli , und zum Tlieil muskulös. In der linken 
Herskammer ist eine zweizipflige Klappe. Die Dicke der Muskulatur der linken Kammer ist iwar 
beträchtlicher, als die der rechten Kammer, allein nicht so auffallend wie bei dem Menschen und 
den meisten Thieren. 

Da, ganze Venensystem, mit Ausnahme der Venn portarum ist ausserordentlich entwickelt, 
und «war insbesondere im Unterleib, wo sich un den innem Bauchlandungen und aus- 
serhalb des Bauchfells und ebenso auf den Nieren ein gemeinschaftliches grosses Venen- 
nett befindet, dessen Hauptaste in die beiden seitlichen untern Ilohlwenctt einmünden. Ich sage 
»n die beiden seitlichen untern Hohlvenen, denn hier ist nicht bloss eine d. i. die 
gewöhnliche an der rechten Seite der Aorta abdominalis verlaufende Vena cava infer. vorhanden, 

9 
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ilie ausserordentlich erweitert ist, sondern el>enso verläuft eine zweite an der linken Seite der 
Aorta abdominalis, diu twar auch bedeutend erweitert ist, jedoeb nicht den grossen Umfang der 
Venn cava in f. deztri latcris hat. Ausserdem werden die beiden ilohlvenen durch einen sehr 
hed eu (an de 11 S t uiuui, der von der linken Beckemeite nach Hechts und aufwart* zur Vena 
nivt inferior dextri lateris tritt und daselbst einmündet, und zwischen Aorta und Wirbelsäule 
verlauft, mit einander verbunden. Auch die Vena Cava iuferior siuistri lateris mündet ho-cl» oben 
un der Leiter in die Vena cava iuferior dextri lateris ein, wodurch dieser Veuenstamm nun einen 
noch bedeutendem Umfang erhalt , der sich bis zum Zwerchfell hin immer mehr vergrößert, 
indem nun auch die ungeheuer grossen Venae hepalicae eiumünden, und glciebsun» snit ihm einen 
venösen länglichen Sack oder Rciervoir bilden, der innerhalb des beschriebenen sehnigten Ringes 
der Pars tendinen diaphragnialis uud hinter dem bc cliricbeuim Ringmuikel des Zwerchfells eine 
Art Blindsnck, Saccus corcus, bildet, worauf der Sack sieh plötzlich bedeutend verengert, und als 
untere Hohlvcne durch das Foraroen venne eavae iuferior de» Riugmiukel* de« Zwerchfells in die 
Brusthöhle tritt. Ausgezeichnet ist nun über oder vielmehr vor dem Zwerchfell die Vena cava 
infer. nicht nur durch ihren (im Verhältnis* zu den untern Hohlvencn in der Bauchhohle) auffallend 
geringen Umfang, und dadurch, dass sie gar nicht innerhalb des Herzbeutel* verlauft, sondern 
dass in sie zwei grosse Thvmusvcnea einmünden. — Die beiden Venne jugulares, wovon die 
Vena jugularis externa die unmittelbare Fortsetzung der Vena facialis ist, und nicht wie die Vena 
jugularis externa des Menschen zwischen M» subcutanea* colli und Stcrno-clcidomastoidcm verlauft, 
sondern von einem dem letztgenannten analoge» Muskol bedeckt wird, sind, besonders im Verhältnis* 
zu den uutern IJohlveoen io der Bauchhöhle, Auffallend gering entwickelt, stehen aber auch durch 
mehrfache Vcneiizwcige unter einander in Verbindung, wodurch am Halse ähnliche venöse Netze 
sich bilden, wie im Unterleib. — Klappen iu den Venen habe ich nicht, »elbst in der Aty- 
gos uicht, gefunden. Dagegen sind an allen Stellen, wo zwei Venentweigi zosammenstonen, 
halbmondförmige Verlängerungen der innersten Haut der Venen gegen das Lumen des Vc- 
nenstamms vorhanden, welche, wenn die Venen leer und zusammengefallen sind, sich an die 
Wand de» Vcnenttamms anlegen, so dass man glauban konnte, da« wirkliehe Venenklappen vor- 
handen wären. — Der Sinus cavernosus ist ausserordentlich gros«, «uid besonders dedareb 
ausgezeichnet, dass durch ihn wohl der Nervus abdnceea , nicht aber die Carotis cerebral is 
verlauft, welche quer hinter und ausserhalb dem Sinus gelagert ist, und schon an der Sattel- 
lehne ans Gehirn tritt. — Die Venaie pulmonales sind im Vergleich zu den Arteriac pulmo- 
nales , die nur massig entwickelt sind, ausserordentlich weit, -r- Die Vena portarum ist im Ver- 
hältnis« zu den Hohlvencn im Unterleib nur vom geringen Umfang. 

Das Arteriensystem des Körpers ist auffallend stark entwickelt ; die Gefüssc sind weit oder 
stark, sehr zahlreich, anattnmosiren vielfältig; aber ich habe nirgends weder am Kopf, Hah, 
Brust, noch an den Extremitäten ein Rctc mirabile gefunden. 

Die V erbindung der beiden Gelenk hügel du Hinterhauptbein« mit den beiden »chiefen Fort- 
sätzen des ersten Haltwirbel« findet nur durch eine einzige, svrait einfache, grosse Gelenk- 
kapsel statt , sowie auch die Gelenkverbindung des Zahnfortsatzes mit dem Sinus athint« mit ihr 
zusammenhängt. < 1 

i -•>; , ••":« • 
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Beschreibung eines neuen Eingeweidewurmes. 

Rhytis paradoxa mihi. 



Uebcr die Herkunft diesos rathselhaftcn Entotoons, welches man in Fig. I. abgebildet sieht, 
Folgendes : 

Ein Kuhhirt, Namens Krab, aus Alsdorf, Kreis Altenkirchen, übergab diesen Eingeweide wann 
dem Herrn Dr. Jung in Kirchen an der Sieg, einem meiner ausgezeichnetesten und fleissigsten 
Schüler, dessen Güte ich denselben verdanke. Der Wurm ging einer im letzten Monate trächtigen 
Kuh ab. Die Kuli litt periodisch an Bnuchreissen, wie der Hirte erzählte, und wurde mit stark- 
faulem scharfen Fuustkase, dem Universal. Heilmittel unserer Vichhirten behandelt, worauf dann 
der Warm abging. Leider hatte derselbe einige Zeit in der freien LuA trocken gelegen , bevor 
er mitgebracht wurde, sodann aber wurde er sogleich in Weingeist gelegt. 

Als ich diesen Eingeweidewurm zuerst sah und einer oberflächlichen Untersuchung unter- 
warf, stieg mir der Zweifel auf, ob dieses Object nicht bloss ein todtcr Körper sei, indem er, 
besonders in dem eingetrockneten Zustande, in welchem er sich befand, einem dünnen ledernen 
Riemen ahnlich sah , welchen die Kuh vielleicht als Koäul mit dem Futlcr verschluckte und wel- 
cher sich im Magen und Darmkanal allmiihlig aufgewickelt hatte. Als ich denselben aber nach 
einiger Zeit, nachdem er etwas in leichtem Weingeist aufgeweicht worden war, wieder zur 
genauen Untersuchung vornahm , blieb mir bald kein Zweifel mehr an seiner animalischen Natur 
übrig. Doch dachte ich , es wäre vielleicht möglich , dass derselbe eine Art Fucus sei , welchen 
die Kuh früher verseyuckt hatte , wenn sie etwa in Holland in der Nihe des Meeres früher gelebt 
und in Holland angekauft, hierher transportirt worden wäre. Ich stellte daher dem Herrn Dr. 
Jung einige auf meine Zweifel sich beziehende und andere den Gegenstand betreffende Fragens 
auf welche ich sodann von ihm nachstehend); gcfalligo Antwort und uühere Nachrichten erhielt. 

Ich habe mich bei dem Hirten Kräh und dem damaligen Eigentümer der Kuh in Als. 
dorf nach Allem genau erkundigt und bin nunmehr im Stande, zur Beantwortung Ihrer Fragen 
Folgendes raitzulbeilcn i 

Es unterliegt durchaus keinem Zweifel, dass der Wurm wirklich von der Kuh weggegangen. 
Der Eigentümer befand sieb in dem Augenblicke irn Stall, nl, der in Rede »teilende Wurm mit dem 
Küthe zum Vorschein kam, hielt denselben anfänglich für einen zusammcngeknauelteii Strick, den 
die Kuh etwa verschluckt, haspelte ihn mit einem Grill aus dem Miste hervor undlicss den Hirten 
von dem Vorfalle benachrichtigen , der dunn den Wurm wusch und mass , andern Tages aber 
mir brachte , worauf ich sogleich für die Aufbewahrung in einem Topfchen mit Wcinpeist und 
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die Versendung nach Bonn sorgte. Schon beim Abgänge war dieser Wurm regungslos und eben so 
schwärzlich , als da ich ihn cum crstcnmale sab. Dem Hirten Kräh war er etwas ganz Keue» 
und hatte er früher nur Spulwürmer bei Kühen beobachtet j wie dann auch später ihm nichts Aebn- 
liches vorgekommen. Den Bandwurm der Kuli kennt er nicht. 

Die Kuh ist zu Daachier Hütte, nicht weit von AUdorf, aufgezogen worden, woselbst sie 
Winters im Stalle gefuttert wurde, Sommers mit der Heerde auf die Weide ging. Hierbei hatte 
sie keine Gelegenheit aus stehendem Sumpfwasscr zu saufen, wie sich dies« nur auf der Hochebene 
des Wcstcrwaldes findet Sechs bis sieben Jahn: alt, kam die Kuh nacli Ahdorf unter Aufsicht 
des Eigentümers und des Hirten Kräh, wurde gleichfalls Winters im Stalle gehalten und in den 
andern Monaten mit der Heerde ausgetrieben. Auch auf dem Alsdorfer Weidgange hatte sie keine 
Gelegenheit, aus stehendem Wasser zu saufen; denn das Vieh wird aus lebendigen Quellen getrankt, 
die freilich zum Theil waldschattig gelegen sind und hin und wieder etwas aufgediiniint werden, 
um eine grossere Menge Wassers anzusammeln , das sich aber stets erneut. 

Als die Kuh S— 9 Jahre alt war und sich im letzten Monate trachtig befand, erkrankte sie 
mit einem Male, wie der Hirt sich ausdrückt, aufallweise an Bauchbeisseo , trat mit den Hinter- 
beinen nach dem Bauche hin, warf sich nieder, sprang auf, liess etwas Urin and Mist gehen — 
und frass hernach wieder ganz gehörig. Dicss dauerte gegen 14 Tage, wahrend welcher der Hirt 
allerlei versuchte. Ein Aderlass am Halse half nichts. Brandwein , sehr fauler Käse , Sauerkraut, 
Urin, sogar Menschenkoth , Abkochung von Tabak, Hypericum perforatum , Teucrium scorodo. 
niom, Centaurium minus, Klystirc aus süsser Milch wurden gereicht. Am dritten Tage nach 
Anwendung der letzteren Mittel ging der Wurm ab und das Bauchbeissen blieb aebt Tage aus, 
kam eine halbe Stunde wieder uud verschwand alsdann ganzlich , ohne dass «ödere Würmer ahn- 
icher oder verschiedener Art weiterhin erschienen waren. 

Ein ursachlicher Zusammenhang zwischen dem abgegangenen Wurme nnd dem Baach- 
eissen möchte nicht zu bezweifeln soyo, wenn auch der kleine Rückfall nicht dafür spriciit. 

Die Kuh blieb nämlich fortan gant gesund , wurde wieder recht glatthaarig und glänaend, 
wie auch ganz fleischig. Dem Eigenthümer aber war sie, in dem Gcdauken noch Würmer bei 
sich tu haben oder wieder anzusetzen , ekelhaft geworden, so daas er die Kuh bald naob dem 
Vorfalle einem Metzger verkauft hat , der sie schlachtete, nachdem sie recht fett geworden. Es 
Ist nicht bekannt geworden, das« sich dabei Würmer in den Eingeweiden gefunden hätten. 

Beschreibung des Eingeweidewurmes. 

Der Eingeweidewurm hatte die Länge von 10 Fuss Rh. Da derselbo aber im zusammen- 
gezogenen Zustande sich bcland , so kann man annehmen, dass er im weichen Zustande 11 — 12 
Fuss gemessen haben mag. Er lief an beideu Enden zugespitzt aus und zeigte gegen die Mitte 
hin eine Breite von 5 — 6 Linien und eine Dicke von 2 — 1\ Linien. Er hat eine grau- 
schwarze Farbe, welche an Schwarze zunimmt, wenn derselbe mehr eiutrocknet. Man unter- 
scheidet das Kopfende, welches etwas dicker als das Schwanzende, welches zugleich kürzer war, 
und an jenem ein Knötchen oder eine Papille mit der Mundoffhung. Auch an der Spitze des 
Sehwanzendes bemerkt man die leine Afteroffnung. Die Rückseite des Warmes ist rauh, mit 
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mehr oder minder langen Qaer-Rnnzcm versehen, welche unregelmäßig verlaufen und selten 
völlige Halbringc bilden. Sie nehmen zwei Drittheile des ganzen Umfange» des Thieres ein. Die 
Bauchseite ist glatt und weich. Die Runzclhaut der Rückseite ist mit vielen Poren versehen nnd 
hat hiß und da ein maschcnühnlichcs Ansehen; so dass der Wurm wie aas nackten weichfasrigen 
Fleischhündeln ohne Oberhant zu bestehen scheint Jedoch ist die Bauchseite, wie erwähnt, glatt 
und eben. Der Leib hat das lederartigc der Holothurieo. Dio Oeflhungen oder Crvptae, welche 
mau an und zwischen den Runzeln wahrnimmt, befinden sich blos in der Substanz der Cutis, deren 
Dicke an einigen Stelle der Mitte $ — 1 Linie beträgt Seitlich bemerkt man zwar zwei Langen- 
streifen oder Rinnen, aber keine OefFnungen, welche sich deutlich als Respirationslocher zu er- 
kennen gaben. Unter der äussern Haut berindet sich nun eine Lage von Fleischfasern und Fleisch, 
bündeln , welche der Länge nach verlaufen und welche, indem sie die äussere Hülle des Darm- 
kanales bilden , mit diesem und mit der innern Oberfläche der Haut zugleich verwachsen sind. 

Der Darmkanal erstreckt sieh ah glciehlangcs Organ von dem Munde bis zur Schwanz- 
spitze, von jenem an Dicke mit dem Körper des Wurmes gegen die Mitte zunehmend und sodann 
gegen die Schwanzspitze wieder abnehmend. Zwei Fuss vier Zoll von der Mundöffiiung entfernt 
(zwischen m und n Fig. I) , findet man die erste , grössere Umbeugung und Anschwellung des 
Darmkanalcs, welche man als Magen ansehen kann (Fig. II. e) und welche die Lange von 3 Zoll 
misst unil acht Fuss vom Munde entfernt eine zweite, kleinere Umbeogung und Anschwellung des 
Darme«, welche man vielleicht Blinddarm nennen könnte, von der Lange eint» Zolles (Fig. III. i) 
worauf sodann der Darm einfach bis zum Ende verlauft Dieser Darm nun besteht ans einzelnen 
dichten Faserlagen, welche schichtweise aufeinander liegen. Man bemerkt zwar einen Zwischen- 
raum im Innern dieser Lagen Osler Schichten , allein keine eigentliche glatte, mit einer Membran 
ausgekleidete oder von ihr gebildete Höhle, keinen eigentlichen Kanal, obwohl jener Zwischen- 
raum wie eine lange Spalte fortlauft nnd man eine Sonde leicht in ihm förtschieben kann, jedoch 
nicht ohne gewaltsame Trennung und Zerrcissung. Es scheint daher der Darm aus Faserlagen 
zu bestehen, «leren Zwischenräume zwar Isings desselben, aber nn regelmässig, verlaufen und hier 
und da seitlich, wie die Zelle mgc des Zellfascrgcwebcs der Pflanzen, zusammenmünden. An einer 
Stelle (Fig. II. h) fand sich ein Stückchen Heu oder Pflanzenfaser \or, welches im Darm stak und 
durch die Haut in denselben eingedrungen- war. Es ist wahrscheinlich, dass dadurch das Thier 
gereizt, nnd zum Abgehen ans dem Körper der Kuh bestimmt, wenn nicht selbst getödtet wor- 
den war. 

Ausser dein beschriebenen Darmkanal war ich nicht im Stande, irgend ein anderes Organ 
in dem Körper dieses Thieres aufzufinden , obwohl ich denselben, so weit es ohne völlige Zerstö- 
rung des Zusammenhanges und der Form des Körpers des Eingeweidewurmes geschehen konnte, 
genau zergliederte. Namentlich fand ich keine Spur von inneren oder äusseren Genitalien. 

Es hat somit unser Eingeweidewurm einige Ärmlichkeit im Aenssern mit den Nematoidcen, 
obgleich nicht ganz rnnd, ist derselbe doch ungegliedert, langgestreckt und vorn und hinten zu- 
gespitzt. Der lange Darm vermehrt noch diese Achnlichkeit Allein dieser ist ohne eigentliche 
Höhle , und es scheinen die hei den Nematoidcen so deutlich entwickelten Geschlechbtheile zn 
fehlen. Mit den Tramatoden kömmt er in Etwas in Beziehung anf die Fleuch m»<se der Hnnt 
uberein, aber diese hat zahlreiche Runsein. Von den Cestoideen unterscheidet ei wich , <uus er 
ohne Glieder i*f. Namentlich ist er gänzlich von der Tacnia dcuticülatn , wiche mau h*nli«r bei 
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der Kuli antrifft , verschieden , wie ans der nachstehenden Beschreibung und Abbildung dieser 

Tania (Fig. IV. und V.; sich ergeben wird. 

Ich möchte daher den Cbaractcr diese« Eingeweidewurmes folgender Massen festsetzen : 
Corpus suhrotnndum depressura , molle, continuum (non articulatum) , rugosnm , poro. 

sum, clongiilum utrinque attenuatum. Dvrso rugis iastnscto, Abdomina glabro. 

Os simple» nodulosum s. papillosuin. Anus finalis. Intestinum simple*, impervium. Ge- 

nitali» nulla conspicua. 

E* scheint mir daher dieser Wurm eine eigene Ordnung der Eingeweidewürmer zu be- 
gründen, welche ich mit dem Namen Ruuzelirürmer, Rhvioidea, Rhytclminthi {eine Benennung welche 
Zeder schon, aber für die Tanien, vorschlug) bezeichnen möchte. Er steht vorläufig als einzige 
Speeles da. 

leb knüpfe hier einige Bemerkungen über die Entozoen und ibre Einthciiung überhaupt an. 

In Betreff der Tacnia denticulata der Kuh (Fig. IV. und V.) fuge ich noch Folgendes hei : 
Budolphi, welcher Ex«mplare dieser Taenia aus dem Museum von Altfort untersuchte, deren Lange 
aber nur 15 — 16 Zolle betrug, erwähnt nichts Nähere« über die Geschlcchtstheile dieses Entozoon. 
Er sagt daselbst (Mist, entozoorum. Vol. Ii. P.II. p.79): Ovnriis regtilaribus mihi non visis. leb 
fand an den einzelnen Gliedern dieser Tuen a nach der Grösse derselben in zunehmender EnU 
wickclung, von vorn nach rückwärts, und zwar schon an den mittleren Gliedern deutlich erkenn, 
bar, ein ovales Organ (Hoden) mit einem Ausführungsgaugc , welcher mit einem bornähnlich 
gekrümmten Canale (Uterus oder Vagina) zusammenmündete. Diese Theile bemerkt man auf beiden 
Seiten am Rande des Gliedes. Der gemeinschaftliche Gang läuft in die seitlicbe, ovale Geschlcchts- 
ödiiung aus, welche ebenfalls auf beiden Seiten von jedem Gliede und nicht alternircnd, wie es 
gewöhnlich bei den Tanien der Fall ist, stattfindet* Aus dieser ovalen GeschlechtsölTnung sieht 
man an den grössern Gliedern, auf beiden Seiten wieder gleichförmig, den grossen gekrümmten 
und zugespitzten Penis hervorragen, welcher dieser Taenia den nicht ganz passenden Namen 
Taenia denticulata verschaffte (Fig. IV.yyFig. V. t «). Ausserdem sieht man die Ovula in 
der Mitte des Kür pari (Fig. V. c) und es erseheint eine SpaHc zwischen den Gliedern am untern 
Rand des Gliedes, woraus die Ovula vielleicht hervortreten, wenn sie nicht durchschwitzen oder 
das Glied durchbohren, indem die Zellen der Ovula aufspringen, wobei das Glied zerreisst, wie 
dirses bei andern Cestoideis der Fall ist. 

Von unserer Taenia solium glaube ich zwei Spielarten nach der Form der Glieder nnd 
der des sogenannten Ovariums unterscheiden zu dürfen. Die Taenia lata oder der sogenannte 
Bothriocephalus latus ist nicht pur durch den Bau seines Kopfes, sondern, was weit wesentlicher 
ist , durch die Anatomie seiner Glieder, ein speeifisch von der Taenia verschiedenes Thier. Derselbe 
kömmt jedoch höchst selten auch hier in Bonn vor. Die GeschlechtsölTnung ist an der Vorderseite 
der Glieder, mitten und oben. Es findet sich keine Oeffnung an der Hinlerscite der Glieder, 
wie Einige behaupten. Die iunern GeschlechUlheile bilden meist einen sternförmigen Kranz um 
»ie herum. Aus ihr sieht man an einigen Gliedern den Penis hervorragen. Unter ihr finde ich 
< iuc zweite Oeffnung. Dasselbe finde ich bei Ligule (sparsa) , welche dem Körper nach ein Bo- 
thriocephalus ist. Dagegen ist Triacnophorns auch dem Körper nach eine Taenia mit alternirenden, 
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seitlichen GcschlcchUoffuungen. Es kehrt die Form des Kopfes der Tucnia, »o wie die Form des 
Kopie« des Botbrioccphalus , der Hackenkranz von jener uiul die Ulumcnform vou diesem , bei 
den verschiedenen Ordnungen der Entozucu «rieder. Beide bei der Ordnung Cystica (in Cysti- 
cercus, Coeuurus und in Anthoccphalus) der Hacketikrant »ehr entwickelt im Eckiuorynchus, selbst 
im Strongyln* arraatus, im Disloma fcroi, Trichoccphalus echinatus u. s. f. Es dürfte daher für 
die Haupteintheilimg der Eingeweidewürmer die Form des Kopfes mehr unberücksichtigt gelassen, 
dir Anatomie des Körpers aber hervorgehoben werden, in FoJgc dessen «odann die Ordnung II., 
Aranthoccpludn Rudolphi) weyfallen und zu der ersten, der Ncmatoidea, gerechnet würde. Die 
Ordnung III., Trematods, zeichnet sich allerdings durch spezifische Körperform aus, allein die 
Benennung Trematoda scheint mir doch ganz unlogisch, und weder bezeichnend noch überhaupt 
richtig. Die Pori oder Oeffnungcn der Trematoda sind der Mund and die Ge>oldecbLsoflnuug. 
Diese Oeßnungen kommen aber allen Thieren und allen Eulozocn zu. Würden die Trematoda 
noch andere Oeffiuingen ausser denen des Mundes (Afters) und der Geschlcrhtstheile haben, so 
wäre die Benennung richtig und unterscheidend. 

Was sind die einzelne Glieder der Tacnia, Ligula, des Bothriocephalus anders als solche 
Trematoda, oder w.is diese Entozocn als aneinandergereihte Distomata? Unrichtiger Weise hat 
man hei den Trematoda die Mund- und die Geschlechtsömiung mit den Sauguapfchcn , welche 
doch keine Ommunication mit dem Innern des Entozoon haben, also etwas wesentlich Verschie- 
denes sind , als identische Organe, in eine Classe gestellt und darnach das Eintheilungsprincip der 
Trematoda gebildet. Ferner kann man wohl sagen, dass es kein eigentliches Monostoma gibt, indem 
die GcschlechtsolTnung immer, nur mehr oder minder bemerklich vorkömmt. Das Amphistoma ist 
meisten» ein Distoma mit einem Saugnapf. Am deutlichsten erhellt dieses, wenn man Amphistoma 
triquetrum betrachtet. Bei Tristoma zählt man bloss die Saugiiupfchen. Pentastoma kann wohl 
jede Tacnia heissen. Bei Polystoma werden die sechs blinden Saugnäpfc wieder fälschlich zu den 
Oeffnungcn gezahlt. — Gegen die Benennung Cestoidca i>t nichts zu erinnern. Die Cvstica 
scheinen mir aber, des Baues ihres Halses und Körpers wegen , welche nicht aus Gliedern , son- 
dern aus Runzeln zusammengesetzt sind, von den Ccstoidcis getrennt werden zu müssen und die 
.Schwanzblase möchte wohl dos Characteristifche dieser Ordnung bilden. Nach diesen Bemerkungen 
mochte ich die Entozoa auf folgende Weise cintheilen und 



H e 1 m i n t Ii i- 

I. Nemat ei mint hi (Nematoidca Rudolphi). 

(Wozu ich auch die Acanlhocephala Ilud. rechne). 

II. Rhytelminthi (mihi). Species hueusque unica. 

III. Lobelminthi (loßo; Lappen, Trematoda Rud.). 
a) Cotylophori. 

h) Acotylophori. 

IV. Cestelminthi (Cestoidea Rnd.). 

V. Cystclraiuthi (Cystoidea Rud.). 
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Erklärung der Abbildungen, 

~—~~~~ 

> 

Figur I. a— b Rlntis paradox» mihi. "/ 

a Kopfende, b Schwänzend«: desselben- 

<■ Obere Madie vom Kopfende. 

d \ ntere Fläche clLSsell.cn. 
Figur II. Stuck des Wurms von m—n, worin sich die erster«, grossere Darmschlingc t Fii;. U. 

beiludet, welche als Magen betrachtet werden konnte. 

/Oesophagus, g Dünndarm, h Stelle, wo in dem Darmkanalc eine Holztascr steckt. 
Fig. III. Stück des Wurmes von /— g, worin sich die »weite und kleinere Danmchlinpe, welche 

als Blinddarm anzusehen wäre, befindet. 

k Dünndarm, l Dickdarm. . 
Fig. IV. Taenia denticulata der Kuh in natürlicher Grosse. 

« Kopfende, b Schwanzende. 
Figur V. Zwei Glieder de* Schwanzeudes vergrossert dargestellt 

c Ovarien, d Trachea, e Penis und Uterus. 

_/"Testikcl und Vas deferens. 
Fig. VI. Drüsen der Kchlblasc des männlichen Dromedars in natürlicher Grosse. 
Fig. VII. Ovum der Phoca vitulina unversehrt. 

a Chorion mit den Flocken oder der Placenta. 

b b Tar» uuda des Chorions. 
Fig. VIII. Dasselbe geöffnet. 

a und b wie in Fig. VII. 

c AUantois. 

d d Vcsicula umbilicalis. 

e Amnion, worin der Embryo. 
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